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Nr. 363. Morgen⸗Ausgabe. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

Stuttgart, 6. Auguſt. Die Staatsrechtskommiſſion be⸗ 
antragt ein Kammervotum für die kurheſſiſche Verfaſſung von 
1831 und gegen die Bundesbeſchlüſſe. — In Rom hat ein 
neuer Conflict zwiſchen franzöſiſchen und römiſchen Soldaten, 
und eine unliebſame Intervention Merodes ſtattgefunden. 
Eben daſelbſt ein Aufſtand in einer Lehranſtalt. In Neapel 
iſt die Situation beſſer. 


Kopenhagen, 3. Auguſt. Der König ſchickte einen Kam⸗ 
merherrn mit einem Glückwunſchſchreiben nach Baden. 


Agram, 5. Auguſt. In der heutigen Landtags⸗Sitzung 
beantragt der Banus Berathung und Eutſcheidung von zwei 
anderen Punkten des Minoritätsantrages des Centralaus⸗ 
ſchuſſes, welche die Regelung der anerkannt mit den übrigen 
öſterreichiſchen Völkern gemeinſchaftlichen Gegenſtände betref⸗ 
fen. Der Antrag wird mit 69 gegen 46 Stimmen abgelehnt 
und die Ausarbeitung der Adreſſe an den Kaiſer beſchloſſen, 
wozu ein Comite von 9 Mitgliedern ernannt wird. 


Turin, 4. Auguſt. Die heutige „Opinione“ meldet: „Die Regierung 
des Königs von Holland erkennt das italieniſche Königreich an. Das bezüg⸗ 
liche Anerkennungs⸗Dokument iſt bereits unterwegs.“ x 
1 — 3. Auguſt. Das Räuberunweſen dauert fort. Gervaſi wurde 

erhaftet. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 6. Auguſt, Nachmittags 2 Uhr. (Angekommen 
5 Uhr 5 Min.) Staatsſchuldſcheine 90. Prämien⸗Anl. 125%. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 85%. Oberſchleſiſche Litt. A. 1234, 
Oberſchleſ, Litt. B. 113%, Freiburger 117. Wilhelmsbahn 33%. Neiſſe⸗ 
Brieger 49%. Tarnowitzer 32% B. Wien 2 Monate 73. Oeſterr. Credit⸗ 
Aktien 64. Oeſterr. National⸗Anleihe 59%. Oeſterr. Lotterie-⸗Anleihe 61%. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 132%. Oeſterr, Banknoten 73%. Darm⸗ 
ädter 82. Commandit⸗Antheile 86. Köln⸗Minden 165. Rheiniſche 
ktien 94%: Poſener Provinzial⸗Bank 91½. Mainz⸗Ludwigshafen 111. 
— Aktien matt. a 
Wien, 6. Auguſt, Mittags 12 Uhr — Min. Credit⸗Aktien 175, 30. 
National⸗Anleihe 81, 40. London 136, 50, 
erlin, 6. Auguſt. Roggen: höher. Auguſt 46, Sept.⸗Oktbr. 46%, 
Okt.⸗Novbr. 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: höher. Auguſt 20%, 
Sept.⸗Ottbr. 20%, Okt.⸗Nov. 18%, Frühj. 18%. — Rüböl: matt. Auguſt 
12%, Sept⸗Ottober 12%. 


Ein Preß Prozeß. 

Im vorigen Jahre ward gegen den Redakteur dieſer Zeitung wegen 
eines der „Volkszeitung“ woͤrtlich entlehnten Artikels auf Grund der 
$$ 102, 156, 34 des Str.⸗Geſ.⸗B. und § 34, 37 des Preßgeſetzes 


Anklage erhoben, d. h. derſelbe ward als Theilnehmer an der Beleidi⸗ 
gung reſp. Verleum 16 abe Beamten in Beziehung auf ſeinen Beruf 


und wegen 9 angeklagt. 

Die ſchließliche Entſcheidung dieſes Prozeſſes erging dahin, daß An⸗ 
geklagter von der Anſchuldigung der Theilnahme an dem Vergehen 
frei zu ſprechen, dagegen wegen Preßvergehens zu beſtrafen fei*). 
Es iſt nicht unſere Abſicht, hier auf eine juriſtiſche Kritik des Rechts⸗ 
falles einzugehen; derſelbe dürfte aber einige charakteriſtiſche Momente 
darbieten, welche der Beachtung werth ſein könnten. 


Wie bereits erwähnt, war der incriminirte Artikel der „Volkszei⸗ 
tung“ wörtlich entlehnt worden; dieſe war alſo als Urheberin des 
Vergehens anzuſehen; gleichwohl ift gegen fie kein Prozeß eingeleitet 
worden, ſondern gegen die Breslauer Zeitung wegen Theilnahmſchaft. 

Dem juriſtiſchen Laien wird es nun ſicherlich ſchwer eingehen, zu 
begreifen, wie eine Theilnahme an einem Vergehen ſtattfinden kann, 
wenn daſſelbe nicht in einem Verfahren gegen den Urheber qualifizirt 
worden ift, zumal bei der Erwägung, daß bei einer allenfallfigen Ver: 
urtheilung des Theilnehmers ein Strafmaß für denſelben zu finden 
geweſen wäre, welches ſich nicht hätte nach der Strafe des Urhebers 
verhaͤltnißmäßig bemeſſen laſſen. . 

Ferner: der incriminirte Artikel war in mehrere andere Zeitungen 
übergegangen; wäre nun auch gegen dieſe mit Anklagen vorgeſchritten 
worden, fo hätte ſich moglicher Weiſe folgendes Reſultat ergeben: 
Der Urheber des Vergehens bleibt außer Verfolgung; die Theil⸗ 
nehmer werden theils verurtheilt, theils durch Erkenntniß freigeſprochen; 
denn bei dem Mangel des Strafg.⸗B. an einer Definition des Begriffs 
der „Beleidigung“ liegt es gewiß nicht außer der Möglichkeit, daß ver⸗ 
ſchiedene Gerichte in der Auffaſſung einer angeblichen Beleidigung dif⸗ 
feriren. 

Durch die erfolgte Freiſprechung von der Anklage der Theilnahme 
erledigen ſich vorſtehende Bedenken nicht; vielmehr bleibt immer die 
Thatſache ſtehen, daß die Strafbarkeit des ineriminirten Artikels nicht 
gegen deſſen Urheber, ſondern gegen deſſen Reproducenten nachgewieſen 
ward und daher ohne Sühne bleiben mußte, während die ſecundäre 
Verſchuldung der Verurtheilung unterlag. a 


Wir ſind nun freilich durch die uns vorliegenden Erkenntniſſe hin⸗ 
länglich belehrt worden, daß hierbei überall den Belegen gemäß ver- 
fahren worden ſei; eben deshalb aber theilen wir unſere Bedenken mit. 

Denn jede Strafe ſoll ja — nicht als eine ledigliche Einbuße am 
Vermögen oder an der perſönlichen Freiheit blos äußerlich empfunden, 
ſondern als die nothwendige Sühne der begangenen That in das Be⸗ 
wußtſein aufgenommen werden, und es muß daher die beſtändige Aufgabe 
der Geſetzgebung bleiben, das formelle Recht mit dem Rechtsgefühl in 
ſtetem Einklang zu erhalten. 

Nun maßen wir uns nicht an, unſere jubjektiven Bedenken zu 
generaliſiren, glauben aber doch, daß bei einer ſpäter gewiß in Angriff 
zu nehmenden Reviſion unſerer Preßgeſetzgebung auch Fälle, wie die 
eben vorgetragenen, zur Erwägung kommen werden. 

Zur hiſtoriſchen Notiz fügen wir noch bei, daß, obwohl die Haftbarkeit des 
Redakteurs aus § 37 des Preßgeſetzes nur in Bezug auf ein began⸗ 
genes Vergehen eintritt, alſo ſolches zur Vorausſetzung hat, der allerh. 
Gnadenerlaß vom 12. Januar d. J., welcher u. a. alle Vergehungen 


— . — 
) Der $ 37 des Preßgeſetzes, auf Grund deſſen im vorliegenden Falle 
allein die Beſtrafung erfolgte, lautet: 2 8 

1 Redakteur eines cautionspflichtigen Blattes, unterliegt, wegen 
des ſtrafbaren alts deſſelben in allen Fällen, wo er nicht in Ge⸗ 
1 85 2 0 4 902 Denen | 992 Theilnehmer 1 1 erſcheint, wenn 
5 ihm redigirten ein Preßvergehen begangen worden 
einer Geldbuße bis 500 Thaler.“ — g 
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gegen § 102 des Strafgeſetzbuches von Strafe und Koſten befreite, 
uns nicht zu Gute kam, weil der Redakteur der Zeitung von der An⸗ 
klage der Theilnehmerſchaft fre igeſprochen worden war, und ledigliche 
„Preßvergehen“ in die Categorien, für welche die allerhöchſte Gnade 
walten ſollte, nicht aufgenommen worden waren. 

Praktiſch ſtellte ſich alſo die Sache ſo, daß der angeklagte Redak⸗ 
teur — wäre er in der Hauptſache verurtheilt worden, ſtraflos blieb; 
da er aber von der ſchwereren Anklage freigeſprochen ward, auf Grund 
des § 37 des Preßgeſetzes Strafe zahlen mußte. 

Ein Immediat⸗Geſuch blieb gleichfalls ohne Erfolg, da der Cri⸗ 
minal⸗Senat des kgl. Appellationsgerichts „nach Lage der Sache keine 
Veranlaſſung fand, daſſelbe zu befürworten.“ 


Preuſen. 

H. Berlin, 5. Aug. [Die Beamtenfrage. — Die Hanfa- 
ſtädte und die deutſche Flotte. — Die Nachgiebigkeit Dä⸗ 
nemarks.] Es gehört bekanntlich zu dem Apparat der Kreuzzeitungs⸗ 
blätter, ſo oft als möglich unter den Beamten Opfer des neuen Syſtems 
vorzuführen, — über deren Zahl ſie ſich nach Anſicht liberaler Blät⸗ 
ter wenig genug zu beklagen haben. Ebenſo wie die Mittheilungen 
über die Verſetzung des Hrn. v. Wedell zum Theile auf Entſtellung 
der Thatſachen beruhten, wird auch über den Oberpräſidenten Eichmann 
fälſchlich berichtet, daß derſelbe, und zwar noch vor der Krönung, 
penfionirt werden ſolle, weil er die politiſche Metamorphoſe der „Kö⸗ 
nigsberger Hartung'ſchen Zeitung“ nicht zu verhindern im Stande ge⸗ 
weſen fel. Schwerlich mag nun wohl das Gegentheil ſowohl inner: 
halb der Kräfte als der Aufgaben eines Regierungspraͤſidenten liegen. 
Das Wahre an der ganzen Erzählung mag nur das ſein, daß der 
Rücktritt des Genannten bevorſteht, den er ſelber aus Alters- und Ge: 
ſundheitsrückſichten zu beabſichtigen ſcheint. Vor der Krönung wird 
derſelbe jedoch bezeihlicherweiſe keinenfalls erfolgen können. — Auch die 
„Hamburger Nachrichten“, das Hauptorgan der Handelsſtadt, haben 
ſich jetzt ausführlich über die Stellung der Hanſeſtädte zur Flotten⸗ 
Frage ausgeſprochen. Nach ihrer Anſicht ſoll Preußen die bundesmäßi⸗ 
gen drei Infanterie⸗Bataillone und zwei Schwadronen Kavallerie für 
die Hanſeſtädte ſtellen, erhalten und möglichenfalls auch garniſoniren 
(eine neue Kaſerne an die Stelle der baufälligen zu bauen bemühen 
ſich die Hamburger ſchon lange vergeblich) und für die damit den 
Hanſeſtädten erſparten 450,000 Thlr. würden dieſelben eine Flotille 
in bedeutenderem Umfange, etwa 30 — 40 Kanonenboote ſtark, herſtel⸗ 
len können. Wenn das nur in der That ein wirklicher Vorſchlag wäre, 
der von leitender Stelle ausginge, fo wäre er höchſt annehmbar. Aber 
davon zeigt ſich freilich leider noch nichts. — Trotz aller berichteten 
Hinderniſſe nach oben und unten, ſoll die vänifche Regierung ſchließlich 
doch ſo weit gekommen ſein, den Verzicht auf den durch das Finanz⸗ 
geſetz von 1859 verfügten Zuſchlag zum Normal⸗Budget für dieſes 
Jahr anzubieten. Formell wäre damit allerdings das Motiv der Bun⸗ 
desexecution weggefallen. Wie weit materiell und hauptſächlich auf 
wie lange Zeit, muß dann die Zukunft lehren. 

N Berlin, 4. Auguſt. [Der Wechſel im Miniſterium 
der auswärtigen Angelegenheiten. — Die Reiſe des 
Königs nach Chalons.] Die „Elbf. Ztg.“ hat vor einigen Tagen 
einen Leitartikel über den Miniſterwechſel in der Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten gebracht. Man könne wohl mit Beſtimmtheit 
annehmen, ſagt der Verfaſſer, daß dieſer Wechſel auf eine etwaige 
Umwandlung des gegenwärtigen Syſtems der Regierung überhaupt 
ohne weſentlichen Einfluß bleiben werde. Doch ſei damit nicht geſagt, 
daß er ohne alle Folgen fein ſollte. Wenn der Charakter des ge- 
genwärtigen Miniſteriums als ein conſervativ⸗liberaler im beſten Sinne 
des Wortes zu bezeichnen ſei, ſo dürfte der Eintritt des Grafen von 
Bernſtorff in daſſelbe eher als eine Verſtärkung des conſervativen Ele⸗ 
mentes deſſelben gelten koͤnnen. Graf v. Bernſtorff werde ſich vielleicht 
in den Fragen der allgemeinen innern Politik noch weniger fügſam 
zeigen, als Hr. v. Schleinitz. Er werde weder zu einer Reform des 
Herrenhauſes im Sinne des Programms der Fortſchrittspartei, noch 
zur Einführung des allgemeinen Wahlrechts ſeine Zuſtimmung geben, 
zugleich ſei er aber auch ein zu gebildeter Staatsmann, als daß er ſich 
den Forderungen der Zeit verſchließen ſollte. In Bezug auf die aus⸗ 
wärtige Politik könne man ſich der Erwartung hingeben, daß Graf 
Bernſtorff den ihm von ſeinen Vorgängern vorgezeichneten Weg mit 
der ihm eigenen Entſchiedenheit des Charakters verfolgen werde. Es 
ſei zu hoffen, daß er der deutſchen Frage gegenüber auf dem Wege 
einer conſequenten Entwickelung der materiellen Elemente der deutſchen 
Einheit fortgehen und dabei die Rechte und Anſprüche der übrigen 
Bundesglieder mit moͤglichſter Schonung berückſichtigen, der italieniſchen 
Frage gegenüber aber zu einer Anerkennung des Königreichs Italien 
ebenſowenig die Hand bieten als den Gelüſten Frankreichs nach der 
Inſel Sardinien forderlich ſein, in Bezug auf die orientaliſchen Ver⸗ 
hältniſſe endlich die bisherige conſervative Politik Preußens feſthalten 
werde. Ob es in Preußens Intereſſe liege, ſich einer moglichen Qua⸗ 
drupel⸗Allianz mit Oeſterreich, Rußland und England anzuſchließen, 
ſtehe noch dahin. Jedenfalls verdiene Herr v. Bernſtorff das volle 
Vertrauen, daß er auch in dieſer Beziehung ſeiner ſchwierigen Aufgabe 
in einer Weiſe genügen werde, welche den Intereſſen Preußens und 
Deutſchlands ſoviel wie irgend möglich entſpreche. B 

Alle dieſe Gedanken mögen recht wohlgemeint fein, aber fie rühren 
von einem Verfaſſer her, welcher nur oberflächlich unterrichtet iſt und keinen 
beſondern politiſchen Blick verräth, wenn er an die Möglichkeit einer 
Quadrupel⸗Allianz zwiſchen Rußland, Oeſterreich, England und Preußen 
glauben kann. Welch eine Menge politiſcher Gegenſätze muß man 
überſehen, um ſich Rußland und England oder Rußland und Oeſter⸗ 
reich durch ein Bündniß zuſammengeſchloſſen zu denken. Die erwähn⸗ 
ten Gedanken aber enthalten auch manches geradezu Irrige in Bezug 
auf die berührten Verhältniſſe. Wenn darnach von dem Grafen Bern⸗ 
ſtorff noch weniger Fügſamkeit erwartet wird als fie Hr. v. Schleinitz 
bewieſen, fo wird letzterem offenbar etwas beigemeſſen, was mie ſtattge⸗ 
funden hat. Hr. v. Schleinitz hat ſich in Bezug auf die inneren Fra⸗ 
gen nie mit ſeinen Collegen in einem Diſſens befunden, er iſt mit 
ihnen namentlich in der Huldigungsfrage und in ſämmtlichen Fragen 
der inneren Reformen in Uebereinſtimmung geweſen. Wenn es ferner 
von dem Grafen Bernſtorff heißt, er werde weder zu einer Reform 
des Herrenhauſes noch zur Einführung des allgemeinen Stimmrechts 
ſeine Zuſtimmung geben, ſo werden dabei Vorausſetzungen gemacht, 
die durchaus nicht zutreffen. Was erſtlich die Reform des Herrenhau⸗ 


Expedition: perrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 7. Auguft 1861. 


ſes betrifft, ſo hat die „Sternzeitung“ bereits klar genug an den Tag 
gelegt, daß die Regierung mit keinem Staatsſtreiche gegen das Herren⸗ 
haus umgeht und zu einer Einführung des allgemeinen Stimmrechts 
wird die Regierung erſt recht nicht die Initiative ergreifen, da dagegen 
ſich ſogar die vorgeſchrittenſten Liberalen ausgeſprochen haben. Auch in 
Bezug auf die auswärtige Politik werden Hrn. v. Schleinitz indirect 
Tendenzen beigemeſſen, für die durchaus keine objectiven Gründe vor⸗ 
liegen. Wo hat z. B. Hr. v. Schleinitz je erklärt, daß es im Intereſſe 
Preußens liege, das Königreich Italien unter keinen Umſtänden anzu⸗ 
erkennen? Es dürfte gerade das Gegentheil aus ſeinem Verhalten ge⸗ 
ſchloſſen werden. Preußen kann nur wünſchen, bald durch das Ver⸗ 
halten Sardiniens in den Stand geſetzt zu werden, die Anerkennung 
des neuen Koͤnigreichs auszuſprechen. Wenn das bis jetzt nicht geſche⸗ 
hen iſt, ſo liegt die Schuld nicht an Preußens Willen, ſondern an 
Umſtänden, welche in Italien noch ſo verworren ſind, daß keine be⸗ 
ſonnene Regierung in der Lage Preußens anders handeln könnte, als 
Preußen bis jetzt gehandelt hat. Es iſt nicht unmoglich, daß durch 
die Entrevue unſeres Königs mit Napoleon in Chalons die Bahn zu 
einer Anerkennung Italiens auch für Preußen gebrochen wird. Wie 
ich aus guter Quelle höre, hat der Prinz Latour d'Auvergne auf das 
Allerentſchiedenſte jedes Gelüſt Frankreichs nach Sardinien in Abrede 
geſtellt. Die Annahme, daß es in Italien auf neue Illoyalitäten von 
Seiten L. Napoleons abgeſehen ſei, war bis jetzt der Hauptgrund, 
welcher gegen eine Reiſe unſeres Königs nach Chalons ſprach. Findet 
nun dennoch dieſe Reiſe ſtatt, ſo iſt das zugleich ein Beweis, daß es 
Latour d' Auvergne gelungen iſt, feinen Herrn in ein beſſeres Licht bei 
uns zu ſetzen, als dies war, in welchem er bisher bei uns geſtan⸗ 
den bat. 

Danzig, 2. Aug. Bei Gelegenheit der hieſigen Verſammlung 
der Nationalvereins⸗Mitglieder vom 26. und 27. Juli find etwa 150 
neue Mitglieder von hier und auswärts dem Vereine beigetreten. Die 
Zahl der danziger Mitglieder des Nationalvereins beträgt gegenwärtig 
über 180. — In Tilſit hat ſich auf Grund der danziger Be⸗ 
ſchlüſſe in Betreff der Sammlungen für die Marine ein Comite 
für dieſe Sammlungen konſtituirt. Daſſelbe hat bereits einen Aufruf 
erlaſſen. (Danz. Z.) 

Düſſeldorf, 3. Auguſt. [Zum Beſuch Sr. Majeſtät des 
Königs bei dem bevorſtehenden Manöver.) Vorgeſtern wa⸗ 
ren die Landräthe der Kreiſe Düſſeldorf, Neuß, Grevenbroich ꝛc. hier 
verſammelt, um über die Regulirung und Vertheilung der Einquarti⸗ 
rung beim bevorſtehenden großen Manöver zu berathen. So viel ver⸗ 
lautet, dürfte zunächſt Schloß Benrath, woſelbſt der königliche Ober⸗ 
Hof⸗ und Haus⸗Marſchall Graf von Pückler nächſter Tage eintreffen 
wird, für den Aufenthalt Sr. Majeſtät des Königs und Allerhöchſt⸗ 
deſſen hoher Gäſte während des Koͤnigs⸗Manövers bei Neuß beſtimmt 
ſein, außerdem iſt Schloß Brühl, wie ſchon erwähnt, für die 
ver bei Euskirchen in Ausſicht genommen. Dagegen iſt, dem Verne 
men nach, von einem längeren Aufenthalte der allerhöchſten Herrſchaf⸗ 
ten auf Schloß Dyck abgeſehen worden, und es wird wahrſcheinlich 
ein Theil der Generalität (man ſagt 14 Generale) gaſtliche Aufnahme 
ſeitens des fürſtlichen Schloßherrn finden. : 

Elberfeld, 1. Auguſt. [Der frühere Vorſteher des hie⸗ 
ſigen Waiſenhauſes,] Chriſtian Klug, hat gegen das Urtheil der 
königl. Regierung zu Düſſeldorf, welches ihn wegen Pflichtverletzung 
zur Entlaſſung vom Amte verurtheilte, appellirt. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 3. Auguſt. [Die offizielle Mittheilung über 
die Bundentagsſitzung] vom 1. Auguſt lautet: 

Präſidium brachte ein Schreiben Ihrer Majeſtät der Königin von Spa⸗ 
nien, die Notifikation Höchſtihrer Entbindung von einer Infantin enthaltend, 
zur Vorlage. Daſſelbe legte auch Rechnungsextrakte des Bankhauſes M. A. 
von Rothſchild und Söhne dahier über den Stand der bei demſelben verzins⸗ 
lich angelegten Bundesfonds auf den 1. Juli l. J. vor. 2 

Preußen ließ anzeigen, daß es dem Bundesbeſchluſſe vom 31. Mai d. J. 
wegen Einführung des nürnberger Entwurfs eines allgemeinen deutſchen 
Handelsgeſetzbuchs dadurch zuvorgekommen ſei, daß es dieſen Entwurf beiden 
Kammern zur Annahme vorgelegt babe, dieſe ſolchen unverändert genehmigt 
hätten, und derſelbe hiernach vom 1. März 1862 an als giltiges Geſetz pu⸗ 
blizirt worden jei; zugleich gab es vu erkennen, daß es den = theile, 
daß Abänderungen nicht einſeitig, ſondern erſt nach vorgängigem Verſuche 
ur Vereinbarung mit den übrigen Regierungen vorgenommen werden 
möchten. 

Nachdem ſodann der Militärausſchuß verſchiedene Berichte in Feſtungs⸗ 
Angelegenheiten erſtattet hatte, bielt der handelspolitiſche Ausſchluß gut⸗ 
achtlichen Vortrag in Betreff der Einführung einer gemeinſamen Patent⸗Ge⸗ 
ſetzgebung. Wie aus den veröffentlichten Miatololen ber Bundesverſamm⸗ 
lung des Näheren zu erſehen, hatten nämlich die Regierungen von Baiern, 
Königreich Sachſen, MWürtemberg, Kurheſſen, Großherzogthum Heſſen, Naſ⸗ 
ſau, edlenburg⸗ Schwerin, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Altenburg ſchon 
am 26. Juli v. J. darauf angetragen, daß früher ſtattgehabte Berathungen 
über Entwerfung allgemeiner zum Schutze für Erfindungen aufzuſtellender 
Vorſchriften nach Befinden unter Zuziehung beſonderer Sachverſtändigen 
wieder aufgenommen werden möchten. Um die praktiſche Ausführbarkeit 
nachzuweiſen, hatte die königlich ſächſiſche Regierung ſofort den Entwurf 
eines Patentgeſetzes beifügen laſſen, und iſt noch andererſeits dem Ausſchuſſe 
durch Vermittelung der ele würtembergiſchen Geſandtſchaft eine ähnliche 
Vorarbeit, jedoch ohne offiziellen Charakter, überreicht worden, welche beide 
darin übereintraten, daß fie neben der Aufſtellung gemeinſamer Grundſätze 
für die Patentverleihungen die Einſetzung eines ſogenannten Bundes⸗Pa⸗ 
tentamtes empfohlen, dagegen im Eimzelnen, namentlich was die Com⸗ 
petenz der Bundes⸗Patentbebörde betrifft, nicht unweſentlich von einander 
abweichen. Auch fand im Ausſchuſſe die Anſicht Vertretung, welche kaum 
die Möglichkeit einer praktiſchen Löſung der aufgeworfenen Frage zugeben 
wollte, die vorgängige Regelung des Gewerbeweſens nach gleichen Grund⸗ 
ſatzen für ganz Deutſchland als unumgänglich nothwendig und die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche der Einſetzung und allſeitig zweckmäßigen Einrichtung einer 
oberſten Bundespatentbehörde entgegenstehen, als nicht hinreichend gewür⸗ 
digt bezeichnete. Angeſichts dieſer Meinungsverſchiedenheit beſchränkte ſich 
der Ausſchuß in ſeiner Mehrheit darauf, ſich allgemein für die Inbetracht⸗ 
nähme des Antrags auszusprechen, behufs näherer Prüfung der auch von 
der Mehrheit nicht verkannten, in der Sache liegenden Schwierigkeiten aber 
die Berufung einer Kommiſſion von Sachverſtändigen vorzuſchlagen. Die 
Mehrzahl beharrte um jo mehr auf ihrer Auffaſſung, als auch der königlich 
preußiſche Geſandte, welcher in feinem Minoritätsgutachten einen Aufſchub 
eingehenderer Diskuſſion befürwortete, die Schwierigkeiten nicht für unüber⸗ 
windlich anſah und die Mittheilung machte, daß ſeine höchſte Regierung be⸗ 
hufs Aenderung und Ergänzung der im Jahre 1842 zwiſchen den Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen getroffenen Uebereinkunft mit der Aufſtellung eines 
vollſtändigen Entwurfs für eine entſprechende Vereinbarung der deutſchen 
Regierungen über die Patentgeſetzgebung beſchäftigt, und daß deſſen Vollen⸗ 
dung e Ki zu gewärtigen ſei. Der Ausſchuß beantragte demnach 
in der Mehrheit: 

1) am Sitze der Bundesverſammlung eine Kommiſſion von Fachmännern 
ur Ausarbeitung gutachtlicher Vorſchläge für eine den ſämmtlichen 
Bundes ſtaaten Verden Regelung der zum Schutze für Erfindungen 
aufzuſtellenden Vorſchriften zuſammentreten zu laſſen; 


2) zu dem Ende aber vorerſt an die hohen Regierungen, welche geneigt 
wären, zu dieſer Kommiſſion auf eigene Koſten ſachverſtändige Commiſ⸗ 
ſäre Gen n durch Vermittelung der Herren Bundestagsgeſandten 
das Exſuchen zu richten, hierüber innerhalb einer Friſt von ſechs Wo⸗ 
chen Anzeige zu machen. — 

Abſtimmung und Beſchlußfaſſung wurden ausgeſetzt. 

Nachdem der d e Wohlthäligkeitsverein zu Petersburg, welcher ſich 
behufs Unterſtützung nothleidender Deutſcher in Rußland im Jahre 1843 
unter dem e des damaligen k. ſächſiſchen Geſandten, Baron von See⸗ 
bach, konſtituirt hatte, und an deſſen Spitze gegenwärtig der königlich preu⸗ 
ßiſche Geſandte am kaſſerlich ruſſiſchen Hofe, Herr v. Bismarck⸗Schönhauſen, 
ſteht, in einer auf Veranlaſſung der königlich preußiſche Regierung durch 
den k. preuß. Bundestagsgeſandten überreichten Eingabe den Beiſtand hoher 
Bundesverſammlung angerufen geweht d dieſe, nachdem die Reklamations⸗ 
Commiſſion darauf aufmerkſam gemacht, daß der Bundesverſammlung be⸗ 
kanntlich zu ſolchen Zwecken Geldmittel nicht zu Gebote ſtehen, den Beſchluß: 

J) den deutſchen Wohlthätigkeitsverein zu Petersburg der wohlwollenden 
e derjenigen höchſten und hohen Bundesregierungen, ſeitens 
derer demſelben regelmäßig wiederkehrende Beiträge bis jetzt nicht ge⸗ 
währt wurden, dahin zu empfehlen, daß durch Bewilligung ſolcher Bei⸗ 
träge der Fortbeſtand jenes Vereins ſichergeſtellt werden möge; 

2) den königlich preuß. Herrn Bundestagsgeſandten zu erſuchen, hiervon 
den Borſtand des beſagten Vereins auf deſſen Eingabe vom 5. Februar 

(24, Januar) d. J. in Kenntniß zu ſetzen, BE 

Schließlich wurden durch einſtimmigen Beſchluß die in der vorangegan⸗ 
genen Sitzung vorgelegten Rechnungen der Bundeskanzleikaſſe und der Bun⸗ 
desmatrikularkaſſe aus dem Rechnungsjahre 1860 für richtig anerkannt. 


Frankfurt a. M., 4. Auguſt. [Die Anhalt'ſche Ver⸗ 
faſſung.] Bei der Abſtimmung über den von dem betreffenden 
Ausſchuſſe in der Sitzung vom 27. Juni geſtellten Antrag bezüglich 
der Eingabe der Stadtverordneten der Stadt Köthen wegen der Ver⸗ 
faſſungs⸗Angelegenheit des Herzogthums Anhalt⸗Deſſau⸗Köthen, in der 
Sitzung vom 18. v. M., (der Ausſchuß lehnte bekanntlich die ſachliche 
Erwägung der Eingabe wegen unterlaſſener Beſtellung eines Inſi⸗ 
nuationsmandatars, und hauptſächlich wohl wegen mangelnder Legiti⸗ 
mation der Petenten ab), äußerte ſich Preußen dahin: „Der koͤnigl. 
Geſandte muß Anſtand nehmen, dem Antrage des Ausſchuſſes zuzu⸗ 
ſtimmen, iſt vielmehr der Anſicht, daß die Eingabe der Stadtverord⸗ 
neten von Köthen an den Ausſchuß zur Benutzung bei dem aus Auf⸗ 
trag hoher Bundesverſammlung vom 5. Januar 1860 zu erſtattenden 
gutachtlichen Bericht zurückzuverweiſen ſei.“ Baden votirte wie folgt: 
„Die großherzogliche Regierung vermag die Eingabe der Stadtver⸗ 
ordneten von Köthen nicht als etwas Vereinzeltes zu betrachten und 
ſieht ſich nicht in der Lage, einem beſonderen Beſcheide an die Peten⸗ 
ten vor Austrag der ganzen Sache, mit welcher die Eingabe zuſam⸗ 
menhängt, zuzuſtimmen, da ſie den von dem Ausſchuſſe als haupt⸗ 
ſächlichſten Abweiſungsgrund aufgeſtellten Grundſatz nur unter beſtimm⸗ 
ten, hier nicht eintreffenden Vorausſetzungen als richtig anerkennen 
kann; nämlich nur, wenn es ſich von Privateingaben in Verfaſſungs⸗ 
fragen neben dem Beſtande einer unzweifelhaft verfaſſungsmäßigen und 
anerkannten Ständeverſammlung handelt, nicht aber, wo gerade die 
rechtliche Stellung einer neu entſtandenen Verſammlung und einer vom 
Bunde noch nicht als zu Recht beſtehenden Verfaſſung in Frage ge⸗ 
ſtellt wird. Sie beantragt daher Ueberweiſung der Eingabe an den 
für die anhalt⸗köthenſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit beſonders niederge⸗ 
ſetzten Ausſchuß zu dem Zwecke einer geeigneten Berückſichtigung der⸗ 
ſelben bei ſeinem noch ausſtehenden Berichte.“ Der Geſandte der 
großherzoglichen und herzoglich ſächſiſchen Häuſer war angewieſen, 
„dem Ausſchuß⸗Antrage beizutreten, zugleich aber zu beantragen, daß 
der für die anhaltiſche Verfaſſungs⸗Angelegenheit niedergeſetzte Ausſchuß 
aufgefordert werde, den materiellen Inhalt der vorliegenden Eingabe 
bei Prüfung des Antrages wegen der Bundesgarantie für die anhal⸗ 
tiſche Verfaſſung zu berückſichtigen und die ihm obliegende Be⸗ 
richterſtattung moͤglichſt zu beſchleunigen.“ Allg. Pr. Z.) 

Homburg v. d. H., 2. Aug. [Das ganze Land eine 
Spielhölle.] Unter den hier anweſenden Kurfremden macht ſich feit 
einigen Tagen eine große Aufregung gegen die Kurhaus⸗Verwaltung 
bemerkbar, die ihren Grund darin hat, daß dieſelbe auch in dem gro⸗ 
ßen Converſationsſaale einen Spieltiſch (den fünften) aufgeſtellt und 
ſomit alle geſellſchaftliche Oertlichkeit aus demſelben verdrängt hat. 
Unbegreiflich iſt es, wie das landgräfliche Gouvernement alles dieſes 
geſchehen läßt. (Wenn das ſo fortgeht, meint die „Kreuzztg.“, wird 
das ganze Ländchen nur noch eine große Spielhölle fein.) 

Leipzig, 4. Auguſt. [Die Sympathie für die Flotten⸗ 
Bewegung. — Die Schrift des Herzogs von Koburg⸗ 
Gotha.] Während die großdeutſch⸗kleinmüthigen Angriffe auf die Be⸗ 
ſtrebungen zur Gründung einer deutſchen Kanonenbootflotte nach und 
nach, wie es ſcheint, verſtummen, erfreut ſich die patriotiſche Agitation 
ſelbſt, hier ſowohl wie in Dresden, wo man allen Ernſtes mit dem 
Plane umgeht, demnächſt den Bau eines Kanonenboots in Angriff zu 
nehmen, des beſten Fortgangs. Das Ergebniß der hieſigen Samm⸗ 
lungen wird natürlich erſt ſpäter veröffentlicht werden; unterdeſſen iſt 


aber von verſchiedenen Seiten mehr als ein beachtenswerther Beitrag die Geſetze des Anſtandes mit Füßen traten. 
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eingelangt, ſo z. B. von der hieſigen Ruderboot⸗Flotille, von dem 
Männer⸗Turnvereine in Jena, vom Herrn Grafen v. Hohenthal⸗Püchau, 
welcher auf ſeinen wenige Meilen von hier gelegenen Gütern in Preußen 
wohnt und unter feinen Schloßbeamten ıc. perſönlich Gaben eingeſam⸗ 
melt hat, u. ſ. w. — Die in der verfloſſenen Woche veröffentlichte 
Schrift des Herzogs von Koburg⸗Gotha hat ungeheures Aufſehen ge⸗ 
macht. Die Auflage war in drei Tagen vergriffen, und es konnten 
von der Verlagshandlung nicht einmal alle feſten Beſtellungen auf die⸗ 
ſelbe berückſichiigt werden. Morgen erſcheint bereits eine zweite Auflage 
derſelben; allein auch von dieſer werden, da die Nachfrage noch immer 
im Zunehmen iſt, nur auf feſte Beſtellung Exemplare abgegeben 


werden. (A. Pr. 3.) 
O eſterre i ch. 

C. Wien, 5. Auguſt. Wir brachten vor etwa 10 Tagen die 
Nachricht, daß die Hofkanzlei entſchloſſen ſei, die Comitate zur thätigen 
Mitwirkung bei der Steuereintreibung in Ungarn aufzufordern. 
Der wiener Correſpondent des „Surgöny“ dementirte dieſe unſere 
Mittheilung. Wir müſſen aber dabei beharren, daß allerdings eine 
derartige Sommation an die Obergeſpäne abgehen wird. Da der 
Obergeſpan doch nur durch den Comitats⸗Ausſchuß zu wirken vermag, 
iſt es in Rückſicht auf die Folgen wohl daſſelbe, ob der Befehl an die 
Obergeſpäne, oder direct an die Comitate adreſſirt wird. Es ſcheint, 
die Regierung will auf dieſe Weiſe die Letzteren aus dem paſſiven 
Widerſtande herausdrängen und eventuell einen ſtichhaltigen Grund zur 
Auflöſung der Congregationen gewinnen. 

* Peſth, 4. Auguſt. [Die Beſchluß⸗Partei.] Am Dinstag 
und Mittwoch finden geheime Sitzungen im National-Muſeum ſtatt; 
am Donnerftag beginnt dann die öffentliche Verhandlung über die 
Beantwortung des königl. Reſeriptes. Der Sieg Deak's iſt neuer: 
dings wieder mehr als zweifelhaft geworden. Die Beſchlußpartei will 
ſich die Majorität diesmal nicht entreißen laſſen. In der Adreßfrage 
gab ſie nach, theils aus Artigkeit gegen Deak, theils aus Rückſicht auf 
die Vertrauensvoten, welche ſo viele Comitate an dieſen Veteranen des 
ungariſchen Liberalismus richteten, theils um der mißlichen Lage willen, 
in welche fie ſelber ſich durch ihre Ueberſtürzung dem Auslande gegenüber ge⸗ 
gebracht. Nachdem aber das engliſche Unterhaus die ungariſche und 
die polniſche Frage wieder angeregt hat, glauben die Ultra's, daß die 
Situation ſich ihnen günſtiger geſtaltet habe. So ſind denn Baron 
Friedrich Podmanitzki, Gabriel Varady und Ludwig Terenyi, die 
gegenwärtigen Führer der Beſchlußpartei, mit der Ausarbeitung eines 
Memorandums an die Regierungen von England, Frankreich und des 
Königreiches Italien betraut worden. Gleichzeitig ſollen ſie aber auch 
ein Manifeſt an die Völker Europa's vorbereiten. Auf dieſe Weiſe 
verwandelt ſich die Beſchlußpartei mehr und mehr in eine Actions: 
partei. Schon wird in Wien wie in Peſth mit polniſchen Reichs⸗ 
rätben über die Feſtſtellung einer Polen betreffenden Phraſe verhandelt, 
welche in die Antwort des ungariſchen Landtages aufgenommen wer⸗ 
den ſoll. Ja, die lange Zögerung hat, wie es heißt, ihren alleinigen 
Grund darin, daß die Chefs der Radikalen ſich mit England, Frank⸗ 
reich und Italien vorher darüber zu verſtändigen ſuchten, ob ſie im 
Nothfalle für die Durchführung extremer Beſchlüſſe auf auswärtige 
Hilfe zu rechnen haben würden. Die ärgſten Hitzköpfe wollen ſogar 
wiſſen, die Antwort von London her ſei bereits eingetroffen und habe 
für die magyarifhen Sonderbeſtrebungen nicht ungünſtig gelautet. 


Italien. 

Turin, 30. Jull. [Wie ſich Deputirte und Senatoren 
ihr Mandat zu Nutze machen.] Bekanntlich hat der Miniſter 
der offentlichen Arbeiten vergangenes Jahr jedem Abgeordneten und 
Senator eine Karte gegeben, vermittelſt deren er auf den Eiſenbahnen 
freie Fahrt hat. Voriges Jahr ging die Sache ganz gut, aber dieſes 
Jahr haben ſich bedauerliche-Mißbräuche eingeſchlichen. Die „Gazetta 
di Popolo“ bezeichnet in ſehr kenntlicher Weiſe, ohne gerade den Namen 
zu nennen, einen Deputirten, welcher dem Bahnhof⸗Director feine Me: 
daille vorzeigte, während ſich ſeine Karte in den Händen einer als 
Knabe verkleideten Dame befand, die ihn begleitete. Dieſelbe Zeitung 
bezeichnet ferner einen Senator und ehemaligen Miniſter, welcher ſeinem 
älteſten Sohne dadurch freie Fahrt zu verſchaffen ſuchte, daß er ihn 
als Senator wollte reiſen laſſen, während er für ſich ſelbſt den Paſſir⸗ 
ſchein als Miniſter behielt; außerdem führt fie noch 4 oder 5 ähnliche 
Falle an, von denen einer immer ſkandalöſer iſt, als der andere. Die 
oͤffentliche Meinung wird hierdurch lebhaft in Anſpruch genommen, die 
Zeitungen enthalten Artikel und Commentare über dieſe Vorfälle, und 
die in den Provinzen befindlichen Deputirten ſchlagen vor, auf die 
erwähnte Karte zu verzichten. Herr Crispi, in gerechtem Unwillen 
über die vage Anſchuldigung, welche alle Deputirte der Südprovinzen 
trifft, hat an die „Gazetta di Popolo“ geſchrieben und ſie aufgefordert, 
die Namen derjenigen zu veröffentlichen, welche auf jo unwürdige Weiſe 
Die Abgeordneten haben 


außerdem beſchloſſen, den Präſidenten zu bitten, eine Unterſuchung ein⸗ 
zuleiten, um die Betreffenden zu veranlaſſen, ihre Abba inzu⸗ 
reichen. e.) 
[Ponza di San Martino über die Zuſtände in Neapel.] 
Graf Martino (früherer Statthalter in Neapel) ſagt in ſeinem bereits 
erwähnten, von der turiner „Monarchia conſtitutionale“ v chten 
Schreiben, betreffend ſeine Entlaſſung als Statthalter von Neapel, über 
die neapolitaniſchen Zuſtände Folgendes: 

„Sie wiſſen, wie ſehr ich ſeit mehreren Jahren beſtrebt war, von politi⸗ 
ſchen Geſchäften fern zu bleiben. Indem ich aber mit dem Grafen Cavour 
der Anſicht war, daß ſich die inneren Angelegenheiten Italiens ganz vor: 
züglich in Neapel zur Löſung bringen laſſen könnten, und da ich ſah, wie 
die Regierung in der Wahl der Perſon, welcher ſie die Regierung der neapo⸗ 
litaniſchen Provinzen anvertrauen könne, ſehr verlegen war, brachte ich dem 
Vaterlande das Opfer der Annahme. Sie wiſſen, daß ich im Gebrauche der 
mir ertheilten Vollmacht vom 20. Mai, dem Tage meiner Ankunft in Neapel 
an, eine Politik der Verſöhnung, der Legalität und Ordnung zu be olgen 
begann. Obſchon ich mir mit der Hoffnung ſchmeichelte, eine große zuge 
Anhänger zu finden, ſo wurde meine Erwartung hierin doch noch übertrof⸗ 
fen, weil Niemand ſich dieſer Politik abgeneigt zeigte. Ich bemühte mich, 
das Land zu a und * mich ſehr bald, daß zwei ernſte ft 
gen zu löſen ſeien: nämlich die Regelung der Adminiſtration und der öffent: 
lichen Sicherheit. Die nationale Umwälzung war noch zu jung, um dem 
Uebel aus ſich ſelbſt abhelfen zu können. Die neuen Regierungsorgane wa⸗ 
ren mehr damit beſchäftigt, die von der Bevölkerung verhaßten Männer aus 
den öffentlichen Aemtern zu entfernen, und in die verſchiedenen Verwaltungs⸗ 
zweige Männer einzuführen, welche den neueren Ideen huldigten. Sie wa⸗ 
ren ſo ſehr von dem Bedürfniß gedrängt, in kurzer Zeit Vieles 5 thun, 
daß fie die Wunde der Unzahl von Beamten noch erweiterten, um ſo mehr, 
da die Haltung und Erfahrung derſelben den Bedürfniſſen des öffentlichen 
Dienſtes durchaus nicht entſprachen. Ueberdies hatte die gleichzeitige Beru⸗ 
fung ſo vieler neuer Perſönlichkeiten zu den öffentlichen Aemtern ein ſolches 
Petitionsfieber erzeugt, und die Bevölkerung ſo ſehr an die Anſicht gewöhnt, 
als ſei der Staat verpflichtet, einem jeden Petenten eine Stelle zu geben, 
daß alle geſunden Regierungsprincipien und Grundſätze über den Haufen 
geworfen wurden. Ich ſuchte zuerſt dieſem Uebel dadurch abzuhelfen, daß 
ich jede neue Ernennung ablehnte. Dann folgte ich mit Ruhe dem Gange 
der Amtsthätigkeit, und informirte mich über die Qualification der Beamten, 
um ſofort die unwürdigen und untauglichen zu entfernen. Zugleich beſchäf⸗ 


ligte ich mich damit, mit Hilfe der Amtsvorſtände die neuen organiſchen 


Reglements vorzubereiten, um ihnen jene Grenzen anzuweiſen, welche das 
allgemeine Intereſſe vorſchreibt. Dieſe Anordnungen und Studien wurden 
fortwährend von der Centralregierung unterſtützt, und nicht minder auch von 
der Landesbevölkerung; allein es iſt hier nicht der Ort, in die Einzelheiten 
deſſen, was gethan und begonnen wurde, und in die Grundſätze einzugehen, 
welche mich ein günſtiges Ergebniß hoffen ließen, weil dies meiner Dimiſſion 
ganz fremd iſt. Nicht leicht in meinem Leben habe ich mich mit ſo viel 
Liebe auf ein praktiſches Studium geworfen als in Neapel auf die Erfor⸗ 
ſchung der Bedingungen der öffentlichen Ordnung, ſowohl bezüglich der poli⸗ 
tiſchen als materiellen Sicherheit. Indem ich alle Beamten und angeſehenen 
Bürger, die zu mir kamen, über die Regierungsmaßnahmen befragte, über: 
zeugte ich mich bald, daß jede politiſche Oppoſition verſchwinden 
müßte, wenn für die materielle Sicherheit des Landes gut vor⸗ 
geſorgt würde. Der vorzüglichſte und wichtigſte Schritt war, Dank der 
Feſtigkeit und Klugheit des Prinzen von Carignan, bereits gethan. Die Un⸗ 
ruhen in der Stadt waren unterdrückt, und zwar auf eine Weiſe, daß die 
Gemüther nicht aufgeregt wurden. In dieſer Beziehung durfte ich nur dem 
edlen Beiſpiele folgen, und in den zwei Monaten, in welchen ich die Regie⸗ 
rung Neapels leitete, waren die Bedingungen der öffentlichen e be⸗ 
züglich der Straßenaufläufe von der Art, wie man ſie kaum bei Völkern 
findet, die feit langer Zeit an die Freiheit gewöhnt find. Die Lage der Pro⸗ 
vinzen war indeß ſehr ſchwierig. 


Frankreich. N88 

Paris, 3. Auguſt. [Die römiſche Occupation.] Ich be⸗ 
ſtreite die Wahrſcheinlichkeit der Abberufung unſerer Truppen aus dem 
Kirchenſtaate. Die gouvernementalen Journale drohen, ich weiß nicht 
zum wievieltſtenmale, mit dieſer Maßregel, und W Dr ahrſcheinlich 
alle Mühe, das Lachen zu unterdrücken, ſo oft ſie dieſe ron nieder: 
ſchreiben. Der Kirchenſtaat iſt von den franzoͤſiſchen Truppen wahr: 
haftig nicht oecupirt worden, um von ihnen ſobald wieder verlaſſen zu 
werden, und es hat Zeiten gegeben, in welchen der Papſt die Aufhe⸗ 
bung der Occupation wünſchte, ohne ſie durchſetzen zu können. Allein 
die Möglichkeit iſt vorhanden, daß eine Demonſtration gemacht wird, 
um den Papſt für den Schutz, den er dem leidenſchaftlichſten Feinde 
Napoleons in der römiſchen Prälatur zu Theil werden läßt, zu ſtrafen. 
Man ſpricht davon, daß die Truppen aus Rom herausgezogen und in 
andere Garniſonen im Kirchenſtaat verlegt werden ſollen. Die Occu⸗ 
pation würde dann alſo aufrecht erhalten, aber die Stadt verlaſſen werden. 
Ich weiß allerdings nicht, wie ſich dieſe Demonſtration — mehr als 
eine ſolche wird wohl nicht beabſichtigt ſein — mit dem noch neuer⸗ 
dings wieder verkündeten Schutz für die Perſon des Papſtes vereinigen 
laſſen ſollte. Man müßte denn entſchloſſen fein, bei der erſten revolu⸗ 
tionären Regung wieder in die Hauptſtadt zurückzukehren. Und auch 
das iſt nicht unwahrſcheinlich. Daß übrigens der Kaiſer gar nicht 
geneigt iſt, den Goyon-Merode'ſchen Vorfall ganz ſo ſchlimm zu neh⸗ 
men, wie die radikalen Journale glauben machen, geht ſchon daraus 
hervor, daß Perſonen, die den Tuilerien nicht ſo fern ſtehen, um nicht 
wenigſtens die herrſchende Stimmung zu kennen, es für wahrſcheinlich 
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reiſte er von Berlin ab; anſtatt indeſſen daſelbſt die Huldigung entgegen] entzückenden Humor eine eben jo weltmänniſche als gemeſſene Höflichkeit 
zu nehmen oder ſich mit Verwaltungs⸗Gegenſtänden zu beſchäftigen, entfaltete. Als die Speiſen aufgetragen wurden, ſaß einer der Gäſte 
nahm er, unter dem Namen eines böhmiſchen Grafen, den Weg nad) ihm gegenüber, der zweite ihm zur Rechten, indeß der dritte ſich an's 


Gaſtſpiel der Frau Marie Kierſchner. 
Breslau, 6. Aug. Frau Kierſchner, welche voriges Jahr un⸗ 
ſerem Publikum einen ſo großen Succes abgewonnen, daß ſie ſeitdem 
zu den geſuchteſten Gaſtſpielerinnen zählt, iſt wieder zu uns zurückge⸗ 
kehrt, zuverſichtlich darauf rechnend, daß ihre junge und alte Garde 
ihr treu geblieben. 

Wie ſollte ſie nicht? Eine ſo brillante Erſcheinung, wie Frau 
Kierſchner iſt, würde ſelbſt bei minderem Talent die Schauluſt auf⸗ 
wecken; und doch bleiben wir bei unſerer, im vorigen Jahre ausge⸗ 
ſprochenen Anſicht, daß der Ruf einer ſchönen Frau ihre Schätzung als 
Künftlerin eher beeinträchtigt, als fördert. 

Frau Kierſchner iſt wirklich eine tüchtige Künſtlerin, und ihr geſtri⸗ 
ges Auftreten als Emma Paltern (Mit der Feder) und Marie v. Schön- 
berg (Eine Frau, die in Paris war) hat uns in unſerem Urtheil aufs 
Neue beſtärkt. A 

Repräſentation, degagirtes Spiel und eine auf die feinſten Nüancen 
eingehende, bis auf ein paar kleine Sprechfehler vortreffliche Deklama⸗ 
tion, geben der geehrten Künſtlerin ein volles Anrecht auf ehrende An⸗ 
erkennung, und ein Unglück iſt es gewiß nicht — wenn ſie auf das 
Bild, welches ſie dem Publikum dramatiſch belebt, zugleich die Son⸗ 
nenſtrahlen weiblicher Schönheit wirft. 

Die Aufnahme, welche Frau Kierſchner geſtern fand, zeigte 
wohl, daß das Publikum eben ſo urtheilt, und iſt Bürge dafür, daß 
das Gaſtſpiel auch in dieſem Jahre von großem Erfolg ſein werde. 


— Hr. Vaillant civaliſirte geſtern mit Frau Kierſchner aufs Glück⸗ gaben ihre Karte. 


Straßburg. 


Graf v. Wartensleben, fein Adjutant und zwei andere] Ende des Tiſches zurückgezogen hatte. Bald war die Rede vom fran⸗ 


Herren begleiteten ihn nebſt einem Pagen, vermuthlich der ſpätere Ge⸗ zöſiſchen Militär, und der Herr Graf erlaubte ſich einen Scherz, den 
neral und Gouverneur von Berlin (im Jahre 1804), o. Mollendorf. man für Ironie nehmen konnte. Sein vis-A-vis, ein Mann von Geiſt 
Die ganze Geſellſchaft war in Civil und die Diener ohne Livre. In und eben ſo lebhaft als Friedrich, nahm das Eingeworfene mit vielem 
dem Hotel du St. Eſprit zu Straßburg wurde ausgeſtiegen und die Freimuth auf; der Graf wollte nicht nachgeben, was den Fall nur 
Wirthin befragt, ob ſie auf ein gutes Souper eingerichtet wäre; zu⸗ kritiſcher machte. Der Gegner antwortete in demſelben Tone, und bei 
gleich erklärte der König, daß ihm die Geſellſchaft einiger franzöſiſchen jeder Erwiderung nahm die Sache eine ernſtere Wendung, wurde der 
Oberſten äußerſt angenehm fein würde. Vergebens ſuchte die Wirthin] Ausdruck entſchiedener und die Stimme belebter, jo daß nicht viel fehlte, 
ihm begreiflich zu machen, daß es für franzoͤſiſche Offiziere, zumal und der Vertheidiger des franzöſiſchen Militärs warf, wie es wenig⸗ 
ſolchen Grades, einer weſentlich andern Form bedürfte, um fie zur Ans | ftens dem Gefolge vorkam, dem Könige feinen Teller an den Kopf. 
nahme einer ſolchen Einladung zu bewegen; er beſtand indeſſen dar Schon wollte Wartensleben losplatzen: „Sie haben den König von 
auf und ſie mußte ſich gern oder ungern nach einem Kaffeehauſe bes Preußen vor ſich“, als der zur Rechten Sitzende feinem Freunde fo 
geben, wo Militärs zu verkehren pflegten, und war auch ſo glücklich, bedeutende und ausdrucksvolle Winke gab, daß dieſer letztere inne hielt, 
unter vielen anderen Offizieren drei Oberſten anzutreffen, gegen welche] die Augen auf ſeinen Teller geheftet, ohne zu ſprechen, noch anſchei⸗ 


ſich die genannte Wirthin unter tauſend Entſchuldigungen des ihr 


ge⸗ nend zu hören. Dadurch gewann auch der Herr Graf Zeit, ſich zu 


wordenen, den Regeln der guten Geſellſchaft gerade nicht ent⸗ ſammeln, ging bald auf andere Dinge über und wurde eben ſo liebens⸗ 
ſprechenden Auftrages entledigte. Natürlich fand Jedermann den Ein⸗ würdig, als er es zu Anfang geweſen war. Als man vom Tiſche ſich 
fall des deutſchen Grafen ſehr unangemeſſen und lachte darüber herz- erhob, hatte der gegneriſche Oberſt nichts Schleunigeres zu thun, als 
lich; indeſſen überredete man ſich bald, daß dieſer ein ſpaßhaftes und ſeinen Freund aufzuſuchen und ihn nach der Urſache feiner Zeichen⸗ 
des Aufſuchens werthes Original fein müſſe, und, um eine Sonderbar⸗ ſprache zu fragen. Dieſer antwortete: „Dieſer Graf iſt ein Fürft in 


keit mit der andern zu erwiedern, 


U N ſagten die drei Offiziere zu und Incognito, und zwar habe ich folgende Gründe dafür: Er wird nur 
Sie erſchienen auch kurz vor dem Souper und bedient von dem jungen Manne, den Sie immer hinter ſeinem Stuhle 


lichſte in der Anerkennung des Publikums. Das Haus war trotz Hitze fanden, ganz wider Erwarten, einen deutſchen Herrn, welcher von Geiſt bemerkt haben; dieſer allein und kein Anderer darf ihn bedienen. Ich 
und der einen großen Theil der Bevölkerung in Anſpruch 1 ſprudelte, ſich in Allem außerordentlich bewandert zeigte und neben einem verlangte von ihm einen Teller, und ohne ihn anzufaſſen, rief er einen 


Feſtfreuden ſehr gut beſetzt. } 


Drei Incognito⸗Reiſen Friedrichs d. Gr.. 
Gleich nach ſeinem Regierungs⸗Antritt bekam Friedrich Luſt, Paris 
zu ſehen. Unter dem Vorwande, in Weſtfalen eine Revue zu halten, 


) Wir entnehmen dieſe Mittheilungen den „Souvenirs de vingt ans 
de séjour à Berlin“ des Dieudonné Thiebault, welche ſoeben bei Firmin 
Didot in Paris in der Bibliotheque des Mémoirs pendant le 18 siecle 
erſchienen ſind. Dieſer Thisbault, Vater des bekannten Generals, war 
1733 zu La Roche in Lothringen geboren, bei den Jeſuiten erzogen und 


um Lehrfach beſtimmt. 
gerlin gründete, erhielt 
d Alemberts und Ceruttis, einen Lehrſtuhl an dieſer Anſtalt, wurde 
ſpäter Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und las in derſelben 
mehrere Abhandlungen des Königs. Nach 20 jährigem Aufenthalt ver: 
ließ er Preußen und ging nach Paris zurück; indeſſen erſt nach der Re⸗ 


3 Friedrich nun 1764 eine Militärſchule in] Diener und ſagte ihm: Nehmen Sie den Teller des Herrn. Das fiel 
iebault, auf Empfehlung des Abbe Olivet, mir auf, und ich habe den Pagen nicht mehr aus den Augen gelaſſen. 


Bald darauf rühmte man einen weißen Wein, welchen man an dem 
einen Ende des Tiſches ſervirte; der ſogenannte Graf wünſchte ein 
Glas und der Knabe reichte es ihm; als ich aber eins verlangte, rief 


volution, die ihn in Lebensgefahr brachte, kam er dazu, ſeine „Erinne⸗ der kleine Schlingel einen Bedienten und ſagte ihm: Holen Sie ein 


rungen“ niederzuſchreiben. Zwei Auflagen wurden i vergriffen, die 
dritte verſtümmelt, und erſt die vierte, vom Sohne ſelbſt beſorgte, iſt 
wieder correct. Nach dieſer wurde die neueſte Didot'ſche gedruckt und 
das feſſelnd geſchriebene Werk den Zeitgenoſſen wieder zugänglich gemacht. 


Glas Wein für dieſen Herrn. Es iſt klar, daß dieſer Knabe ein Page 
iſt; daraus mögen Sie ſchließen, wer der Herr iſt. Ich hing gerade 
dieſem Gedanken nach, als Ihr Wortſtreit ſich erhob, und in der auf⸗ 


U 


halten, daß der Kaiſer Goyon abberuft, wenn der Papſt ſich entfchlöffe, 
Merode fallen zu laſſen. Daß Piemont jetzt die Beſetzung des Kirchen⸗ 
ſtaats mit Frankreich theilen könne, wird ſtark bezweifelt. Die Zus 
ſtände in den inſurgirten Provinzen des neuen Italiens ſind von der 
Art, daß Victor Emanuel genöthigt iſt, feine Truppen zu verwenden, 
um das zu halten, was er hat, und von neuen Erwerbungen vorläufig 
abzuſehen. (B. u. H. 3.) 


Gro brit an nien. 


Odeſſa, 19. Juli. [Oskar Becker's Familie.] Dem 
„Journ. de Conſtantinople“ ſind von ſeinem hieſigen Korreſpondenten 
folgende Nachrichten zugegangen: Der Student Becker, der das 
Attentat gegen Se. Maj. den König von Preußen verübte, ſei der Sohn 
des Direktors des dortigen Lyceums Richelieu, eines allgemein geach⸗ 
teten Mannes, der feinen: beiden Söhnen, Woldemar und Oskar, die 
ſorgfältigſte Erziehung gegeben. Mit 12 Jahren ſei Oskar bereits 
ein vortrefflicher Pianiſt geweſen; nach Vollendung der Gymnaſial⸗ 
ſtudien in Odeſſa ſeien die beiden jungen Leute an die Univerſttät 
Kiew geſchickt worden, wo fie unter der Aufſicht ihres Oheims, des 
Profeſſors Becker ſtanden. Von dort ſandte er fie nach Leipzig. 
Alle Briefe Becker's an ſeinen Vater enthielten nur Mittheilungen über 
ſeine wiſſenſchaftlichen Arbeiten, und der letzte, den der Vater Anfangs 
Juli erhielt, ging auf die Einzelheiten einer Schrift ein, die der Sohn 
herausgeben wollte. Man könne ſich daher denken, welchen Eindruck 
die plötzliche Nachricht von dem Attentate auf den Vater gemacht. 
Erſt ſei ſie ihm ganz unglaublich geweſen; dann aber, als nähere 
Mittheilungen kamen, ließ ſich freilich nicht länger daran zweifeln, und 
nun erwähnte auch die Tante Beckers, daß ſie vor ungefähr vierzehn 
Tagen einen Brief von ihrem Neffen erhalten, der in ganz unzuſam⸗ 
menhängenden Ausdrücken geſchrieben war, den fie aber leider, wie die 
früheren, ins Feuer geworfen. 


Nufland. 


London, 2. Auguſt. [Die Ernennung Peel's zum Staats⸗ 
Sekretär von Irland.] Obgleich Sir Rob. Peel ſich, nament⸗ 
lich in letzter Zeit, als ſehr eifrigen Proteſtanten gezeigt hat, ſo kann 
der hochproteſtantiſche „Herald“ doch nicht umhin, iich über feine Er: 
nennung zum Staatsſekretär für Irland luſtig zu machen. Es wäre, 
ſagt er, gegen dieſe Ernennung nichts einzuwenden, wenn mit der 
Stelle keine Funktionen verbunden wären. Der burſchikoſe Baronet 
hat in feinem Weſen etwas Offenes und Fideles, das einen hoͤchſt pi: 
kanten Gegenſatz zu der ſtelzenhaften Sprödigkeit der gewöhnlichen 
whiggiſtiſch⸗ radikalen Stellenjäger bildet und die Langweiligkeit der Re⸗ 
gierungsbänke angenehm unterbrechen wird. Er kann bei den Schmau⸗ 
ſereien im „Schloſſe“ (zu Dublin) ſo gut wie einer ſeine Rolle ſpielen; 
er wird die Querulanten beſſer als Mr. Cardwell nasführen und ver⸗ 
muthlich die Herzen der dubliner Krämer gewinnen, da er den größten 
Theil ſeiner Beſoldung in ihre Schubladen fallen laſſen wird. Dies 
ſind Befähigungen, welche man nicht verachten ſoll, und wäre das 
Sekretariat eine Sinecure, ſo würde Sir Robert gewiß der rechte 
Mann am rechten Platze ſein. Unglücklicherweiſe hat aber der Sekre⸗ 
tär auch Pflichten zu erfüllen, und Sir Robert wird ihnen entweder 
aus dem Wege gehen oder ſie mit toller Energie anfaſſen, und es iſt 
dann ſchwer zu ſagen, was von beiden Dingen ſchlimmer ſein wird. 
Wenn er ſein Amt vernachläſſigt, ſo können zahlreiche Klaſſen Irlands 
in ihren Intereſſen leiden; im andern Falle wird er es wahrſcheinlich 
dahin bringen, daß die ganze Bevölkerung einander in die Haare 
geräth und mitten im Jubel und Ruhmesglanze des allgemeinen Spec: 
takels wird er austreten. Ein geiſtreicher Kopf iſt er ohne Zweifel, 
aber ſein Talent iſt von derjenigen eigenthümlichen Art, welche die 
beſte Sache zu verderben weiß. Wir möchten ein Faß 1820er Port⸗ 
wein gegen ein Dutzend Flaſchen von Mr. Gladſtone's 14 Schilling⸗ 
Claret wetten, daß er, ehe 6 Monate um ſind, die Katholiken oder 
Proteſtanten Irlands toll gemacht hat. Allein wenn wir mit ſeiner 
Ernennung uns nicht einverſtanden erklären können, ſo vermögen wir 
dafür über die Rede, die er bei ſeiner Wiedererwählung in Tamworth 
gehalten hat, uns gar nicht zu beklagen. Solchen Erguß naiven 
Unſinns haben wir ſelbſt von Sir Robert Peel ſchon lange nicht gehört. 
Unter den Gründen, die ihn zur Annahme des Poſtens ermuthigten, 
führt er die Stärke des iriſchen Conſtablercorps und — hört es, ihr 
Söhne von Brian Born — die Abnahme der iriſchen Bevölkerung 
an. Ja, Sir Robert fühlt ſich ermuthigt, Irland zu regieren, weil 
die Seelenzahl ſeit 1841 um 30 Procent abgenommen hat. Es iſt 
leichter, denkt Sir Robert, fünf Millionen und eine halbe, als mehr 


denn acht Millionen zu regieren, und wir werden über dieſen Punkt] deſſen Räume ſeitens 


nicht mit ihm ſtreiten. 
verſucht fühlen wird, ſeine Theorie in's Praktiſche zu überſetzen und 
durch noch weitere Verminderung der Seelenzahl einem künftigen Peel 
das Regieren noch mehr zu erleichtern. l 
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Provinzial-Zeitung. 


Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
am 1. Auguſt. 8 


Anweſend 63 Mitglieder der Verſammlung. 

unächſt wurde der Bericht der ſeitens der Stadt an Se. Majeſtät den 
König nach Baden⸗Baden entſendeten Deputation, deſſen Inhalt durch 
die öffentlichen Blätter bereits zur allgemeinen Kenntniß gelangt iſt, mitge⸗ 
theilt. Herr Oberbürgermeiſter Elwanger erwähnte, nach Vortrag des 
Berichts, nochmals des außerordentlich leutſeligen und gnädigen Empfanges 
der Deputation. Auf die Frage: ob Breslau noch in dieſem Jahre ſo glück⸗ 
lich ſein werde, Ihre Majeſtäten zu ſehen, habe des Königs Majeftät den 
Beſcheid allergnädigft zu ertheilen geruht, daß Allerhöchſtdieſelben mit Ihrer 
Majeſtät der Königin nach Breslau zu kommen und der Enthüllung des 
Denkmals Ihres hochſeligen Vaters beizuwohnen gedachten, nur werde dies 
nicht, wie früher beabſichtigt geweſen, im September, ſondern erſt Ende 
Oktober oder Anfang November geſchehen können. Hierauf habe der 
Oberbürgermeiſter entgegnet, daß der gnädigſt angedeutete Termin es moͤg⸗ 
lich machen werde, alle der Enthüllung des Denkmals bisher entgegengetre⸗ 
tenen e zu beſeitigen und dabei die Bitte auszusprechen ſich er⸗ 
laubt, ob Se. Siehe nicht geruhen wolle, ein von der Stadt zu jenem 
Zeitpunkte zu veranſtaltendes De anzunehmen. Se. Majeſtät habe die An⸗ 
nahme eines Feſtes nicht abgelehnt. In der Audienz bei Bu Majeftät 
der er 75 habe Allerhöchſtdieſelbe, zu Folge des Entſchluſſes Sr. Maſe⸗ 
ſtät des Königs, noch in dieſem Jahre Breslau zu beſuchen, die Freude 
len je erkennen gegeben, daß ein längſt gehegter Wunſch fih nun er⸗ 

en folle, 

Auf die Einladung des academiſchen Senats zur Feier des fig: 
jährigen Beſtehens der hieſigen Univerſität ward beſchloſſen, eine Glück⸗ 
wunſchadreſſe durch eine Deputation zu überreichen. Mit der Ueberreichun 
der Adreſſe betraute die Verſammlung den Vorſtand und beſtimmte, daß sch 
derſelbe mit der vom Magiſtrat zu entſendenden Deputation, welche außer 
einem Glückwunſchſchreiben auch die Urkunde über das von der Stadt aus 
Anlaß der Jubelfeier geſtiftete Stipendium dem academiſchen Senat über: 
geben wird, wegen eines gleichzeitigen Erſcheinens ins Einvernehmen ſetzen 
möge. Die Ernennung der Deputation zur Theilnahme am Feſtzuge und 
an den . in der Aula erfolgte durchs Loos. 

An Einladungen waren außerdem eingegangen vom allgemeinen Stu⸗ 
denten⸗Comite zu dem veranſtalteten ſolennen Jubiläums⸗Commers 
und vom Turnverein zu der im Schießwerder Sonntag den 4. Auguſt 
ftattfindenden Fahnenweihe und Turnfeſte. 

Magiſtrat communictrte Abſchriſt des dem Verein zur Errichtung eines 
Muſeums ſchleſiſcher Alterthümer ertheilten Beſcheides auf deſſen 
Geſuch: beim Bau des neuen Stadthauſes auf Räumlichkeiten für Zwecke 
des Vereins zu rückſichtigen. Die Vorbeſcheidung drückte das Bedauern aus 
daß dem Geſuche nicht entſprochen werden könne, weil für alle Räume des 
neuen Stadthauſes bereits anderweite Verwendung in Ausſicht genommen, 
das Stadthaus auch wegen der Beſchränktheit ſeines nur die nothwendigſten 
Bedürfniſſe befriedigenden Hofes nicht . Bec ſei, Sammlungen aufzuneh⸗ 
men, die theils ihrer Größe, theils ihrer Beſchaffenheit wegen, eine Aufſtel⸗ 
lung im Freien verlangen. 

Die Beſchränktheit der Lokalitäten im Schulhauſe Nr. 28 der Schmiede⸗ 
brücke und die übrige eben nicht vorzügliche Beſchaffenheit derſelben machen 
eine Verlegung der in dem Gebäude zur Zeit befindlichen Schulen, der evan⸗ 
geliſchen Mädchenſchule III. und der evangeliſchen Knabenſchule XIV. notb: 
wendig. Beide Schulen ſollen in die der Stadt gehörigen Grundſtücke 45. 46 
der Schuhbrücke übergeführt und zu dem Behufe hier die nöthigen baulichen 
Einrichtungen getroffen werden. Die Verſammlung erklärte mit dieſem Pro⸗ 
jekte ſich einverſtanden, bewilligte die auf 1445 Thaler veranſchlagten Ein⸗ 
richtungskoſten, beantragte aber baldige Vorlage eines Planes über die an⸗ 
derweite Verwendung des Grundſtücks 28 der Schmiedebrücke. 8 

Zufolge einer Offerte von dem Inhaber des hieſigen Packträger⸗Inſtituts 
Herrn Stangen, eine Anzahl von Packträgern als Hilfsmannſchaften für 
die Feuerlöſchhilfe zu geſtellen, — hatte Magiſtrat, in Erwägung, daß durch 
ein ſolches Arrangement ein weſentlicher Fortſchritt in der Organiſation des 
hieſigen Feuerlöſchweſens zu erreichen ſein konnte, mit dem genannten In⸗ 
ſtituts⸗Inhaber, nach erlangter Zuſtimmung des königl. Polizei⸗Präſidiums 
zu der e Bekleidung der Packträger, weiter verhandelt und legte 
in Folge dieſer Verhandlung den Entwurf zu einem Contracte mit Herrn 
Stangen über die Verwendung von Packträgern zum Feuerlöſchdienſt zur 
Erklärung und Genehmigung vor. Das zunächſt auf die Dauer von ſechs 
Jahren zu treffende Abkommen enthält neben mehreren anderen Beſtimmun⸗ 
gen die Verpflichtung für den Unternehmer, zu jedem durch die öffentlichen 
Signale angezeigten oder auf andere Weiſe im Comptoir des Padträger⸗In⸗ 
ſtituts gemeldeten Feuer ſofort und ſpäteſtens innerhalb dreiviertel Stunden 
vom Beginn der Meldung, 30 Packträger unter Führung eines Controleurs 
und wenn der Commandirende auf der N ſolches verlangt, innerhalb 
ſpäteſtens zwei Stunden eine gleiche Anzahl unter Führung eines zweiten 
Controleurs als Druckleute für die Feuerwehr zu geſtellen. Die loſchdienſt 
habenden Controleure und Packträger ſtehen von dem Augenblicke des Aus⸗ 
bruchs eines Feuers an bis zu erfolgter Entlaſſung von der Brandſtelle un⸗ 
ter der Disciplinargewalt des Magiſtrats reſp. des im Auftrage deſſelben die 
Löſchanſtalten commandirenden Beamten; ihre Inſtruction erhalten ſie durch 
den Branddirector. r jede Stunde Arbeitszeit werden für den Controleur 
5 Sgr., für den Packträger 4 Sgr. aus Communal⸗Fonds gezahlt. In Rück⸗ 
ſicht der Zweckmäßigkeit und Nüßlichkeit einer ſolchen Bermehrung der orgas 
ſirten Druckmannſchaft genehmigte die Verſammlung das projectirte Abkommen. 

Mit der vom Magiſtrat vorgeſchlagenen Fortſezung des Miethsverhält⸗ 
niſſes um das dem Fiskus gehörige Grundſtück Nr. 6 der Seminargaſſe, 
der Stadt zur Unterbringung obdachloſer Familien 
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Wir wollen nur hoffen, daß er ſich nicht benutzt werden, erklärte die Verſammlung ſich einverſtanden; ebenſo mit den 


Bedingungen zur anderweitigen Verpachtung des Zollhäuschens am Ohlauer⸗ 
thore und der Fiſcherei im Niederwaſſer der Oder, bei letzterer jedoch mit 
der Maßgabe, daß das e wie im Oberwaſſer der Oder, ſowohl 
im Ganzen als auch in einzelnen Strecken, zur Verpachtung geſtellt und den 


Pächtern die Befugniß zur Ausgabe von Angelkarten unter den von den 
Pächtern im Oberwaſſer erforderten Cautelen eingeräumt werde. Hinſicht⸗ 
lich des Wäſchtrockenplatzes an der Holzſpalteanſtalt vor dem Ziegelthore 
entſchied man ſich dafür, denſelben der bisherigen Pächterin vom 1. Januar 
—— 0 auf weitere drei Jahre für jährlich 80 Thaler miethsweiſe zu 
überlaſſen. 

Bewilligt wurden: Die mit 736 Thalern erwachſenen Koſten für Neu⸗ 
anfertigung der Kataſter der 11 7 ſtädtiſchen Feuer⸗Societat, fer: 
ner 55 Thlr. Badereiſe⸗Unterſtützung für zwei Elementarlehrer, 129 Thaler 
für Einrahmung der vom ſchleſiſchen Kunſtverein der Stadtgemeinde als 
Aktieninhaberin überwieſenen Kunſtblätter und 45 Friedrichsd or zum An⸗ 
kauf des Oelgemäldes von Wölfl, darſtellend das hieſige alte Leinwand⸗ 
haus. In Bezug auf die Aufſtellung dieſes Bildes ward beantragt, dem⸗ 
ſelben einen Platz in den für die Verſammlung beſtimmten Räumen des 
neuen Stadthauſes anzuweiſen und in Betreff der Verwendung der künftig 
an die Stadtgemeinde gelangenden Kunſtblätter der Wunſch zu erkennen ge⸗ 
peben, daß die diesfällige Dispoſition nur unter Mitwirkung der Verſamm⸗ 


ung getroffen werde. 
Dr. Grätzer. Worthmann. C. Ziegler. Frieſe. 
Breslau, 6. Auguſt. [Tages bericht.] 

=a= Das Feſt, welches am geſtrigen Abend die Stadt im 
Schießwerdergarten allen bei der Univerſitäts⸗Jubelfeier 
Betheiligten veranſtaltete, war großartiger als der Ruf, der ihm vor⸗ 
anging, und ſomit hat es die Erwartung faſt aller derer übertroffen, 
denen es galt. Einſtimmig geht das Urtheil dahin, daß es eines der 
glänzendſten und impoſanteſten Feſte war, die von dieſer Art überhaupt 
in Breslau gefeiert worden ſind. Noch ein größerer Ruhm aber iſt 
es, daß alle Arrangements ſo angemeſſen und zweckmäßig getroffen 
waren, daß die ganze Feſtlichkeit wie ein gutes Uhrwerk ablief und 
wenn ja hier und da eine momentane Stockung eintrat, war es ledig⸗ 
lich und ausſchließlich die Schuld der feiernden Gäſte, deren Fidelität 
und Aufgeregtheit gleich nach Beginn des Feſtes einen gewaltigen Auf⸗ 
ſchwung nahm. Mit Recht gebührt alſo dem Magiſtrat und den Mit⸗ 
gliedern des Feſtcomite's der wärmſte Dank für ihre aufopfernde Mühe⸗ 
waltung, für die Umſicht, die alle Anordnungen charakteriſiren, für die 
Gewandtheit, mit der fie ausgeführt wurden, der Dank nicht blos der 
Gäſte, ſondern auch der geſammten Kommune, der es daran liegen 
muß, daß die von ihr bewilligten reichlichen Mittel auch ſo verwendet 
werden, daß der Zweck erreicht wird. — — Eine vollſtändige Be⸗ 
ſchreibung von der Dekoration des Gartens und der Halle wie von 
der Illumination zu geben würde mehrere Folioſeiten der Zeitung in 
Anſpruch nehmen und doch nur ein ſehr ſchwaches Bild der Wirklich⸗ 
keit liefern. Wir würden es für ſehr wünſchenswerth erachten, wenn 
der Pächter ein Gartenfeſt mit derſelben Dekoration in 
den nächſten Tagen veranſtaltete, um der breslauer Damen- 
welt, die bei den geſammten Feſtlichkeiten, in ſo weit ſie nicht öffent⸗ 
liche waren (wie z. B. die Aufzüge) ausgeſchloſſen worden iſt, doch 
auch einen Genuß zu verſchaffen. — Was durch Fahnenpracht erreicht 
werden kann, war hier aufgeboten, Fahnen, Flaggen und Wimpel 
waren in allen Größen und faſt in allen Farben (da außer den preu⸗ 
ßiſchen, deutſchen, ſtädtiſchen, ſchleſiſchen auch den Farben der Studen⸗ 
tenſchaft Rechnung getragen war) vorhanden; dieſelben rauſchten und 
bauſchten ſich theils von koloſſalen, laubumwundenen Maſtbäumen, 
theils von kleineren Stangen, theils von niedlichen Spieren herab. 
Referent hat nicht mehr und nicht weniger als allein 88 Fahnen ge⸗ 
zählt. Am Eingange in den Garten, vor beiden Muſiktribünen und 
vor dem Hauptportale der Halle waren Gruppen von umlaubten Maſt⸗ 
bäumen aufgerichtet, von denen die größten und mächtigſten Fahnen 
herabwehten. Vor dem Haupt⸗Eingange in die große Halle war ein 
großes Portal erbaut, über welchem ein koloſſales Wappen angebracht 
war, welches die Wappen aller Studenten⸗Corps in ſich vereinigte und 
zu deſſen beiden Seiten zwei glänzende Rittergeſtalten in vergoldeten Rü⸗ 
ſtungen aufgeſtellt waren. An Guirlanden und Feſtons war ein wah⸗ 
rer Luxus zu erblicken, nicht allein waren alle baulichen Gegenſtände 
damit geſchmückt, ſondern fie wölbten ſich von Baum zu Baum und» 
bildeten förmliche Laubengänge. Eine wahrhaft zauberiſche Pracht ent⸗ 
faltete ſich aber bei Beginn der Illumination; Referent glaubt behaup⸗ 
ten zu dürfen, daß hier eine gleich glänzende Garten⸗Illumination 
noch nicht geſehen worden iſt. Das Hauptportal erſtrahlte in einem 
Flammenmeer, alle architektoniſchen Linien des ganzen koloſſalen 
Gebäudes waren mit Flammen gezeichnet, die theilweiſe in farbigem 
Lichte erglänzten, fo die beiden Orcheſter⸗Tribünen, die Colonnade — 
und außerdem war noch eine Menge flammender Triumphbögen, ſtrah⸗ 
lender Tempel errichtet (letztere auf den kleinen Hügeln im Süden des 
Gartens), Sterne und Arabesken⸗Figuren ſtrahlten theils in weißem, 
theils in buntem Lichte zwiſchen den Bäumen hervor oder ſchienen über 
den grünen Wieſenmatten zu ſchweben, während alle Blumenbeete und 
Bosquets mit Flammenrabatten umſäumt waren; zwiſchen den Baum⸗ 
reihen verbreiteten bunte Ballons ein magiſches Licht; vor der Schieß⸗ 
werderhalle entſproßten dem ſonſt ſterilen Boden fußhohe Lilien und 
buntſchimmernde Tulpen — mit einem Worte, es war ein Glitzern, 
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richtigen Beſorgniß um Sie, wenn die Sache weiter getrieben würde, nehm werden konnte. „Mein Herr“, hatte die Frau Marſchall, die 


habe ich Ihnen dieſe Zeichen gegeben.“ 

Während deſſen bereiteten ſich noch andere Dinge vor. Als der 
Herr Graf vor dem Hötel du St. Esprit vorgefahren war, hatte 
ihn ein Grenadier geſehen, der ihn ſofort erkannte und ſeinem Haupt⸗ 
mann davon Mittheilung machte. Dieſer legte dem Soldaten Schwei⸗ 
gen auf, begab ſich aber zu dem Gouverneur von Straßburg, Mar⸗ 
ſchall v. Broglie, und ſetzte denſelben von der Ausſage des Soldaten 
in Kenntniß. Der Gouverneur empfahl nochmals die Geheimhaltung, 
ließ aber den Grafen und ſein Gefolge auf den folgenden Tag zu 
Tiſche laden. Die Einladung wurde angenommen und der Marſchall 
ließ nun den Soldaten kommen, nahm ihn in's Verhör, um gewiß zu 
ſein, daß hier kein Irrthum obwalte. „Herr Marſchall“, antwortete 
der Soldat, „es iſt ganze kurze Zeit her, daß ich von ihm deſertirt 
bin; ich diente bei der Garde in Potsdam, habe ihn täglich auf der 


nicht in das Geheimniß gezogen worden zu ihm geſagt, „haben Sie 
auf Ihren Reiſen den Hof zu Hannover geſehen? — „Nein, gnädige 
Frau, aber ich denke ihn auf meiner Heimkehr zu beſuchen.“ „Iſt er 
Ihnen vielleicht bekannt?“ — „Gewiß, mein Herr; ich habe einen 
Theil meiner Jugend an dieſem Hofe verlebt, indem mein Vater fran⸗ 
zöſiſcher Geſandter daſelbſt war, ſo daß ich die Prinzen und haupt⸗ 
ſächlich die Prinzeſſinnen dieſes erlauchten Hauſes kennen zu lernen 
volle Gelegenheit fand.“ — „Madame, darf ich die Frage wagen, wie 
Sie ſich daſelbſt gefallen haben?“ — „Außerordentlich, Herr Graf! 
alle dieſe Prinzeſſinnen waren durch die edelſten Eigenſchaften achtungs⸗ 
werth, vor Allem die Mutter des Königs von Preußen vereinigte die 
ſchönſten Tugenden mit Güte und Liebenswürdigkeit des Charakters, 
und ſie würde vollkommen geweſen ſein, wenn ihr nicht etwas Stolz 
vorzuwerfen geweſen wäre, welcher bei den großen Häuſern des deut⸗ 


Parade geſehen, er hat uns, mich und meine Kameraden, hundertmal] ſchen Reiches ziemlich allgemein herrſchen ſoll.“ — „Ich habe die 


erereiven laſſen, und ich kenne ihn daher genau: es iſt derſelbe, den 
ich geſtern habe ausſteigen ſehen.“ — „Gut, wenn Du mich hinter: 
gehſt, jo erhält Du Deine Strafe; ſagſt Du die Wahrheit, fo giebt 
es einen Louis Trinkgeld. Wenn er zu Tiſch kommt, ſo werde ich 
ihn an dieſer Stelle empfangen und möglichſt lange hinhalten; Du 
wirſt hinter dieſer Glasthür Poſto faſſen und hinlänglich Zeit haben, 


ihn zu ſtudiren. Sieh ihn Dir genau an, während der Tafel werde] wart von ihr die Rede war.“ 


ich kommen und Dich erlöfen, und dann wollen wir ſehen, was Du 


mir zu ſagen haſt.“ — Geſagt, gethan; man ſaß nicht lange bei Ti⸗ überging. Der Herr Graf wurde gefragt, ob er das Schauſpiel zu ob es 
ſehen wünſchte, und man bot ihm die Loge der Frau Marſchall an. erſten 


ſche, als ein Diener erſchien, welcher dem Marſchall erwas in's Ohr 
ſagte, und dieſer ſich bei dem Grafen entſchuldigte, daß er genöthigt 
wäre, ſich einen Augenblick zu entfernen. Der Graf erwiderte, daß 
Niemand mehr als er ſelbſt es zu ſchätzen wiſſe, wenn man ſeine 
Pflichten erfüllte, namentlich gegen den Staat, und daß er es ſich 
nicht verzeihen würde, durch ſeine Schuld Jemanden davon abgehalten 
zu haben. Der Marſchall begab ſich natürlich zu ſeinem Grenadier, 
holte ihn aus ſeinem Verſteck, und als er Alles wußte, gab er ihm 
den verſprochenen Louis und befahl ihm aufs Neue Schweigen. 
kam noch gerade zur rechten Zeit, um eine Unterhaltung abzubrechen, 


Ehre, Ihnen zu verſichern, Madame, daß ich von ihr nur ſtets mit 
der größten Hochachtung habe ſprechen hören.“ — „Gewiß, mein 
Herr, das verdiente ſie auch, wenn nicht dieſer Anſtrich von deutſchem 
Hochmuth ...“ — „Ich habe bereits bemerkt, Madame, und gebe 
mir die Ehre, es zu wiederholen, daß nur in den Ausdrücken der tief⸗ 
ſten Hochachtung und ohne den geringſten Vorbehalt in meiner Gegen⸗ 
Hier trat der Marſall ein und Se. 
Excell. erneuerte feine Entſchuldigungen, worauf man auf andere Dinge 


Er antwortete, daß, wenn Madame hinginge, er die Ehre haben 
würde, ſie zu begleiten. Man bot ihm ſelbſt nach der Rückkunft einen 
Ball an, und er hatte die Miene, als wenn er es nicht ableh⸗ 
nen würde, ohne indeß förmlich zuzuſagen. Nach der Tafel indeß be⸗ 
ging der Marſchall die Ungeſchicklichkeit, ihm zu ſagen: „Sire... Herr 
Graf“, ein Fehler, der zwar Allen unbemerkt vorüberging, aber auf 
den König die volle Wirkung hervorbrachte; es verwunderte ihn. 


Er] „Dieſer Marſchall“, ſagte er, „iſt ein Dummkopf; er mußte mein Ge⸗ 
heimniß ehren, oder die meinem Range ſchuldigen Ehren mir erwei⸗ an 
welche, wenn fie länger gedauert hätte, dem Herrn Grafen unange-! ſen.“ 


verweilte indeß daſelbſt nur kurze Zeit, ſchützte einige Geſchäfte vor 
und zog ſich zurück. Bei der Nachhauſekunft ſoll der König, wie Pöll- 
nitz erzählt, Briefe feines Geſandten in Paris vorgefunden haben, die 
ihn beſtimmten, nicht weiter zu reiſen, ſo daß er den Entſchluß faßte, 
wieder den Rhein zu paſſiren. Thatſache iſt, daß Poſtpferde beſtellt 
und am andern Morgen die Rückreiſe angetreten wurde. — Als er 
nun auf dem rechten Rheinufer hinfuhr, um ſeine Staaten zu beſuchen, 
bemerkte er, daß eine offene Chaiſe ihm entgegenfuhr; mit Hilfe eines 
Glaſes erkannte er einen geiſtvollen Abbe wieder, mit dem er ſich in 
Berlin oft unterhalten und den er bei ſeiner Abreiſe in Berlin zurück⸗ 
gelaſſen hatte. Friedrich hatte ſich oft damit einen Scherz gemacht, 
daß er dieſen Abbé bewegen wollte, Freimaurer zu werden, einzig in 
der Abſicht, weil es ihm ſpaßhaft dünkte, einen katholiſchen Priefter 
der Excommunikation trotzen zu ſehen. Der Abbé, der es vielleicht 
errathen hatte, wußte ſich aber deſſen mit eben ſo viel Feſtigkeit als 
Gewandtheit zu erwehren. Daſſelbe Glas, welches hier an den Ufern 
des Rheins dem Könige Auskunft gab, daß dieſer Mann in der offe⸗ 
nen Poſtchaiſe ſaß, ließ ihn zugleich wahrnehmen, daß er feſt einge⸗ 
ſchlafen war. Sofort ließ der König feinen Wagen halten, flieg mit 
der Piſtole in der Hand heraus und rief, nahe hintretend, ihm zu: 
„Freimaurer ergieb Dich, oder ſtirb““ Man wird ſich eine Vorſtel⸗ 
lung machen von dem Erſtaunen des Prieſters, der feſt überzeugt, daß 
der König von Preußen in Weſtfalen ſich befinde, ihn, aus dem Schlafe 
emporfahrend, vor den Thoren von Straßburg findet. Nicht wiſſend, 
eine Täuſchung oder ein Höllenſpuk wäre, antwortete er in der 
Beſtürzung: „Sire, wie es Ihnen beliebt, aber tödten Sie mich 
nicht.“ — Der König machte ſich luſtig über feine Furcht, hielt ihn 
für zu feige, um jemals den Titel eines „Bruders“ zu verdienen und 
nahm nach einigen ſcherzhaften Wendungen Abſchied von ihm. Auf 
dieſer Reiſe hat Friedrich auch 127 erſtenmal Voltaire geſehen. 
(Fortſetzung folgt.) 


— Auch Se. Maj. der König von Griechenland und Ihre kgl. Hoh. die 
rau Pee Marte der Niederlande haben den Mal reh abrikanten 
off mit Zuſendungen ſeines e beauftragen laſſen, und des 

Königs von Griechenland Majeſtät haben, nachdem wiederholt Sendungen 
llerhöchſtdenſelben ſtattgefunden, dem Herrn Hoff jetzt den Wunſch zu 


Nichtsdeſtoweniger ging er mit der Frau Marſchall in das Theater, erkennen gegeben, in Athen eine Fabrik feiner Malz⸗Präparate zu errichten. 
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Anſpruch genommen wurden. 


Blinkern, Glänzen und Strahlen, daß von längerem Betrachten die 
Daß das Geſagte keine Uebertreibung 
enthält, mag aus folgenden ſtatiſtiſchen Angaben, die Referent aus 
Es ſind zur Illumination ver⸗ 
wendet worden: 13,000 weiße und buntfarbige Lampen, 
100 Flambeaus, 1000 Ballons, 120 Lilien und 292 Cy⸗ 
Dazu wurden während der Abendzeit, mit nur kurzen 
Unterbrechungen, und an verſchiedenen Punkten bengaliſche Flammen 
angezündet, die bei den prächtigen Baumgruppen des Schießwerder⸗ 
Von 
Zeit zu Zeit donnerten Kanonenſchüſſe. — Von dem Stande für das 
Bolzenſchießen an zogen ſich längs der Front des öſtlichen und weſt⸗ 
Dieſe Markthallen waren 
wiederum in kleinere Boutiquen getheilt, die ſämmtlich durch transpa⸗ 
rente Inſchriften oder transparente Bilder näher bezeichnet waren. In⸗ 
ſchriften ſowie Bilder deuteten auf Kneip⸗Geheimniſſe und Kneip⸗Aben⸗ 
teuer hin, die meiſt in der älteren und alten Burſchen-Generation und 
zum Theil wohl auch in der jüngeren Studentenwelt bekannt ſind. 
Hier kam man zur wohlbekannten Kneipe der „Nova“ (an der 


Augen anfingen zu ſchmerzen. 


beſter Quelle geſchöpft hat, erhellen. 
linderlampen. 
gartens bekanntlich eine außerordentlich ſchöne Wirkung erzielen. 


lichen Flügels der Halle Markthallen hin. 


Grünen⸗Baumbrücke); ſie führte das Motto: 
Wollet auch ein Glas probiren 
An der Ohle jhönem Strand; 
Weberbauers Reformiren 
Wird mit „Smollis“ anerkannt. 


Ferner der „Schwarze Adler“ (auf der Reuſchenſtraße); hier 


las man die transparenten Worte: 
Wer I) zum Sinnbild meinen Flug genommen, 
Ihn heißt die Mutter Sabiſch heut willkommen. 


Darauf der „Grüne Kranz“ (auf der Nikolaiſtraße); er führte 


das Motto: 
Mutter Kloſen auch iſt da, 
Wartet auf Saladin und Doria. 
Das „Goldne Horn“ (Schuhbrücke 10) führte das Transparent: 
Macht mir ein neues Bild — darauf ſchreibt: 
Hier hat der Leſſing einſt gekneipt. 
Der allbetannte Nußbaum rief den Vorübergehenden zu: 
Keiner ſoll bei mir heut darben, 
Friedlich nähr' ich alle Farben, 
Und — Bekaterte! — Ihr wißt: 
Daß ein Hering dienlich iſt. 
Das Bitterbierhaus: 5 
Kehrt ein zu fröhlichen Genüſſen, 
Der Edle von Spatz läßt Euch ſchön grüßen! 
Die Mutter Rotſchke: 
Kommt her zu mir, Ihr Söhne der Muſen, 
Ich nehme Euch alle an meinen Buſen. 
Von den transparenten Bildern erwähnen wir: 
1) Student und Schankwirth. Der Erſtere kneipt ganz fidel, 
während der Wirth ſich kummervoll wegen Bezahlung der Zeche 
hinter den Ohren kratzt. Dabei las man: 
„Ich hab' den ganzen Vormittag in einem fort ſtudirt!!!“ 
Ein Fuchs im leeren Koffer. Ein halb aufgeſtülpter Koffer, 
aus welchem ein Studio mit einem Fuchskopfe herauslugt. Deviſe: 
„Was kömmt dort von der Höh'!“ 
Auszug eines Studirenden aus einer Univerſitäts⸗ 
ſtad t. Die Kleidung des Studenten beſteht in einer Blouſe, das 
ganze Gepäck in einem Buche, das ein Hund im Maule fort⸗ 
trägt. Erläuterung: 
„Bemooſter Burſche zieh' ich aus.“ 
Ein zwiſchen Fäſſern ſchlafender, weinprobirender 
Jünger der Geſchmackskunſt. 
„Im kühlen Keller ſitz' ich hier.“ 
Zwei von Breslau ſcheidende Burſchen. Sie ſchwenken 
Gläſer in den Händen, im Hintergrunde Breslau. Die Deviſe lautet: 
X „Stoßt an, Breslau ſoll leben!“ 
Zwei Mädchen am Fuße einer Ruine an der Saale, 
mit dem Tuche in die Ferne winkend. Die transparenten 
Worte beſagen: 5 
} „An der Saale fernem Strande.“ 
Nachdem Herr Dber-Bürgermeifter Elwanger durch Hrn. Stadt⸗ 
rath Dr. Heymann mit einer ſechsſpännigen Extrapoſt, voran zwei 
Vorreiter, in den Schießwerder⸗Garten abgeholt worden, begann um 
7 Uhr das Konzert der beiden Kapellen, des 1. Küraſſier⸗ und des 
2. Schleſ. Grenadier⸗Regts. (Nr. 11), unter Leitung der HH. Rosner 
und Fauſt. Um 8 Uhr wurde die große Halle geöffnet, in der 
15 Buffets aufgeſchlagen waren, auf denen man die Lager von But⸗ 
terbrodten, Semmeln, kalten Fleiſchſpeiſen, Heringen, Würſtchen, Retti⸗ 
gen, Eiern ꝛc. erblickte, von denen man ſich nach Belieben zueignen 
konnte. Vor der Halle waren zwei große Bierlager, bei denen Schän⸗ 
ken aufgeſtellt waren, die fortwährend durch das Füllen der Kufen in 
Von den in beſondern Textbüchern aus⸗ 
getheilten Liedern konnten nur 2 allgemein bekannte geſungen werden, 
nämlich „Brüder, lagert Euch im Kreiſe“, und „Vom hoh'n Olymp 
herab ward uns die Freude“. — Der Trubel, die Privatgeſänge ein⸗ 
zelner Gruppen, die Unterhaltung, der Jubel der Angeheiterten war ſo 
groß, daß eine ſehr ſchöne poetiſche Feſtgabe von W. G. „Töne, fro⸗ 
her Feſtgeſang“, Mel. „Gaudeamus igitur“ gar nicht zur Gel⸗ 
tung kam. — Gleich nach 8 Uhr begrüßte von dem Vorſtandsplatze 
aus Herr Ober-Bürgermeiſter Elwanger die ſämmtlichen Gäſte mit 
herzlichen Worten, gedachte der unſterblichen Schöpfungen des verſtorbenen 
Königs Friedrich Wilhelm III. und ſchloß mit einem Hoch auf Se. 
Maj. den regierenden König und das geſammte königl. Haus. Später 
wurde ihm von einem der Herren Ehrengäſte ein dankendes Hoch für 
das ſchoͤn bereitete und gelungene Feſt ausgebracht, welches aber Hr. Ober⸗ 
Bürgermeifter beſcheiden von ſich ablehnte und das Verdienſt dem Feſteomite 
vindicirte, dem er hieranf ein Hoch ausbrachte. Schließlich wurde 
aber dennoch ein beſonderes Hoch auf den Herrn Oberbürgermeiſter 
ausgebracht. So verfloß der Abend in einer fo gemüthlichen Fidelität, 
daß auch nirgends eine Störung bemerkbar wurde, was aber nicht 
ausſchließt, daß der Troubel nicht ſelten ſo laut wurde, daß man in 
einiger Entfernung von dem Vortrage der Kapellen gar nichts vernahm 
und zuweilen beide Kapellen (natürlich verſchiedene Stücke) zu gleicher 
Zeit ſpielten. Endlich — der Morgen graute ſchon herauf — da 
gelang es, die allzu fidelen Studiofen aus dem Garten zu führen. 
Es wurde ein Zug formirt, an deſſen Spitze die Kapellen, und fo mar⸗ 
ſchirte man, die Kufe mit Bier in der Hand, aus dem Garten. — 
Was während dieſes Feſtabends conſumirt wurde, mag man aus fol⸗ 
genden verbürgten Angaben erſehen. Auf 210 Schüſſeln wurden prä⸗ 
ſentirt: 475 Pfund verſchiedene kalte Braten, 200 Pfd. 
Schinken, 175 Pfd. diverſe Wurſt, 1500 Paar Knack⸗ 
würſtchen, 500 Stück marinirte Heringe, 200 Pfd. He 
ringsſalat, 50 Pfd. Häckerle, 40 Pfd. Käſe, 20 Schock 
Eier, 4 Schock Rettige, 1500 Semmeln (&6 Pf.), 1500 
Karbeſtrietzel, 1500 Karbehörnchen, 2500 Stück Salz: 
brezeln, 1000 Pfund Brodt, 20 Pfund Salz, 10 Pfd. 
Pfeffer und 75 Tonnen, d. h. eirca 18,750 Kufen bai⸗ 
riſch Bier. 
§lAuszug zum Zobten⸗Commers.] Ein rauſchendes Fi: 
nale der bisherigen ſtudentiſchen Aufzüge bildete die heutige Ausfahrt 
zum Zobten⸗Commers. Schon in der 9. Morgenſtunde ſprengten die 
berittenen Präſiden der Studirenden in ihren maleriſchen Coſtümen 
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durch die Stadt, theils um die Banner nach dem Sammelplatze zu 
geleiten, theils um die Arrangements daſelbſt zu treffen. Inzwiſchen 
rollte eine Equipage nach der andern der Odervorſtadt zu, und dort 
entſtand bald eine mächtige Wagenburg. Allmählich ſtellte ſich in dem 
wirren Knäuel eine gewiſſe Ordnung her, ſo daß zur feſtgeſetzten Zeit, 
um halb 11 Uhr, die Abfahrt erfolgen konnte. Lange vorher waren 
die Straßen und Plätze, welche der Zug paſſiren ſollte, von dicht ge⸗ 
drängten Menſchenſpalieren eingefaßt. 
Univerſität, auf dem Ringe und an anderen Punkten waren improvi⸗ 
ſirte Zuſchauertribünen errichtet. Gar ſeltſame Gruppirungen kamen 
dabei zum Vorſchein. Es wurden hochbepackte Laſtwagen erſtiegen, 
Budendächer und Bäume erklettert, um nur eine möglihft günſtige 
Perſpektive zu erlangen. „Sie kommen, fie kommen!“ erſcholl es plötz⸗ 
lich in den Reihen dieſſeits der Oder, als der ſtattliche Feſtzug kurz 
vor 11 Uhr ſich gemeſſenen Schrittes über die Brücken vorwärts be⸗ 
wegte. Voran ritt der Polizei⸗Inſpektor Syring, ihm zur Seite ein 


Deviſe am Hute tragend. Darauf folgten Poſtillone in voller Gala 


mit einem Rande in den preuß. Landesfarben, von zwei Fakultätsprä⸗ 
ſiden begleitet. 


elegante Equipagen anſchloſſen. 


Extrapoſten, und die Jünger der Pharmacie. Den Schluß dieſer Ab- 


beträchtliche Anzahl eleganter Equipagen zu verfügen hatten. 


von den hieſigen Burſchenſchaftern gebildet wurde. Voran das ſchwarz⸗ 
roth⸗goldene Banner der Germania, die Präſiden mit rothen Schärpen 
und Federbüſchen an den Baretts, in Extrapoſten fahrend, dann die 
Burſchenſchaft „Germania“ ſelbſt, unmittelbar gefolgt von der Fahne 
und der Burſchenſchaft „Wratislavia“, deren Präſiden mit roth-weißen 
Schärpen und Barettfederbüſchen geſchmückt waren. Obwohl die ur⸗ 
ſprünglich beabſichtigte Maskerade aus hier nicht zu erörternden Grün⸗ 
den unterbleiben mußte, ſo fehlte es dem Zuge doch nicht an phanta⸗ 
ſtiſcher Dekoration. Die Wagen waren mit Kränzen umwunden, die 
zum Theil reich galonnirten Lakaien und Roſſelenker mit farbigen 
Schleifen überſäet. Häufig erblickte man kleine Bediente in zierlichen 
Livreen, Mohren und andere groteske Figuren. Statt der Jockeys 
fungirten hier neckiſche Jockos, und die Thiergeſtalten waren ſo man⸗ 
nichfach vertreten, als ob die Fabel vom Reinecke Fuchs in lebenden 
Bildern veranſchaulicht werden ſollte. Ein junger Doktor begleitete den Zug zu 
Pferde in der kleidſamen weiblichen Reittracht. Zu den humoriſtiſchen 
Impromtus gehörte es wohl auch, daß eine reich bekränzte, aber leere 
Droſchke hinter der letzten Equipage herfuhr. Beide Muſikchöre blieſen 
heitere Märſche, die Poſtillone ließen oft ihre gewohnten ſchlichten 


überall mit enthuſtaſtiſcher Theilnahme. 
Univerſität vorrüberkam, wurden der alma mater ſtürmiſche Begrü⸗ 
ßungen dargebracht. Mit geſenkten Fahnen ging es durch das Kai⸗ 
ſerthor, alsdann die Schmiedebrücke entlang, über die Naſchmarkt⸗ 
(Nord-) Seite des Ringes, durch die Nikolai⸗ und. Reuſcheſtraße, über 
die Becher⸗(Süd⸗) Seite des Ringes, durch einen Theil der Ohlauer⸗ 
ſtraße, durch die Biſchofs⸗ und Albrechtsſtraße, über die Grüneröhr⸗ 
(Oſt⸗) Seite des Ringes, die Schweidnitzerſtraße und den Schweidnitzer 
Stadtgraben entlang nach dem Freiburger⸗Bahnhofe. Dort traf die 
fröhliche Schaar gegen 12 Uhr ein, mit friſchen Blumenſträußen 
reich geſchmückt, die ihnen auf den Straßen, welche der impoſante, un⸗ 
gefähr 100 Wagen ſtarke Zug berührte, von den alle Fenſter garniren⸗ 
den Schönen zugeworfen waren. 


* * [Die breslauer Burſchenſchaften.] Wer in den vor⸗ 
aufgegangenen feſtlichen Tagen die Kneipe der hieſigen Burſchenſchaften 
beſuchte, an dem feierlichen Commers der Burſchenſchafter Sonnabend, 
an dem Diner der alten Burſchenſchafter am Sonntag Theil genom- 
men, wird ſich über die verhältnißmäßig große Anzahl alter Burſchen 


gewundert haben. Breslau iſt nach Jena unbedingt die zweite Bur⸗ 
Hier reichen die Anfänge der Burſchenſchaft ſchon in das 
Jahr 1817, wo an demſelben Tage, an welchem das Wartburgfeſt 


ſchenſtadt. 


gefeiert wurde, unter Aſſiſtenz von Schneider, Paſſow u. |. w. 
eine Burſchenſchaft ins Leben trat. 
das traurige, leider für unſere Univerſitäten noch nicht ganz überwun⸗ 
dene Jahr 1819, jene unglückliche Zeit, in welcher man in der Bur⸗ 
ſchenſchaft einen fortwährenden Verſchwörungsherd ſehend, die wacker⸗ 


ſten, vortrefflichſten Jünglinge zur Feſtungshaft verurtheilte und von 
Aber immer neu geſtärkt ging die 


einer Auflöfung zur andern ſchritt. 
breslauer Burſchenſchaft aus dieſen unaufhörlichen Decimirungen her⸗ 


vor, immer wieder thaten die „alten Leute“ die Verbindung auf. Aber 
die Burſchenſchaft ſelbſt konnte der reif gewordenen Zerſetzung im In⸗ 
Die gewaltige politiſche Strömung des Jahres 


nern nicht entgeben. 
1848 ließ die Gegenſätze, die bisher in einer einzigen Burſchen⸗ 
ſchaft neben einander beſtanden, in verſchiedene Burſchenſchaften aus⸗ 
einanderfallen. 
indeß nur die „Arminia“ ſich bis auf den heutigen Tag erhalten. Ne⸗ 


ben ihr beſtand die „alte breslauer Burſchenſchaft“, von der ſich jene 


abgezweigt, in der Weiſe fort, daß immer neue Auflöſungen nur den 


Namen, nicht die Prinzipien zu ändern vermochten, die ſtets an die 


voraufgegangene Periode anknüpften. Neben den mannichfachen Namen, 
welche die alte breslauer Burſchenſchaft, um ihre Exiſtenz zu behaup⸗ 
ten, anzunehmen genöthigt war, beſtand der Beiname „Raczeck“, 


von einem Kneipwirth der dreißiger Jahre herrührend, der die neue 


Burſchenſchaft immer wieder als die alte legitimirte. Im Herbſt vo⸗ 
rigen Jahres war eine neue Burſchenſchaft „Germania“ ins Leben ge- 
treten, welche indeß weſentlich auf den Prinzipien der Raczecks fußend, 
dem ſogenannten germaniſtiſchen Prinzip, von dieſer ſich faſt nur durch 
die Perſonen unterſchied. Um ſo weniger aber konnten es die alten 
Burſchenſchaften faſſen, welche eine Burſchenſchaft verlaſſen hatten, 
nun drei vorzufinden, und wie 1858 in Jena machte ſich in den alten 
jugendlich begeiſterten Herzen der Wunſch geltend, eine Einigung zu 
Stande zu bringen. Bereits auf dem Feſt⸗Diner am Sonntag gab 
Literat Roth aus Berlin in feurig ſchwungvollen Verſen dieſem Wunſche 
einen warmen begeiſterten Ausdruck, und der würdige Prof. Dr. Pab ſt 
aus Bern ſchloß ſich dem Rufe nach Einigung an, indem er die ver⸗ 
ſammelte burſchenſchaftliche Jugend an ihre Pflichten gegen das Vater⸗ 
land erinnerte. Vom Wunſche bis zum Verſuche einer Verwirklichung 
deſſelben war nur ein Schritt. Geſtern Vormittags waren unter dem 
Vorſitz des Prof. Pabſt, des Kreisrichter Stelzer und des Paſtor Gump⸗ 
recht die Vorſtände ſämmtlicher Verbindungen, Nachmittag dieſe ſelbſt 
im König von Ungarn verſammelt. Aber wie in Jena waren alle 
Bemühungen der „alten Herren“ vergeblich. Nur die Raczecks, 
(Wratislavienſer), obgleich numeriſch die ſtärkſte Verbindung, waren be⸗ 
reit, alle perſönlichen Rückſichten bei Seite werfend, ihre Hand rück⸗ 
haltslos zur Verſchmelzung den Germanen zu reichen, und auch nicht 
abgeneigt, auf einer allgemeineren Baſis mit den Arminen ſich zu ver⸗ 


An den Oderbrücken, längs der 


Chapeau d'honneur, einen wohlmeinenden Wunſch für die Preſſe als 


als Vorreiter, das Muſikcorps des 1. Küraſſier-Regts. zu Pferde, und 
nächſt einer ſchwarzeweißen Fahne das ſchwarz⸗roth⸗goldene Banner 


Vierſpännige Extrapoſten führten die Präſiden der 
Nicht⸗Verbindungs⸗Studenten, welchen ſich mehr oder minder 
Dann kam die Fahne der Phar⸗ 
maceuten (in den Naturfarben grün⸗blau-roth), es folgten die Prä⸗ 
ſiden mit gleichfarbigen Baretts und Schärpen geziert, in vierſpännigen 


theilung machte der Zug der alten Herren, die über eine nicht un⸗ 
Ein 


roth⸗weiß coſtümirtes Muſikcorps eröffnete die zweite Abtheilung, die 


Weiſen erſchallen, und das Publikum empfing die wackern Muſenſoͤhne 
Während der Zug an der 


Es folgten die karlsbader Beſchlüſſe, 


Von den damals entſtandenen Burſchenſchaften hat 


der Hand, daß zur Ertheilung von wöchentlich 52 Le 
licher Zurückle a von oft Noten und beſchwerlichen Wegſtrecken, außer 


ft 


ſtändigen. Die Germanen lehnten, obgleich zugebend, daß kein Tren⸗ 
nungsgrund zwiſchen ihnen exiſtire, die Verſchmelzung „zur Zeit“ ab; 
die Arminen wollten erſt auf ibrer beſonderen Kneipe berathen, ob eine 
Vereinigung und in welcher Form fie wünſchenswerth ſei. Wir 
müſſen den Vorgang aufs tiefſte beklagen. Werden denn die Burſchen⸗ 
ſchaften nicht endlich einſehen lernen, daß fie ihrer Sache, die ja dit 
große des Vaterlandes, am beſten durch Einigkeit in ſich ſelbſt dienen 
konnten? Muß es dem großen Publikum nicht ſeltſam vorkommen, 
daß die akademiſche Jugend, welche dies Einheitsſtreben zu ihrem Le⸗ 
bensprinzip gemacht, nicht einmal in ihrem eigenen Schooße die ver⸗ 
ſchiedenen Gegenſätze friedlich neben einander beſtehen laſſen kann, wäh⸗ 
rend ſie Verſchmelzung in weit berechtigteren, weit gewichtigeren Fra⸗ 
gen der Nation anſtrebt? f 
— Bei dem geſtrigen Feſte im Schießwerder wies Herr Dr. 
Beigel aus Jaroczyn, von mehreren Commilitonen aufgefordert, ein 
Worte zu ſprechen, darauf hin, wie die Zeit noch nicht fern ſei, wo die 
Burſchenſchafter ihr Band nur unter den Kleidern verſteckt tragen durften, 
während heut die deutſchen Banner in allen Straßen wehen. Nedner erin⸗ 
nerte dann daran, daß Herzog Ernſt von Coburg⸗Gotha den erſten 
Schritt gethan hat zur Verwirklichung des Ideals, für welches die früheren 
Verbindungsbrüder gewirkt und deshalb in Kerkern geduldet haben. Das 
Hoch auf den Herzog fand den begeiſtertſten Wiederhall. Es wurde ſofort 
verlangt, daß ein A cher Gruß an ihn abgeſandt werde. Dies 
geſchah, indem der Sprecher gemeinſchaftlich mit dem Wirthe aus dem Nuß⸗ 
baum mit der Abfaſſung 10 600 wurde. Die Depeſche lautet: „Tau⸗ 
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ſende deutſcher Brüder, die zum Jubiläum der Viadrina verfammelt find, 
jenden Eurer Hoheit deutſchen Gruß“, 

# Am Sonntag Nachmittag kneipten eine Anzahl Burſchenſchafter 
gemüthlich in dem 8 chweidnitzer⸗Keller mit dem Publikum zuſammen. 
Plötzlich meldete ſich ein alter Invalide bei ihnen und bat um eine Unter⸗ 
jtügung. Ein Wratislave trat auf den Tiſch und forderte die Anweſenden 
in kurzer Anſprache auf, dem Alten einen fröhlichen Tag zu machen. Er 
ſammelte ſofort im Fürſtenkeller und ſo kamen 1 Thlr. 5 Sgr. in wenigen 
Augenblicken ein, die dem Kämpfer an der Katzbach auch alsbald zugeſtellt 
wurden, Später wandte ſich ein Stammgaſt ebenfalls an die Burſchenſchaf⸗ 
ter, theilte ihnen mit, daß an ſeinem Kneiptiſch eine Kaſſe exiſtire für 
Beiträge zur deutſchen Flotte und bat ſie, doch etwas für dieſelbe zu 
thun. Derſelbe Wratislave ſprach zum verſammelten Publikum und ging 
darauf mit der Büchſe von Tiſch zu Tiſch. Die Herren gaben ſämmtlich, 
aber auch die Damen ſchloſſen ſich nicht aus und ſelbſt 2 kleine Mädchen 
zeigten, daß ſie deülſche Jungfrauen werden wollen. Die Kaſſe iſt bei dem 
Buchführer deponirt und wird auf Verlangen von den Kellnern jedem Gaſt 
gezeigt. 

— Die ſtädtiſche Realſchule am Zwinger hat der Univerſität als Feſt⸗ 
ihrift eine Abhandlung des Dr. Ottomar Behnſch: „Das bildliche Ge 
ſchlecht der engliſchen Hauptwörter“ nebſt einem Feſtgruß von Ludwig 
Müller gewidmet, 


Hrn. Oberturnlehrer Rödelius übergeben, welcher 
aber ergreifenden Worten die Fahne dem Thurnwart 


Schwur. 1 je 
würdi ge Feier. Es 1 nun das Aufſtellen in ca. 20 Riegen, welche unter 
dem Kommando ihres 


Vortu 


r⸗ 
ner ꝛc. Hier wurden die Uebungen mit vollendeter Meiſterſchaft N 
die Uebun⸗ 


Fahne des hieſigen Turnvereins, mit einem Zuge breslauer Turner, dieſem 
Fah b a Zug Ge 
nitz. ewegte ſich der Zug, aus ca. g 
begleitet von einem zahlreichen Publikum durch die Rofi erſtraße 
die beiden Oderbrücken, Schmiedebrücke, drei Seiten des Ringes, Schweid⸗ 
nitzerſtraße nach der eg wo ſich der impoſante Zug vor der 
Wohnung des Vorſitzenden, Hrn. Prof. Röpell, aufſtellte und die Fahne 
bei ihm abgab. Ein dreifaches Hoch auf Hrn. Prof. Röpell ertönte mäch⸗ 
tig. Der Zug trat nun ſeinen Rückweg in derſelben Ordnung an, voran 
die Fahne des ſchweidnitzer Turnvereins. Hochs auf die munteren Turner 
ertönten auf den Straßen, durch welche ſie ſich in Ordnung und Ruhe be⸗ 
wegten. Im Schſeßwerder wiederum angekommen, welcher übrigens die⸗ 
ſen Abend ſehr ſtark beſucht war, wurde ſchnell der große Saal zum Spei⸗ 
ſeſaal umgewandelt, und ſetzten ſich die Turner an die für fie bereiteten 
Tafeln; Hr. Director Fickert brachte den erſten Toaſt auf Se. Majeſtät 
den König Wilhelm I., dem Förderer und Beſchützer des Turnweſens aus, 
welcher ſtürmiſchen Anklag fand. Ein anderer Herr ließ den deutſchen nd. 
ſten in Coburg⸗Gotha leben, was eben jo ſtürmiſchen Wiederhall fand. 
Es folgten nun Toaſte in bunter Reihe, zwei Lieder, welche der ſchweidnitzer 
Turnverein dem hieſigen dedicirt hatte, und eins von einem hieſigen Turner, 
erböhten die Feier des Abends; der Turnwart und Turnlehrer, Hr. Lehrer 
Amſel aus Schweidnitz, hielt eine kurze Anſprache und theilte mit, daß 
der ſchweidnitzer Turnverein in feiner legten Hauptverſammlung beſchlo en 
hat, den Hauptturnlehrer Rödelius und Turnlehrer Hennig, Beide hier, 
zu Ehrenmitgliedern des ſchweidnitzer Turnvereins zu ernennen. Die Ehren⸗ 
mitgliedskarten wurden den beiden Herren hierauf übergeben. ? 
Hiermit endete der amtliche Theil des Feſtprogramms, der gemüthliche 
Theil trat an die Reihe. Ungezwungenheit und Frohſinn würzten die weni⸗ 
gen Stunden, welche die breslauer Turner mit ihren auswärtigen lieben 
Gäſten, unter welchen ſich auch aus Schweidnitz Herr Major Scheil, ein 
Turnveteran, befand; Mitternacht machte dem Feſte ein Ende, einzelne Grup⸗ 
pen von Turnern zogen nun in die Stadt, um noch ein Töpfchen friſch Bier 
mit den Jubelgäſten zu trinken, andere rüſteten ſich zur Heimfahrt. So war 
das ſchöne Felt beendet, und hat den Breslauern wieder gezeigt, wie Man⸗ 
neskraft und Frohſinn noch nicht ganz aus Deutſchland er find. 
Möge es jo bleiben, Wir rufen den rüftigen Turnern ein „Gut Heil“ zu! 
—[Beſeitigung der noch vorhandenen Doppel⸗Schulſyſteme.] 
Es befindet ſich innerhalb des Verwaltungs⸗Bezirkes der liegniger Re 
gierung noch eine verhältnißmäßig beträchtliche Anzabl von Schulen, denen je 
zwei von nur je einem Lehrer verjorgt werden. Die in früheren Verhält⸗ 
niſſen begründete und in einer weit zurück liegenden Zeit erfolgte Einrich⸗ 
tung derartiger Doppel⸗Schulſyſteme hebt mit der gegenwärtig maßgebenden 
Beſtimmung, daß für jede Schule wöchentlich mindeſtens 26 Un» 
terrichts ſtunden ertheilt werden ſollen, in abe Es liegt auf 
rſtunden, neben täg⸗ 


den längeren Sommertagen nicht einmal die Dauer der Tageshelle, eben ſo 
wenig aber auch die körperliche und geiſtige Kraft eines Lehrers ausreicht. 
(Fortfegung in der Beilage.) 

Mit einer Beilage. 
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er Unterrichtsertheilung erforderlichen Vorarbeiten mannichfachſter Art und 


durch die Beſchwerniſſe der zwiſchen dieſer Unterrichtszeit zurückzulegenden 


Wege in hohem Grade mit amtlicher Arbeit überbürdet, in der gedeihlichen 
Ausrichtung ihres Amtes und der weiteren Fortbildung für daſſelbe behin⸗ 
dert, in der Erhaltung ihrer Geſundheit, Geiſtesfriſche und Berufsfreudigkeit 
gefaͤhrdet. — Unter dieſen Umſtänden hat die königl. Regierung ſich bereits 
ſeit Jahren veranlaßt geſehen, zunächſt an einzelnen Orten die bezeichneten 
Mißſtände durch anderweite Regelung der betreffenden Schulverhältniſſe zu 
beſeitigen. Hierbei hat ſich je länger, deſto mehr als unabweisliche Noth⸗ 
wendigteit 0 durch eine allgemeine Anordnung, wie hierdurch 
geſchieht, allen Schul⸗Sozietäten, in welchen eine ſolche Einrich⸗ 
tung noch beſteht, die Aufhebung derartiger, mit den gegen— 
wärtigen Schul⸗Verwaltungs⸗Grundſätzen durchaus unver: 
einbaren Unzuträglichkeiten und die Herbeiführung ſolcher 
Zuſtände aufzugeben, welche die Erfüllung der wichtigen Zwecke 
des Unterrichts ermöglichen und mit den diesfälligen geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in Einklang ſtehen. Die Art und Weiſe, in 
welcher dies zu erfolgen haben wird, kann ſich, je nach den örtlichen Ver⸗ 
hältniſſen, an verſchiedenen Orten verſchieden geſtalten. Hierüber iſt den 
Herren Superintendenten und Kreis⸗Schul⸗Inſpectoren nähere Anweiſung 
ertheilt und dieſelben mit der Einleitung der erforderlichen Vorverhandlungen 
beauftragt worden. Die königl. Regierung legt es den betreffenden Orts: 
und Schul⸗Vorſtänden, fo wie den betheiligten Schulgemeinden dringend nahe, 
bei dieſer Gelegenheit ihr eigenes Intereſſe an dem Gedeihen ihres Schul⸗ 
weſens dadurch zu bekunden, daß ſie mit bereitwilligem Eingehen auf die 
ihnen hierbei zu machenden Vorſchläge die Herbeiführung des unabweislich 
Nothwendigen und nicht länger Aufſchiebbaren möglichſt vereinfachen und 
erleichtern. Sofern durch die betreffenden Maßnahmen für einzelne Orte 
bedeutendere Geldopfer bedingt ſind, wird die Regierung die Gewährung 
von Staatsbeihilfen nicht allein da, wo fiscaliſche Verpflichtungen vorliegen, 
ſondern auch in ſolchen Fällen beantragen, in welchen die Präſtations⸗Un⸗ 
fähigteit einzelner Gemeinden für die Aufbringung der erforderlichen Leiſtun⸗ 
gen nachgewieſen wird. 
/ > Keine Freude ohne Mißton. Dies muß leider der botaniſche 
Garten für ſich in Anſpruch nehmen. Eine der ſchöͤnſten 


Baumgruppen hart an der Brücke, auf einem, wie wir 


hören, noch ſtreitigen Grenz-Terrain, iſt geſtern ohne 
Wiſſen des Directors des Gartens gefällt worden. Ge: 
wiß würde es dem Letzteren gelungen fein durch Fürſprache bei den 
betreffenden Autoritäten, die ſich des botaniſchen Gartens ſo oft wie das 
geſammte Publikum erfreuen, dieſe ſchönen, zum Theil bald nach fei: 
ner Gründung gepflanzten Bäume zu erhalten, welche ihm zur Zierde 
und zum Schutze gereichten. 

=bb,— Das geſtrige Monſtre⸗Concert im Volksgarten gewährte wie 
immer viele Beluſtigungen: Militär⸗Concert, Arena, verſchiedene Ueberra⸗ 
ſchungen, Illumination, Feuerwerk, bengaliſche Beleuchtung. — Der Beſuch 
war zahlreich, und dürfte das Publikum darauf aufmerkſam zu machen fein, 
daß dem Vernehmen nach eine Arena für Reitkunſt und Pferdedreſſur unter 
dem Direktor Schulz ſchon nächſten Sonntag etablirt werden ſoll, ebenſo 
wird 175 renommirte Ahtlet und Jongleur Charles Guth Vorſtellun⸗ 
gen geben. 

=bb= Geſtern zwiſchen 5 bis 6 Uhr beluſtigte ſich der Sohn des Haus: 
hälters S. (auf der Sandſtraße wohnhaft) an dem Oder ⸗Ufer an der Kal: 
lenbach'ſchen Bade⸗Anſtalt, und glitt in die Fluthen des Stromes. — Ein 
Schmiedegeſell, der feinen Namen nicht declariren wollte, rettete den verun⸗ 
Perg en‘ doch blieben Wiederbelebungsverſuche durch herbeigerufene 

erzte erfolglos. 

b Geſtern iſt es der Sicherheitsbehörde nach längerem ernſtlichen 
Vigiliren gelungen, eines Individuums habhaſt zu werden, welches ſich als 
Schwarzviehbändler aus Sarne (Großherzogthum Poſen) zu legitimiren ver: 
ſucht hatte, was ihm auch lange geglückt. — Derſelbe wurde geſtern hier⸗ 
ſelbſt inhaftirt. Es ſollen heute Wechſel⸗Machinationen als Anklagepunkte 
gegen ihn vorliegen. — Insbeſondere hat der Verhaftete Wechſel aufgenom⸗ 
men unter dem Vorwande, das vor den Barrieren ſtehende, ihm eigenthüm⸗ 
liche Vieh verſteuern zu müfjen, wozu es ihm augenblicklich an Gelde fehle. 

Der in dem geſtrigen Berichte über das Diner der Burſchen⸗ 
ſchafter erwähnte neuerfundene lateiniſche Ausdruck für „ſchwarz⸗roth⸗ 
gold“ ſoll nicht Nigrorubrawiatum, ſondern „Nigrorubrauratum“ 


heißen. 


Görlitz, 2. Aug. [Gartenbau⸗Verein.] Am 1. d. Mts. hielt 
der Gartenbau⸗Verein hierſelbſt feine monatliche Sitzung. Nachdem der Vor: 
ſizende, Herr v. Wolff, durch Vorleſung eines Schreibens, welches fpeciell 
die Mitglieder des Vereins berührte, die Sitzung eröffnet hatte, ging derſelbe 
zur Leitung einer Debatte über die im Fragekaſten vorgefundene Frage über: 
„tt eine diesjährige Obſt⸗, Gemüſe⸗ und Blumen⸗Ausſtellung vorzunehmen? 

ann und wo?“ Die Verſammlung erkannte die in vielfacher Beziehung 
bervortretende Zweckmäßigkeit derartiger Ausſtellungen an und beſchloß, eine 
ſolche in der erſten Hälfte des Oktober in Görlitz zu veranſtalten. In Er⸗ 
mangelung praktiſcherer Lokale wurde die hieſige Turnhalle als das geeig⸗ 
netſte bezeichnet, und ſoll demnächſt der Magiſtrat um Ueberlaſſung derſelben 
für die Zeit der Ausſtellung erſucht werden. Als Ausſtellungs⸗Commiſſion 
wurden die Herren Kunſtgärtner Dammann, Wünſche, Gräfe und 
Ühſemann gewählt, deren Sitzungen der Vorſitzende des Vereins prä⸗ 
ſidirt. Nächſtdem hielt Herr Rittmeiſter von Klitzing einen Vortrag über 
die zweckmäßigſte Anlegung von Gruppen. Der Hr. Redner wünſchte zunächſt 
eine dichtere Pflanzung, eine Pflanzung, welche im 1. und 2, nicht aber 
erſt im 3. und 4. Jahre ſich vollkommen decke. Mit einer fo dichten Pflan⸗ 
zung ſei der Vortheil verbunden, daß man dieſelbe gleichzeitig als Schule 
zur Füllung neuer Gruppen verwenden könne. Man gewinnt, ſo fährt der 
Redner fort, dadurch auf rigoltem Boden ſchöne, kräftige Exemplare, die 
durch ein zweimaliges Verpflanzen an Wurzelvermögen bedeutend geſtärkt, 
ſich leicht mit Ballen fortnehmen und zu neuen Gruppen verwenden laſſen. 
Ferner ſorge man dafür, daß in den äußern letzten und vorletzten Rän dern 
der Gruppen ſich beſtändig blühbare Geſträuche etagenartig in ſteter Ab⸗ 
wechslung vorfinden. Aber man richte das Augenmerk nicht auf die Blüthe 
allein, ſondern auch auf das Gehölz, um für Herbſt⸗ und Winterzeiten 
eine Farben⸗Abwechſelung zu haben. Da aber die meiſten kleinen 
blühenden Geſträuche hell oder dunlelgelb ſind, ſo würde es ſehr ſchwer wer⸗ 
den, eine zeitgemäße Abwechſelung von Farben zu erreichen, wenn man nicht 
perennirende Stauden zu Hilfe nehmen wollte. Am meiſten fehlt uns blau 
und blendend weiß, welches durch Phlox demisata, Löwenmaul, Rit⸗ 
terſporn, und im ſchönſten dunkelblau durch Heonitum Capellus zu 
erreichen iſt. Gruppen von einerlei Gehölz ſind ganz zu verwerfen. Für 
Herbſt⸗ und Winterlandſchaften empfiehlt der Redner Coniferen aller Art mit 
Laubholz untermiſcht. Als Zierde von Parkanlagen bezeichnet derſelbe die 
Anlegung reiner Coniferen⸗ Gruppen, deren Pflege er beſonders allen 
Handelsgärtnern auf das Angelegentlichſte empfiehlt. Endlich ſtellt 
derſelbe eine Tabelle in Ausſicht, die er für eine der nächſten Ver⸗ 
einsſitzungen anzufertigen gedenkt, in welcher gezeigt werden ſoll, 
wie eine Normal» Gruppe angelegt werden muß, wo Höhe der 
Geſträuche, Zeit der Blüthe, Farben der Blüthen und Blätter genau 
angegeben ſind, ſo daß es ſelbſt dem Laien möglich ſein wird, nach Anlei⸗ 
tung reſp. Muſter der Tabelle ſich ſchöne, das Auge ſtets erfreuende Grup⸗ 
pen herzuſtellen. — Der zweite Vortrag, vom hieſigen Kunſtgärtner Herrn 
Wünſche gehalten, verbreitete ſich über Ananas⸗Pflanzen⸗Cultur, 
und zwar über Behandlung der ſogenannten Kindel von der Mutterpflanze 
weg, Behandlung der Kindelpflanze während des Winters, Behandlung vom 

rühjahr ab, Behandlung der Fruchtpflanze zum Ertrage, Behandlung und 

bereitung der Ananas⸗Erde. Schließlich wurde noch vom Vorſitzenden 

ne intereſſante Abhandlung des Kunſtgärtners Peters zu Mallwitz über 
die Keimfähigkeit der verſchiedenen Samen vorgetragen. Der Verein für 

artenbau, an Jahren noch nicht alt, aber an Mitgliedern und vorwiegend 
intellectuellen Mitgliedern ziemlich reich, erſtreckt feine Thätigkeit bereits auf 
weite Kreiſe, und die taktvolle und umſichtige Leitung feines Vorſitzenden 
birgt für die immer weiter ſich erſtreckende Entwicklung und ſegensreiche 
Wirkſamkeit deſſelben. 


e. Löwenberg, Anfang Auguſt. In der am 3. Auguſt auf dem Greiffen⸗ 
ſtein abgehaltenen Wahl eines Kreistags⸗Abgeordneten für den Stand der 
Landgemeinden des erſten dieſſeitigen Bezirks, und eines Stellvertreters, iſt 
Fan worden: der Scholtiſeibeſitzer Friedrich in Mühlſeiffen, ſo wie der 

erichtsſcholz Hertramph in Hennersdorf. — In Ottendorf bei Lieben⸗ 


tenfrüchten und dem Gemüſe vielfachen Schaden durch Hagel angerichtet haben. 


d Altwaſſer, im Auguſt. Die diesjährige fo bedeutende Frequenz 
des Bades dürfte auch die noch vorhandenen Mängel recht deutlich zu Tage 
fördern, und können wir nicht umhin, dieſelben zu beleuchten. — Zunächſt 
iſt es höchſt unangenehm, daß jetzt, bei der größten Feen des Bades, 
die Schüttung der Chauſſee vorgenommen wird, was beſonders für Damen 
nicht ſehr erfreulich ſein kann. Früher bei größerer Feuchtigkeit vorgenom⸗ 
men, würde dieſe Schüttung ſelbſt weniger koſtſpielig geweſen fein. — Mitt: 
woch iſt Nachmittag die Promenadenmuſik bei dem Gartenbauſe, wo ſich eine 
excluſive Geſelſcaſt bei dem engen Raume einfindet, die Mehrzahl aber ſo⸗ 
dann verwaiſt auf der Promenade umherwandelt, und wird dieſes von der 
Allgemeinheit gewiß nicht dankend anerkannt. Auch iſt die Promenade ſtets 
von Kindern, und ſelbſt von ſtörenden Perſönlichkeiten angefüllt, was kei⸗ 
nesweges einen guten Eindruck auf die Kurgäſte machen kann. — Ferner 
werden Kurgäſte von auswärtigen Bettlern beläſtigt, weil ein Polizei⸗Ser⸗ 
geant nicht überall ſein kann, überhaupt eine mehr betraute, kräftigere Hand⸗ 
habung der Polizei ſehr zu wünſchen. — Ein Kurſaal mit einer guten Uhr 
wird noch vergebens erwartet, und ſind dieſes zwei ſehr fühlbare Mängel. Wenn 
auch die Hauptpromenadein Stand geſetzt wird, ſo laſſen die weiteren Promenaden 
viel zu wünſchenzim vergangenen Jahre wurde zwar ein Anfang gemacht, doch iſt es 
auch dabei geblieben, eine Kiesaufſchüttung hat nicht ſtattgefunden, ebenſo 
ſind keine Durchhaue gemacht, und ſind dieſelben viel zu ſchmal, um Pro⸗ 
menirenden genügen zu können. Es iſt deßhalb kein Wunder, wenn die 
Nachbarländer den Vorzug erringen. Man gehe von Salzbrunn nach 
Wilhelmshöhe und von hier nach dieſer, und man wird das deutlichſte 
Bild der Bewahrheitung dieſer Behauptung ſehen. Man ſehe den Karlshain 
in Charlottenbrunn, und die winzigen Anlagen hier nach dem Tempel. 
Will das Bad mit anderen concurriten, ſollen die bedeutenden Anlage⸗ 
kapitalien nicht verloren gehen, ſondern einen lohnenden Ertrag ges 
währen, dann muß mit anderen Bädern gewetteifert werden, dann 
müſſen Annehmlichkeiten geſchaffen werden, und es wird bei ſeinen 
heilkräftigen Badequellen den früheren Ruf wieder erlangen; dieſes 
iſt aber nur möglich, wenn die Badeverwaltung jüngeren, den jetzi⸗ 
gen Zeiterforderniſſen entſprechenden Perſönlichkeiten anvertraut wird. — 
Bei der hieſigen Eiſenbahnſtation iſt nunmehr die dankenswerthe Einrich⸗ 
tung getroffen, daß ſämmtliches Gepäck des Badepublikums hier ausgegeben 
wird, doch das Innere des Stationsgebäudes macht noch denſelben unange⸗ 
nehmen Eindruck wie früher. — Am Orte ſind wieder, und zwar nicht in 
zu weiter Entfernung vom Bade, einige recht bedeutende Bauten ausgeführt, 
und werden hoffentlich bei der lohnenden Verzinſung weitere Bauten ausge⸗ 
führt werden; allerdings iſt zu bedauern, daß durch die Kohlengruben Un⸗ 
bequemlichkeiten wegen Entziehung des Waſſers bereitet werden, auch die 
Aufführung neuer Gebände im oberen Theile des Dorfes dadurch behindert 
wird, doch kommt die Grubenverwaltung bereitwilligſt entgegen, und nimmt 
die nur mögliche billige Rückſicht, was anzuerkennen iſt. 


5 Neumarkt, 5. Auguſt. [Witterungsbericht. — Schloſſen⸗ 
wetter.] Der vergangene Monat Juli war nicht ſo reich an Witterungs⸗ 
veränderungen als der Juni, wir zählten in demſelben zwar 14 Regentage 
mit Einſchluß von 7 Tagen, an welchen Gewitter durch unſern Kreis zogen. 
Ausſchließlich ſchöne und ſehr heiße Tage zählten wir 15, das Thermometer 
ſtieg an denſelben im Schatten bis zu 26 und 27% Den niedrigſten Stand 
zeigte es am 1. Juli, nämlich nur 12% Anzuführen haben wir zwei furcht⸗ 
bare Unwetter, nämlich die am 28. und 31. deſſelben Monats, über welche 
bereits berichtet worden. Am 3. Auguſt zog ein fürchterliches Gewitter aus 
Weſten über unſern Kreis, das demſelben in bedeutender Ausdehnung durch 
ein Hagelwetter großen Schaden verurſachte. In Krintſch, Radax⸗ 
dorf ꝛc. ſind alle Feldfrüchte zerſchlagen und die Felder mit Hackefrüchten 
bieten das traurigſte Bild arger Verwüſtung. Hunderte a ſind 
zertrümmert worden, todte Vögel und Haſen findet man in Menge, da die 
Hagelkörner ſo groß wie Nüſſe waren und zuweilen noch größere Eisſtücke 
zeigten; noch am andern Morgen wurden ſolche in Menge gefunden. 


e. Neumarkt, 4. Auguſt. [Cin weihung. — Wetter.] In dem 
an hieſiger Stadt belegenen kleinen Dorfe Propſtei ſteht auf dem Platze, wo 
die heil. Hedwig ein gutdotirtes Krankenhaus mit einem Kirchlein errich⸗ 
tete und bei demſelben einen Propſt anſtellte, ein maſſiv erbautes, von ho⸗ 
hen Linden umſchattetes Gotteshaus. Die fromme Stiftung der hl. Hed⸗ 
wig war durch die Ungunſt der Zeit von 1553—1699 dem Verfall preisge⸗ 
geben, bis der breslauer Weihbiſchof v. Brunetti den jetzigen Bau der 
Kirche aufführte und im Jahre 1700 dem Gottesdienſt weihte mit der Ver⸗ 
pflichtung für die biefige Pfarrgeiſtlichkeit, alle Sonnabende und an den 
Marienfeſttagen Gottesdienſt darin zu halten. Dies iſt aber dieſem Jahr⸗ 
hundert nicht mehr geſchehen und war dieſes Kirchlein wieder dem Verfall 
nahe. Als jedoch vor 5 Jahren unſer verehrter Herr Ezprieſter Opitz als 
Stadtpfarrer hier einzog und von der Kirchgemeinde bei dieſem Kirchlein 
erwartet wurde, hat dieſer den Entſchluß gefaßt, daſſelbe ſeinem gottesdienſt⸗ 
lichen Zweck wiederzugeben, und hat mit Hilfe des jetzigen Herrn Weih⸗ 
biſchofs von Breslau ſein Ziel glücklich erreicht. Geſtern Früh fand die 
feierliche Benediction dieſer Filiale durch genannten Herrn Erzprieſter ftatt, 
welcher mit Predigt und Hochamt dieſe Kirchweih ſchloß, welche bei allen An⸗ 
weſenden einen tiefen Eindruck zurückließ. Während der Renovation unſe⸗ 
rer Pfarrkirche wird jetzt der ſonntägliche Amtsgottesdienſt darin abgehal⸗ 
ten. — Geſtern Nachmittag hat wiederum einen Theil unſeres Kreiſes ein 
ſchreckliches Hagelwetter heimgeſucht, das alle diesjährigen in hieſiger Gegend 
übertraf, Nach 1 Uhr thürmten ſich im S. W. Gewitter auf, welche ſich, 
ſoweit mir zur Kenntniß gekommen, mit heftigem Sturm, Regen und Ha⸗ 
gel von der Größe von Wallnüſſen namentlich über den Dörfern Zieſer⸗ 
witz, Keulendorf, Krintſch, Tam men dorf, Borne, Nippern bis 
Liſſa entluden, und nicht nur an den Hackfrüchten großen Schaden perur⸗ 
ſachten, ſondern auch die Bäume entblätterten und faſt alle Fenſterſcheiben 
zerſchlugen; auf hieſiger Feldmark bat beſonders der Tabak ſehr gelitten, 
von dem auf großen Flecken nur wenige Blätter ganz geblieben ſind. Ver⸗ 
ſichert ſind die Betroffenen leider meiſt nicht. 


GCharlottenbrunn. Trotz des anhaltend ſchoͤnen Wetters 
verlaſſen doch ſchon viele Familien unſern Kurort. Die wieder begin⸗ 
nenden Schulen zwingen zur Rückkehr, die um ſo ſchwerer wird, als 
wirklich die Gegend bezaubernd iſt, und die Luft und die Molken von 
beſonders ſtärkendem Einfluſſe find. Zu wünſchen iſt nur, daß die 
Beſitzerin von Tannhauſen und Charlottenbrunn mit gutem 
Beiſpiele den hieſigen Grundbeſitzern vorangeht, und für beſſere und 
beſſer eingerichtete Wohnungen Sorge trägt. Was nutzen alle Anſtren⸗ 
gungen des tüchtigen Arztes und verſtändigen Apothekers, wenn alle 
andere Unterſtützung fehlt. 


e Glaz, 4. Auguſt. [Auch ein aer Natke ( 
ſchauung von den politiſchen Anſichten unſerer Grafſchaft zu gewinnen, 
theilen wir nachſtehend die von der Redaction des hieſigen „Wanderers“ in 
einer Extra⸗Beilage zu Nr. 3 vom 3. Auguſt zum Zweck der Wahlen mit⸗ 
getheilten Anſichten mit, welche dahin lauten: . 

1) Wir halten feit an dem Königthum von Gottes Gnaden und wider⸗ 
ſtreben jeder Schmälerung deſſelben durch den Landtag; 

2) wir erklären uns gegen eine Umgeſtaltung des Herxenhauſes, welches 
unſeren unter Nr. 1 ausgeſprochenen Grundſatz gefährden könnte; 

3) wir wollen keine Civilehe, d. h. wir wollen nich daß die Ehe ihre 
religiöje Bedeutung verliere; . . 

4) wir balten für nothwendig, daß dem Staate die chriſtliche Grundlage 
in jeder Beziehung erhalten bleibe; 

5) wir erkennen das Bedürfniß eines Unterrichtsgeſetzes, welches der Schule 
die Aufgabe, als Erziehungs⸗Anſtalt zu wirken, erleichtert; 8 

6) In der Gemeinde-, Kreis⸗ und Provinzial⸗Verfaſſung erſtreben wir 

cen; der Selbſtregierung und gerechte Abwägung der Rechte und 
ichten; 

7 h Bezug auf die bevorſtehende Regulirung der Grundſteuer, welche 
vom 1. Januar 1865 auf 10 Millionen beſtimmt ift, wollen wir, daß 
dieſer Steuerſatz feſtgehalten, d. h. mit keinem Zuſchlage belegt und bei 
eintretendem Bedürfniſſe einer neuen Steuer nicht ein Stand allein 


Um eine An⸗ 
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Neichenſtein, im Aug. [Die Eröffnung der Ausſtellung.] Am 
1. d. M. fand hier die feierliche e Ausſtellung aller bis jetzt an 
Hrn. Kantor Lichtenfeldt eingeſandten Verlooſungsgegenſtände ſtatt. Schon 
den Tag vorher waren Gäſte aus weiter Ferne, welche dieſer Feierlichkeit 
beiwohnen wollten, eingetroffen, deren Zahl ſich am Feſttage noch vergrö⸗ 
ßerte. Bei einem Gange über den Vorder⸗Ring gewahrie man bald die zwei 
mit Tannengrün und ſchwarzweißen Fahnen gefhmüdten Gebäude, in deren 
Sälen die Tauſende der Liebesgaben ausgelegt ſind. Noch vor Eröffnung 
der Ausſtellung, des Morgens um 9 Uhr, traf Herr Reg.⸗Präſident v. Pritt⸗ 
witz aus Breslau auf einer Durchreiſe hier ein, und nahm vor ſeiner Weiter⸗ 
reiſe die Ausſtellung in Augenſchein, was er auch am folgenden Tage bei 
ſeiner Rückkehr von Landeck that, und drückte dabei unverhohlen ſein Staunen 
über die Großartigkeit der Ausſtellung aus. — Um 10 Uhr Vormittags 
ſetzte ſich der Feſtzug vom evangeliſchen Schulhauſe aus in Bewegung. 
Voran ſchritt ein Muſikchor mit Poſaunen, welches den Choral: „Lobe den 
Herrn, den mächtigen König“ ꝛc. blies. Ihm folgten 12 feſtlich gekleidete, 
Blumen tragende Schulmädchen, welchen ſich ein langer Zug Damen, ange⸗ 
führt von einem Damen⸗Comite, anreihete. Nun folgte der Stifter des edlen 
Werkes, Herr Kantor Lichtenfeldt, geführt von dem kgl. Landrath des 
frankenſteiner Kreiſes, Hrn. Groſchke, und dem Direktor der evangeliſchen 
Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt Schlefiens, Hrn. Senior Dietrich 
aus Breslau, denen ſich die ſtädtiſchen Behörden Reichenſteins unter Vor⸗ 
gang des Hrn, Bürgermeiſter Zimmermann und Hrn. Paſtor Büttner, 
ſowie die fremden Gäſte und ein großer Theil der hieſigen Bürgerſchaft an⸗ 
ſchloſſen. Die evangeliſche Lehrerſchaft war vertreten durch Mitglieder aus 
Breslau, Oels, Brieg, Strehlen, Goldberg und Neumarkt. — 
Wie ſchon oben bemerkt, hat die Ausſtellung auf die Säle zweier Gaſthöfe 
vertheilt werden müfjen, da die ungeheure Menge der zur Verlooſung ein⸗ 
geſandten Gegenſtände in einem Saale nicht Raum hatte. Vor den Thü⸗ 
ren dieſer beiden Säle hatte ſich eine Ehrenwache der reichenſteiner Schüz⸗ 
zengilde aufgeſtellt. Nachdem der Zug im Saale des Gaſthofes zum weißen 
Löwen angelangt war, verſtummten die Klänge der Muſik, und der Direktor 
der qu. Wittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt, Herr Senior Dietrich, ergriff das 
Wort. In ergreifender Weiſe ſprach er über den Zweck der Feierlichkeit, 
dankte mit Worten, die vom Herzen kamen und darum auch tief in Aller 
Herzen drangen, Herrn Kantor Lichtenfeldt für ſein großes Liebeswerk, 
und bezeichnete es als eine ſichtbare Gnade Gottes, daß das Werk, ſo klein 
es auch begonnen, doch zu ſolcher Größe gelangte, und daß ſein edler Stif⸗ 
ter nicht unter dem Rieſendrucke deſſelben erlegen ſei; daß ferner er an⸗ 
nehme, dieſes Lichtenfeldtſche Werk ſei nur das Samenkorn, aus dem ſpäter 
unter Gottes Segen ein mächtiger, reiche Früchte ſpendender Baum erwach⸗ 
fen werde, da er hoffe, die Liebe und der Wohlthatigkeitsſinn, welchen Schle⸗ 
ſien jetzt für ſeine Lehrerwittwen an den Tag gelegt habe, werde nicht erlö⸗ 
ſchen, ſondern immer weiter greifen, um die Thränen aller armen Lehrerwittwen 
und Waiſen zu trocknen. Hierauf dankte er dem Herrn Landrath und den 
ſtädtiſchen Behörden, die nach Kräften das Unternehmen unterſtützt hatten, 
ſowie auch den Herren, die bereitwillig die Lokale für die 14tägige Dauer 
der Ausſtellung gratis überlaſſen haben. So war der erſte Akt der Feier 
beendet, und der ganze Zug ſetzte ſich nun in oben beſchriebener Weiſe in 
Bewegung, um auch den zweiten, im Gaſthofe zum blauen Hirſch befindlichen 
Ausſtellungsſaal zu eröffnen. Hier angelangt, ergriff — Paſtor Büttner 
mit Wärme das Wort und dankte allen Damen in Nähe und Ferne, die 
durch ihre Liebe das große Werk unterſtützen halfen, ſowie dem Direktorium 
der evang. Schullehrerwittwen⸗ und Waiſen⸗Anſtalt Schleſiens, welches ſich 
durch 2 Mitglieder bei der Feier hatte vertreten laſſen, und allen Gäſten, 
die aus der Ferne zur Hebung der Feier ſich eingefunden hatten. Alsdann 
erklärte der verehrte Redner die Ausſtellung, welche bis zum 15. d. Mts. 
währen ſoll, für eröffnet. Ein frugales Mittagsmahl vereinigte die Frem⸗ 
den und einige Einheimiſche in heiterer Weiſe mit einander, Nachmittags 
aber wurde ein Ausflug nach dem nahgelegenen Weißwaſſer unternom⸗ 
men, wo die heiterſte Freude eine zahlreiche Geſellſchaft verband. Von den 
vielen verſchiedenen Toaſten erwähne ich nur den auf das Wohl unſeres 
geliebten Königs, den auf die deutſche Einigkeit und Liebe, auf das 
Wohl und Gedeihen Reichenſteins, auf die hochverdienten Männer Diet⸗ 
rich, Büttner und e auf Deutſchlands edle Frauen ꝛc. ꝛc. 
Erſt als die Sterne glänzten, kehrie die ge e Geſellſchaft im einſtimmigen 
Gefühl glücklich verlebter Stunden nach eienftein zurück. 

Wende ich nun einen Blick auf die Ausſtellung felbft, jo machte fie gewiß 
auf jeden Anweſenden den Eindruck der Ueberraſchung, des Großarkigen. 
In praltiſcher Weiſe ſind die Gaben nach den gen Geſche der Sendung 
alphabetiſch geordnet. Außer den reichen königlichen Geſchenken waren am 
reichſten nach Verhältniß die Städte Breslau, Brieg, Habelſchwerdt, 
Jauer, Liegnitz, Oels, Reichenſtein, Sagan, Schweidnitz, 
Streblen, Striegau, 1 3 und Trebnitz durch Gaben vertre⸗ 
ten. Unter den ſchleſiſchen evangel. Seminaren hat Steinau ſich ehren⸗ 
werth . Auch von Stuttgart, Langenſalza, München, 
Berlin, Poſen u. ſ. w. lagen werthvolle Sendungen vor. Aber welche 
Mannichfaltigkeit! Hier die feinſten Linnenwaaren neben Sammet und Seide, 
dort Gold⸗ und Silbergaben neben den reizendſten Fabrikaten aus Glas und 
Porzellan! Hier prangten prächtige Lampen, umlagert von den zierlichſten, 
im blendenden Farbenſchmuck ausgeführter Arbeiten kunſtgeübter Damen⸗ 
hände; dort wieder zogen wahre Rieſenwerke von Confituren die Blicke der 
Beſchauenden auf ſich, während prachtvolle Oelgemälde abwechſelnd den 
Hintergrund der langen Tafeln bildeten oder gleich langen Gebirgen 
ſich die reichen Gaben der Buch⸗ und Muſikalien⸗Handlungen hinzogen. 
Welche Feder vermochte jedoch in dieſen karg bemeſſenen Zeilen das Ganze 
zu beſchreiben, und welche Feder wäre im Stande, die wechſelſeitigen Ge⸗ 
fühle zu ſchildern, welche den Beſchauern ſich unwillkührlich bei dem Anblick 
der großartigen Ausſtellung aufdrängten! Bald war es die ſeligſte Freude, 
die aus dem Auge ſtrahlte, bald aber auch eine Thräne ſchmerzlicher Weh⸗ 
muth, die in Einzelner Augen zitterte! Freude, daß Schleſien den Nothruf 
nach Hilfe nicht unbeachtet gelaſſen hat; ſchmerzliche Wehmuth — daß unſer 
Staat leider noch immer nicht im Stande iſt, ſeine Lehrerwittwen vor drül⸗ 
kendem Elend zu ſchützen. Selige Freude — daß mancher Kreis und man⸗ 
cher Menſchenfreund jo großartige und zahlreiche Spenden geopfert bat; 
ſchmerzliche Wehmuth — daß wiederum ſo mancher Kreis für dieſe heilige 
Sache fo gar nichts gethan hat; daß fo viele Männer des Wortes das hei⸗ 
lige Wort: die Wittwen und Waiſen in ihrer Trübſal mit 1557 Liebe zu 
75 noch gar nicht zu wiſſen oder zu verſtehen ſcheinen; daß ſelbſt ein 
Ne 5 der ſchleſiſchen Lehrer bei Lichtenfeldts Werk ſich indifferent ge⸗ 

t hat N 

l Doch enug! Lichtenfeldt und ſeine Freunde haben eine große That an⸗ 
geregt. Sie baben gezeigt, was gethan werden kann, und wir Alle wiſſen, 
wie viel noch gethan werden muß, um allen Jammer der Lehrerwittwen 
und Waiſen zu ſtillen. Ihr edlen Menſchenfreunde! Laſſet darum nicht die 
ände in den Schooß ſinken, als ſei genug gethan des Guten; denn noch 
eufzen Hunderte von evang. Lehrerwittwen und Waiſen zum Vater da oben. 
Ihr edlen Menſchenfreunde, die Gott reicher mit irdiſchen Gütern gie net 
bat, gedenket in Liebe der Wittwen und Waiſen der Lehrer des Volfes! 
Unterſtützet, helfet, gebet nach dem Maß, damit Euch der Herr gemeſſen hat! 
— Möge Schleſien in der Sorge für das Wohl feiner Voltslehrer dem gan⸗ 
en Staate hellleuchtend vorangehen, und in Abtragung dieſer heiligen Schuld 
ſich ſelbſt ein bleibendes Denkmal ſetzen! Ein Touriſt. 


m; Brei, 2, Auguſt.“) [Communals®erbältniffe)] Was 
unſeren Ort betrifft, jo läßt ſich nicht verkennen, daß man ſeit 8 
einem Jahrzehnt den Geiſt des großen Städteordners in würdiger Weiſe 


*) Für Behandlung jo wichtiger Gegenſtände wird ſich ſtets 8 eg 
ie 2 


erfaßt hat und ibm mit entſchiedener Conſequenz nachzuleben ſtrebt. Das 
bisherige Ungewiſſe und Indifferente in der hieſigen Verwaltung und 
Vertretung iſt gewichen, es iſt vollſtändig Licht geworden. Die Sinnen 
find geregelt. Der Stadthaushalt⸗Etat zeugt von weiſer Sparſamkeit, ohne 
kleinliche Engberzigkeit. Die Theilnahme der Väter der Stadt an den Bera⸗ 
tbungen iſt zahlreich und lebhaft, die Diskuſſion ſchlagfertig und erſchöpfend. 
Die Geifter platzen auf einander ohne in perſönlichen Angriff auszuarten. 
Die brennenden Fragen werden nicht leichthin beſeitigt. Man weiß Ueber⸗ 
ſtürzungen vorſichtig zu vermeiden und verſteht es hier wie in manchem 
Parlamente, Anträge und Vorlagen durch öſteres Einbringen, Leſen und 
Diskutiren zum ſegensreichen une zu bringen. So jetzt bei der Ka: 
fernenbaufrage. — Die Polizei bewährt ſich eben jo wachſam als hu⸗ 
man. — Wir berichten alle dieſe Erſcheinungen mit jener innigen Theil⸗ 
nahme für ſtädtiſches Leben und Treiben, die ſich insbeſondere da nicht ver- 
leugnen läßt, wo der Grundſatz confeſſioneller Toleranz ſich immermehr und 
mehr geltend macht. Wir ſind ſtets und entſchieden Gegner fader Schmei⸗ 
cheleien, aber wir können uns diesmal die Erklärung nicht verſagen, daß ein 
großer Theil des Verdienſtes an dieſem erfreulichen Aufſchwunge unſeres 
Communalweſens den Spitzen der beiden ſtädtiſchen Behörden, nämlich dem 
Bürgermeiſter Herrn Groetſchel und dem Stadtverordnetenvorſteher Herrn 
Kaufmann Scholz unzweiſelhaft gebührt. Mögen ſie noch recht lange ihr 
mühevolles Amt mit jener aufrichtigen Vorliebe für die große Idee fortfüh⸗ 
ren, daß ein wohlbegründeter Mittelſtand die größte Wohlthat 
eines Staates iſt! — Schließlich berichten wir noch, daß von den am 
29. v. M. hierorts tagenden Wahlmännern des Verbandes 11 oberſchleſiſcher 
Städte Herr Bürgermeiſter Kachel zu Toſt zum Deputirten für den ſchle⸗ 
1 Provinzial⸗Landtag und Herr Bürgermeiſter Arndt zu Guttentag 
als deſſen Stellvertreter erwählt worden iſt. 


o Gleiwitz, 5. Aug. [Das oberſchleſiſche Sängerfeſt.] Ein 
ſchöner, feſtlicher Tag, . von dem ſchönſten Wetter, iſt geſtern an 
uns vorübergegangen. Schon Tages zuvor wurden alle Vorbereitungen ge⸗ 
troffen zum Empfang fo vieler lieben Gäſte. Die Straßen, durch die der 

ug ſich bewegen ſollte, wurden mit Feſtons geſchmückt; beim Einzug in 
die Stadt in der Tarnowitzer⸗Straße, wurde ein Thor aus Laubgewinden 
errichtet und mit Fahnen Schleſiens, Preußens und Deutſchlands verziert, 
das Sommertheater in der neuen Welt zur Tribüne für die Sänger her⸗ 
gerichtet und recht geſchmackvoll decorirt; als Inſchrift darauf geſetzt: „Einig⸗ 
keit macht ſtark.“ Die Liedertafeln aus Beuthen, Kattowitz, Königs⸗ 
hütte, Laurahütte, Morgenroth, Myslowitz, Nicolai, Rybnik, 
Tarnowitz, Toſt und Pleß, die mit ihren Fahnen kamen, wurden an 
dem errichteten Thore feierlich von dem Feitcomite begrüßt, und nach dem 
Saale im goldnen Adler geführt. Dort wurden nun die Geſänge im Chor 
eingeübt. Präcis 3 Uhr Nachmittags wurden die verſammelten Sänger 
von unſerer Schützengilde in ihrer ſchönen Uniform unter Muſikbegleitung 
abgeholt. Der Zug bewegte ſich durch die Tarnowitzer⸗Straße, um den Ring, 
durch die Juden⸗, Oberwall⸗ und neue Weltſtraße nach der neuen Welt. Die 
Bewohner dieſer Straßen hatten aus eigenen Mitteln die Häuſer mit Fah⸗ 
nen und Teppichen geſchmückt. In der neuen Welt wurden ſie von ver⸗ 
ſchiedenen Deputationen empfangen, und daſelbſt hatte ſich bereits eine ſo 
große Menſchenmenge, nicht nur aus unſere Stadt, ſondern auch aus der 
Umgegend verſammelt, daß man wohl mehr als zwei Tauſende zählen konnte. 
Das Geſangfeſt wurde nun um 4½ Uhr durch die Ouvertüre, die „vier Men: 
ſchenalter“ von Lachner, ausgeführt von der tarnowitzer Bergkapeile, eröffnet, 
es folgte darauf in der 1. Abtheilung: 1) „Gott, Vaterland und Liebe“, Hymne 
von lcirch, Maſſengeſang mit Blechharmonie, 2) „Frühlingsnacht“ von 
Abt, Einzelgeſang, 3) „vom Bodenſee bis an den Belt“, Maſſengeſang, 
4) „Auf der Alp“ von Santner, Einzelgeſang, 5) „Nachtgeſang“ von 
Mendelsſohn⸗ Bartholdy, Einzelgeſang, und 6) „Frei muß 
der Sänger ſein“, von Ackens, Maſſengeſang, und in der 2. Abthei⸗ 
lung, eröffnet durch die Ouverture zu Ruy⸗Blas, 1) „Gruß an die Künſt⸗ 
ler“, Hymne von Mendelsſohn⸗Bartholdy, Maſſengeſang mit Blech⸗ 
harmonie: 2) „Schlachtlied,“ von Möhring, Einzelgeſang: 3) „Der Pil⸗ 
gerchor aus Thannhäuſer“, Maſſengeſang; 4) „Mein Herz iſt im Hochlande,“ 
von Tuche: 5) „Auf dem Rhein“, von Kücken, Einzelgeſänge und endlich 
6) Abſchied aus „Der Philifter‘, von Otto, Chorgeſang. Die Chöre von 
mehr als 300 kräftigen Männerſtimmen ausgeführt, machten einen wirkſa⸗ 
men Eindruck, und die Einzelgeſänge, tüctig eingeübt, befriedigten nach allen 
Seiten die Zuhörer. Der Beifall des Publikums war ein ungetbeilter, und 
einige Einzelgeſänge, darunter „Mein Herz iſt im Hochlande“, mußten auf 
ſtürmiſches Verlangen wiederholt werden. Von dem Feſtcomite, beſtehend 
aus den Herren Fleiſcher, Fuchs, Grunitzky und, n in der 
neuen Welt Alles auf's Beſte arrangirt worden. Um 814 Uhr kehrte der 
Zug auf demſelben Wege zurück. Inzwiſchen hatten die meiſten Bewohner 
der Straßen und des Ringes die Häuſer beleuchtet; ſinnige Transparents 
zeigten ſich an den Fenstern, und abwechſelnd erleuchteten bengaliſche Flam⸗ 
men in den verſchiedenſten Farben die auf⸗ und abwogende Menſchenmenge. 
Gegen 9 Übr ordnete ſich der angelangte Zug am Rathhauſe, Herr Dr. Flei⸗ 
ſcher hielt vom Balcon deſſelben die Feſtrede im Hinblick als Dankſagung 
für die wunderbare Errettung Sr. Maß. unſeres allergnädigſten Königs, und 
die Volksbymne wurde in Muſikbegleitung von den Sängern geſungen. Nach 
einigen Abſchiedsworten, gerichtet an die Sänger ſchloß ein Abſchiedschor, 
aus den Burſchenfabrten das Feſt. Ein frohes Mahl vereinte dann noch 


die Sänger. — 2 


I Guttentag, 4. Auguſt. Am heutigen Tage des Abends verſam⸗ 
melten ſich mehre Bewohner hieſiger Stadt im Hotel 155 Stadt Warſchau, 
feierten das Univerſitäts⸗Jubiläum ganz einſam, aber ſehr gemüthlich unter 
ſich. Hr. Stadtpfarrer Thill brachte ein Lebehoch auf Se. Majeſtät den 
König und auf die Wiſſenſchaft aus. 


[Notizen aus der Provinz.] Hoperswerda. Im vorigen Mo⸗ 
nat find auf der Hoyerswerdaer Chauſſee 25 Stück junge Bäume umgebro⸗ 
chen und 3 Stück ältere beſchädigt worden. Die königl. Regierung hat eine 
Prämie von 15 Thlr. auf Ermittelung des Frevlers ausgejebt, 

+ Görlitz. Zum Anſchluß an die Linien des deutſch⸗ öſterreichiſchen 
Telegraphen⸗Vereins ſind außer den hierzu bereits eröffneten Eiſenbahnbe⸗ 
triebs⸗Telegraphenſtationen der dftlihen ſächſiſchen Staatsbahnen noch die 
Stationen Görlitz und Reichenbach in der Oberlauſitz vom 1. Auguſt an für 
die allgemeine telegraphiſche Correſpondenz eröffnet. — Zum 50 jäbrigen Ju⸗ 
biläum der breslauer Univerfität, welche in dieſen Tagen gefeiert wird, hat 
die hieſige oberlauſitziſche Geſellſchaft der Wiſſenſchaften unterm 1. Auguſt 
eine von Dr. Baur verfaßte Glückwunſchadreſſe abgehen laſſen: An den 
hohen Senat der Univerſität zu Breslau. — Der hieſige Turnverein beab⸗ 
ſichtigt am 11. August, dem Geburtstage des Turnvaters Jahn, ein Feſt⸗ 
turnen und eine Turnfahrt auf die Landeskrone zu veranſtalten. 

Löwenberg. Am 28. Juli verunglückte der Tagearbeiter Auguſt 
Hübner aus Göriſſeiffen K. A. in der daſigen Mühle, indem er in epilep⸗ 
tiſchen Krämpfen in die Kammrad⸗Grube ſtürzte und vom Kammrade er⸗ 
quetſcht wurde. J 

5 Bunzlau, Im November und Dezember d. J. wird Herr Director 
Heller mit ſeiner Geſellſchaft auf dem bieſigen Theater Vorſtellungen ger 
den. Herr Director Meinhardt will es auch hier mit einigen Opern⸗Vor⸗ 
ſtellungen verſuchen. — Unſer Mitbürger Herr Pätzold arbeitet, wie der 
„Niederſchl. Cour.“ meldet, ſchon Jahr und Tag an der naturgetreuen Dar: 


Verwandten und Freunden zur Nachricht, 


Mädchen erfreut hat. 1 
Bern, den 3. Auguſt 1861. [1173] 
Hans Körber. 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute Nacht 1 Uhr wurden wir durch die 
glückliche Geburt eines Knaben erfreut. 
Frankenſtein, den 6. Auguſt 1861. [1175] 
Staatsanwale Neugebauer und Frau. 


Todes⸗Anzeige. 

Den geſtern Abend 8 Uhr im Bade Lan⸗ Diſſen 
genau erfolgten ſanſten Tod ſeiner Mutter, 2 
der verwittweten Oberſtlieutenant v. Mon⸗ 
bt geb. n ir hair 
und hinzugetretener Lungenlähmung, beehrt 1 ; 
ſich im Namen der Hinterbliebenen ergebenft Fond in Pfalzdorf bei Cleve. 
anzuzeigen. 

Langenau, den 5. Auguſt 1861. 

ne 1 
Rittmeiſter und Eskadron⸗Chef im] v. Wallenberg in Potsdam, 

Weſtpreuß. Ulanen⸗Agmt. Nr. 1. v. Gerlach in Rohrbeck. 


Den 8. Auguſt 


Verwandten und Freunden ich 
ihrer Tochter Marie hiermit 
11010 Landeck, den 5. Auguſt 


[1170] 


Geſtern Abends 410 Ubr verſchied ſanſt 
daß meine liebe Frau Clotilde, geb. Türk: nach langem unſäglichen Leiden an Auszeh⸗ 


beim, mich heute mit einem geſunden ſtarlen rung die verw. Frau Wundarzt. Emilie mit 
Schwarzer, geb. Jahn hierſelbſt, was ihren | Frl. Anna Groß in Kaliſch mit Hen. Emil 


Anderſeck, Bürgermeiſter. 


amilienn 1 Th N 
Verl * g: Frl. 15 Al mit Hrn. Mittwoch, 7. Auguſt. (Gewöhnl. Preiſe.) 


Lieut. v. Bülow in Braunsberg, Frl. Auguſte 
Nickſe in Cottbus mit Hrn. Paſtor Punk in 


Ebel. Verbindungen: Hr. Paſtor Wilh. 
Kauffmann mit Frl. Minna Huhn in Alem 
Hr. Carl v. Oidtmann mit Frl. Antoinette 


Geburten: Ein Sohn Hrn. Hauptmann 


v. Manteuffel, eine Tochter Hrn. Rittmeiſter 
Iv. Stranz in Berlin, Hrn. Reg⸗Rath Ernſt] Donnerstag, den 8. Auguſt. (Kleine Preiſe,) 


. 800 178 und P Chad 
Een. ienwalde a. d. O., 0 
˖ 7 Verſammlung. kälte in Ben. e 
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ſtellung des Schloſſes Fiſchbach und feiner nächſten Umgebung. Das Schloß 
ſelbſt iſt dem Original bis in die kleinſten Details getreu im verjüngten 
Maßſtabe aus neuländer Gyps plaſtiſch dargeſtellt. Ebenſo find die nächſten 
Umgebungen des Schloſſes: der Speiſeſaal, das Gartenhaus, der Schloßgra⸗ 
ben mit den Brücken, die Baumgruppen und die Gänge des Parkes natur⸗ 
getreu in entſprechendem verſchiedenen Material dargeſtellt. Im Hintergrunde 
erheben ſich die Falkenberge, während ein von kunſtgeubter Hand gemalter 
Morgenhimmel das Ganze abſchließt und abrundet. Das Kunſtwerk macht 
in der That einen überraſchenden Eindruck auf den Beſchauer und verſetzt 
ihn mit einem Blick in das liebliche Fiſchbach. 

# Neiſſe. Unſer Vorſchuß⸗ Verein zählt 85 Mitglieder, und hatte im 
abgelaufenen Geſchäftsguartal (April, Mai, Juni) eine Einnahme von 946 
Thlr. 28 Sgr. 8 Pf., ausgegeben für Verwaltung und 15 Vorſchüſſe: 836 
Thlr. 22 Sgr. 1 Pf., folglich bleibt ein Kaſſenbeſtand von 10 Thlr. I Sgr. 
4‘ 


— 


—Langenbielau, Hr. Sigmund Goldbach in Neubielau fand auf ſeinem 
Roggenfelde einen Kornſtengel mit fünf Aehren, einen mit drei und zwei 
mit je zwei Aehren. Dieſelben find unter Glas in einem Rahmen bei Hrn. 
Gaſtwirth Adolf Denke in Neubielau zur gefälligen freien Anſicht aller dafür 
ſich intereſſirenden Naturfreunde ausgehängt. 


Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

6. Nawitſch, 2. Auguſt. [Schützenfeſt. — Lehrerunterſtützung. 
— Ergänzungswahl.] Unſer diesjähriges Schüzenfeſt erfreute fi des 
ſchönſten Wetters und einer überaus regen Betheiligung. Schon in früher 
Morgenſtunde wurden wir durch das Wirbeln der Trommeln geweckt, welches 
die Schützenbrüder und Ehrengäſte in den Rathhausſaal rief. Hier richtete 
an die Verſammlung der Director der königl. Bank⸗Agentur, Kaufmann 
A. Pollack, in der Eigenſchaft als Verweſer der Schützengilde, eine gehalt⸗ 
leiche, kräftige Anſprache, durch die er zur aufrichtigen Bruderliebe ohne 
Beimiſchung ſelbſüchtiger Zwecke ermahnte. Bezugnehmend auf die glück⸗ 
liche Errettung des Landesvaters und Herrn aus drohender Lebensgefahr, 
dankte er in beredten Worten der Vorſehung für den unſerem Vaterlande 
erwieſenen Schutz und endete mit einem Hoch auf Se. Majejtät, in das die 
verſammelte Menge mit Begeiſterung einſtimmte. Hierauf ſetzte ſich der Zug 
unter Vorantritt der Militärkapelle in Bewegung, und waren bei ihm alle 
Stände unſerer Stadt vertreten. Bei dem im Schützenſaale geſchmackvoll 
arrangirten Dejeuner fehlte es nicht an der heitern Stimmung, die ſich in 
der ungezwungenen und gemüthlichen Unterhaltung kundgab. Den erſten Toaſt 
brachte Oberſtlieutenant, Regimentscommandeur v. Rohrſcheidt, aus, 
ſein Glas auf das Wohl Sr. Majeſtät leerend. Das zweite Hoch, aus⸗ 
gebracht vom Bügermeiſter Hausleutner, galt Sr. königl. Hoheit dem 
Kronprinzen. In humoriſtiſcher Weiſe berührte in ſeinem Trinkſpruche 
Kaufmann Puſch alle während der Regierung des letzten Schützenkönigs im 
ae hes Jahre vorgekommenen Stadtereigniſſe. Mit bekanntem Rede⸗ 
fluſſe ließ Kreisgerichts⸗Director v. Splitgerber die Schützenſchweſtern 
leben. Demnächſt begab man ſich auf den Kampfplatz, wo der Schuhmacher⸗ 
meiſter Riedel den Sieg als König davontrug. — Am folgenden Tag fand 
die feierliche Einführung des neuen Königs und Marſchalls unter zahlreicher 
Begleitung ſtatt. — An beiden Abenden fand Ball ſtatt, der bei 
Sonnenſchein endigte. Auch für die Unterhaltung und Beluſtigung 
des nicht unmittelbar beim Feſte betheiligten Publikums war auf man⸗ 
cherlei Art geſorgt, und die vor dem Schießhauſe und in den benach⸗ 
barten Gärten aufgeſtellten Buden erfreuten ſich einer großen Frequenz. 
Der ſeit 7 Jahren in Berlin beſtehende Verein zur Unterſtützung jüdiſcher 
Lehrer unjeres Vaterlandes, von denen beinahe die Hälfte in unſerer Pro: 
vinz fungirt, erfreut ſich ſelbſt bei größeren Gemeinden, wie die hieſige iſt, 
einer nur geringen Betheiligung. Da die Lage der jüdiſchen Lehrer in un⸗ 
ſerer Provinz, trotz der Anſtrengungen von Seiten der höchſten Behörden, 
noch immer eine bedrängte iſt, ſo wollen wir wünſchen, daß der wohlthätige 
Verein jetzt, wo er ſich von neuem an die Gemeinden des Großherzogthums 
gewendet bat, eine regere Betheiligung finden möchte. — Bei dem in ver⸗ 
floſſener Woche behufs Ergänzungswahl des durch den Tod geſchiedenen 
Rittergutsbeſitzers und ſeiner beiden Stellvertreter für die Zeit von 1861 
bis incl, 1863, während welcher der Verſtorbene noch zu fungiren gehabt 
bätte, abgebaltenen Provinzial⸗Landtage wurden gewählt: zum Abgeordneten 
Rittergutsbeſitzer Eduard v. Roznowski auf Sarbinowo und zu feinen 
Stellvertretern die Rittergutsbeſitzer Graf Anton v. Czarnecki auf Gogo⸗ 
lewo und Graf Stanislaus v. Myeielski auf Wydawy. 


V. Kobylin, 5. Aug.“) Am 26. Januar d. J. iſt die im Großherzog⸗ 


thum Poſen belegene Herrſchaft Baczkowo, wozu die beiden Städte Zduny 


und Kobplin gehören, gerichtlich verkauft worden, und dieſe Beſitzung hat 
der Fürſt von Reuß auf Stonsdorf bei Hirſchberg acquirirt. Wenn 
ſchon durch das Ereigniß für beide Städte etwas Weſentliches geſchehen iſt, 
möge es vergönnt fein, den Wunſch auszusprechen, daß in dem Vorwerke 
Alt⸗Kobplin eine nach deutſchem Stple zu erbaueude Ziegelei etablirt, und 
endlich in Rückſicht auf ſeine Lage an Chauſſee und nicht entfernter Eiſen⸗ 
bahn ein Stammſchloß erbaut wird. 


*) Wir bitten um genaue Angabe der Adreſſe. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

* Liverpool, 2. Auguſt. [Baumwolle.] Auf die großen Operationen 
der vorhergegangenen 3 Wochen hat ſich ſeit 8 Tagen endlich wieder etwas 
Ruhe eingeſtellt, aber in Preiſen iſt wenig und in den Ausſichten für die 
Zukunft gar keine Veränderung zu melden. ain 1 

Alle beſſeren und gutſtapligen Gattungen ſind reichlich ſo theuer wie 
vorige Woche, nur geringe Surate % d billiger. — In Mancheſter iſt Alles 
vollauf beſchäftigt und die Herabſetzung des Disconto's ſeitens der Bank 
of England auf 5 pCt. begünſtigt die Wiederaufnahme der Ausfuhren 
nach Indien. 

Vor Ende September wird die allmähliche Abnahme unſeres Vorralhs 
nicht ſebr fühlbar werden, aber wenn auch dann die Wiederherſtellung des 
amerikaniſchen Friedens noch ferne liegt, müſſen wir Aufregung und Kriegs⸗ 
Preiſe erwarten. — Von Amerika ſchwimmen jetzt nur 3200 Ballen, alſo io 
gut wie nichts. Voriges Jahr erhielten wir vom 1. Auguſt bis 31. Dezbr. 
noch eirca 360,000 B. amerikan., und unfer Vorrath davon war circa 
340,000 B. größer als heute. 
ſtens 4 Millionen Ballen geſchätzt. f 

Alle über amerikaniſche Verhältniſſe unterrichtete Leute ſtimmen in der 
Anſicht überein, daß der Süden zu entſchloſſen und groß iſt, um ſchnell be⸗ 
ſiegt zu werden, und der Norden zu ſtolz, um nachzugeben; erſt müſſen 
langmonatliche Leiden die Gemüther verſöhnlich ſtimmen, ehe an Ausglei⸗ 
chung der hair zu denken iſt, und darüber wird wahrſcheinlich der 
Herbſt, vielleicht ſelbſt der nächſte Frühling vergehen. 

Die Umſätze der Woche betrugen 69,510 Ballen, wovon 12,200 B. auf 
Spekulation, und 9180 B. zur Ausfuhr. Heute gingen 6000 B. um. 

Unterwegs ſind von Amerika 3200 B. gegen 19,000 B. v. J., und von 
Oſtindien 280,904 B. gegen 175,893 B. p. J. 

Die Notirungen der vorigen Woche bleiben unverändert. 

Prange & Meyer. 


Stettin, 5. Aug. Weizen — verändert, loco pr. 8öpfd. gelber 
ſchleſiſcher 74 Thlr. bez., feiner 83 —S4pfd. 75% Thlr. bez., 83pfd. geringer 


D. Red. 


Verlobungen: Frl. Clara v. Schmidt mit 
Hrn. R. v. Moſch, und Frl. Laura v. Moſch] rolle.) 
rn. Carl v. Stammer in Gr.⸗Oſſig, 


als Vormund] Davidſon in Liegnitz. Mittwoch, den 


ergebenſt an Geburt: Ein Sohn Hrn Dr, Adamski in 
1861. Buk, eine Tochter Hrn. F. Husfeld in Brieg. 

Todesfall: Hr. Goldarbeiter Carl Wilh. 
Keil in Schweidnitz. 


eater⸗ Repertoire. 


1 Akt von 


Zweites Gaſtſpiel der fol. Hofſchauſpielerin 
Frau Marie Kierſchuer: „Die be 
zähmte e Luſtſpiel in 
4 Akten von Shakeſpeare, mit Benutzung 
einiger Theile der Ueberſetzung des Grafen 
Baudiſſin von Deinhardſtein. (Catharina, 
Frau Marie Kierſchner.) Vorher: 
„Nicht ſchön.“ Luſtſpiel in 1 Akt von! Mittwoch d 
Siegm. Schleſinger. (Ida, Frau Marie Yersamm 
Kierſchner.) ö 


Hrn. Berndt 
giments.“ Komiſche Oper in 2 Alten, 
und Bayard von C. Gollmick. Muſik von 


Donizetti. (Marie, Fräul. Fließ, vom! Lieutn. und 


Die nächte‘ Ernte wird auch nur auf hoͤch⸗ PB 


königl, Theater zu Berlin, als erſte Gaſt⸗ 


Sommertheater im Wintergarten. 


1) „Eigenſinn, oder: Gott ſei Dank, 
der Tiſch iſt gedeckt.“ 


lung V., Zimmer 1 ., 8 
fachen.“ Genrebild mit Geſang in 1 Alt. 
3) „Die Helden.“ 
von W. Marſano. 

oder: Amerika u. Spaudan.“ Schwank 
mit Geſung in 1 Akt von E. Pohl. Muſik 
von A. Conradi. — Anfang des Concerts um 
4 Uhr. Anfang der Vorſtellung um 6 Uhr. 


Vereln für Geschichte und 
Alterthum Sehlealens. 


Die Zeitungs⸗Annonee vom 0. v. M 
„Marie, oder: Die Tochter des Re⸗ 5 7 . eee mit 
f errn Salomon Schleſinger aus Kempen, | gebliebene ſeid ; J 
nach dem Franzöſiſchen des St. Georges] widerrufe ich hiermit. gebliebene ſeidene Schirm kann, gegen Erſiat⸗ 
Julius Souneufeld, 


. 69 Thlr. bez., 81—82pfd. gelber poln. 77 Thlr. bez., 83—85pfd. 
elber Aug. 79 Thlr. bez., Septbr.⸗Okt. 76 Thlr. bez., Frühjahr 74—74½ 

hlr. bez., 85pfd. 764% Thlr. bez. — Roggen etwas matter, loco pr, 
77pfd. 43 — 44 Thlr. bez., 77pfd. Auguſt 43% —Y Thlr. bez., 4% Thlr. Br., 
Aug.⸗Septbr. 43 ½ Thlr. bez., Sept.⸗Oktbr. 43 — Thlr. bez., Frühjahr 
41 Thlr. bez. und Gld. — Gerſte und Hafer ohne Handel. — Rübböl 
unverändert, „ 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., Aug.⸗Sept. 11½ Thlr. 
bez., Sept.⸗Oltbr. 12 Thlr. Gld., 12% Thlr. Br. — Leinöl, ace incl. 
Faß 114% Thlr. bez. und Br. — Winterraps loco 85% Thlr. bez. 
— Winterrübſen ſoco 82—83½ Thlr. bez., für Auguſt⸗Septbr. 83% 
Thlr. bez. — Spiritus matt, loco ohne Faß 19%, Thlr. bez., 
Aug. und Aug.⸗Septbr. 19% Thlr. bez., Septbr.⸗Oktbr. 19% Thlr. bez. und 
Gld., % Thlr. Br., Oktbr.⸗Rov. 18% Thlr. Br., Frühjahr 18%, Thlr. Br. 
und Gld. — Pottaſche, Ima Caſan 8½ Thlr. bez. — Rapskuchen 
Aug.⸗Sept. 1 Thlr. 16 Sgr. bez. 


+ Breslau, 6. Aug. [Börſe.] Die Börſe eröffnete in flauer Stim⸗ 
mung, befeſtigte ſich aber und ſchließt animirt. National⸗Anleihe 59% —60 
bis 59% bezahlt, Credit 64% 64% bezahlt, wiener Währung 74¼—74 bez. 
Von Eiſenbahn⸗Aktien wurden Freiburger 1167 — 116 ½ gehandelt. Fonds 
unverändert, ſchleſ. Bankantheile bei großer Kaufluſt bis 86 bezahlt. 

Breslau, 6. Auguſt. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfund) höher, 50 Wispel abgelaufener Kündigungsſchein 
a 43% Thlr. in Auktion verkauft; pr. Auguſt 44% Thlr. Br., Auguſt⸗Sep⸗ 
tember 43% Thlr. Gld., September⸗Oltober 434 Thlr. Gld., Oktober⸗No⸗ 
vember 424 Thlr. Gld., November⸗Dezember — —, Dezember⸗Januar 42% 
Thlr. Br., April⸗Mai 43 Thlr. bezahlt und Gld. 

RNäböl feſt gehalten, aber ſtill; loco, pr. Auguſt und Auguſt⸗September 
12 Thlr. Br., September⸗Oktober 12 Thlr. Br., 11, Thlr. Gld., Oktober⸗ 
November 12% Thlr. Br., 12 Thlr. Gld., November⸗Dezember 12% Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus feſt; loco 19% Thlr. bezahlt, pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 19% Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 19%, bis 
19% Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 18%—18 Thlr. bezahlt, Dezember: 
Januar 17% Thlr. Gld., April⸗Mai 17% Tblr. bezahlt. 

Zink 5% Thlr. zu bedingen. Die Börſen⸗Commiſſion. 


f Waiierftand. 
Breslau, 6. Aug. Oberpegel: 12 F. 10 Z. Unterpegel: 1 F. 6 8. 


CCC ³˙UIJ SZ Zn en 


Hiermit erlauben wir uns wiederholt darauf aufmerkſam zu machen, 
daß die aus unſerer Fabrik hervorgegangenen Stahlfedern mit unſerer 
vollen Firma: Meintze & Blanckertz gestempelt ind, 
und daß es außer unſerer Fabrik, keine Fabrik von Stahl⸗ oder 
Metallſchreib federn mehr in Deutſchland giebt. [81] 
Heiutze & Blanckertz in Bediin. 


Bei der kal. Univerſitäts⸗Quäſtur find au ferneren Beiträ⸗ 
gen für das Jubiläums⸗Stipendium eingegangen: Von Nabbiner 
P. Neuſtadt, stud. philos. aus Breslau, 1 Thlr., Pfarrer Fiſcher, Kreis⸗ 
Schulen⸗Inſpektor desgl. 5 Thlr., Diakonus Heſſe desgl. 2 Thlr., age 
Dr. Wittiber aus Glaz 1 Thlr., Regens Strecke desgl. I Thlr., Paſtor Letz⸗ 
ner aus Breslau 5 Thlr., Erzprieſter Wittke aus Glogau 1 Thlr., Ir. med. 
Langner aus Landeck 5 Thlr., Kreisrichter Treutler aus Liegnitz 1 Thlr., 
Primaner der Ritter⸗Akademie Julius Treutler desgl. 1 Thlr., Paſtor Zind⸗ 
ler aus Militſch 1 Thlr., Superintendent Rochlitz aus Lobendau 5 Thlr., 
Kreisger.⸗Rath Rupprecht aus Reichenbach 2 Thlr., Dr. Lange aus Breslau 
3 Thlr., Appellationsger.⸗Rath Treblin aus Groß⸗Glogau 5 Thle., Pfarrer 
Bittner aus Hochkſrch b. Glogau 1 Thlr., General⸗Arzt Dr. Jungnickel aus 
Breslau 3 Thlr., Kreisger.⸗Sekr. Müller aus Schweidnitz ! Thlr. 15 Sgr., 
Handlung Wiener u. Süßkind in Breslau 5 Thlr., Schuleninſpektor Pfarrer 

Kliche desgl. 2 Thlr., Stadtrath Becker desgl. 10 Thlr., Kreisrichter Löwe 
aus Ohlau 1 Thlr., Med.⸗Rath u. Middeldorpf aus Breslau 5 Thlr., Ren⸗ 
dant Reichel aus Groß⸗Strehlitz 1 Thlr., Kommiſſionsrath Melcher aus Bres⸗ 
Jau 3 Thlr., Baron v Kittlitz aus Liegnitz 1 Thlr., Kreisgerichts⸗Rath Dr. 
iſcher aus Schweidnitz 1 Thlr., Paſtor Wirth aus Urſchkau 4 Thlr., Paſt. 
ramſild aus Thiemendorf 1 Thlr., Paſtor Hergeſell aus Köben 1 Tolr., 
Rektor Ulbrich aus Tarnowitz 1 Thlr., Dr, Langer aus Freiburg 2 Thlr., 
Rechtsanwalt Engelke a. Ohlau 3 Thlr., Kreisrichker Grützner desgl. 1 Thlr., 
Bürgermeiſter Breuer desgl. 1 Thlr., Gerichts⸗Aſſeſſor Frauenſtädt desgl. 
1 Thlr., Dr, jur. Richter desgl. 1 Thlr., Diakonus Wittich desgl. 2 Thlr., 
Dr. Sowoidnich desgl. 1 Thlr., Paſtor Kabel desgl. 1 Thlr., Matter eer 
desgl. 1 Thlr., Kreisrichter Kirchner aus Wanſen I Thlr., Pol.⸗Diſtr⸗Komm. 
erchel aus Broſewitz 1 Thlr., Kaplan Hocke aus Streblen 1 Thlr., Pfarrer 
ltmann aus Niemen 1 Thlr., Kaplan Schilling aus Marienau I Thlr. 
Erzprieſter Knoblich a. Hennersdorf 1 Thlr., Pfarrer Pohl a. Brieg 1 Thlr., 
Prediger Dombek desgl. 1 Thlr., Pfarrer Hortmann aus Hünern 1 Thlr., 
Pol.⸗Diſtrikts⸗Komm. Haaſe aus Frauenhain 1 Thlr., Dr. Herz aus Ohlau 
1 Thlr., Pfarrer Wolff aus Würben 2 Thlr., Paſtor Erbs aus Peiskerau 
2 Thlr., Paſtor Ledig aus Marſchwitz 1 Thlr. Graf Schaffgotſch a. Warm⸗ 
brunn 500 Thlr., Juſtizratb Dziuba aus Roſenberg OS. 2 Thlr., Pfar⸗ 
rer H. Strauß desgl. 2 Thlr., Sanitätsrath Friedländer a. Oppeln 3 Thlr., 
Dr. jur, Richter aus Breslau 1 Thlr., Paſtor Flößel aus Quaritz 2 Thlr., 
Rektor Kurtz aus P. Wartenberg 1 Thlr., Kreisger,⸗Rath Sittenfeld desgl. 
1 Tblr., Oberprediger Pogantke desal. ! Thlr., Dr. med. Büttner aus P.⸗ 
Wartenberg 1 Thlr., Rechtsanwalt Winkler desgl. 1 Thlr., Gymnaſ Direktor 
Dr. Wentzel aus Gr.⸗Glogau 2 Thlr., Prof. Übdolph desgl.! Thlr., Oberlehr. 
von Raczeck Breit 1 Thlr., Gymnaftal-Zebrer Knötel desgl. 1 Thlr., Reli⸗ 
gionslehrer Hirſchfelder desgl. 1. Thlr.. Juſtizrath Wunſch dgl. 2 Thlr., Re⸗ 
gierungsrath a. D. v. Merdel a. Ober Thomaswaldau 5 Thlr., Aſſeſſor Lud⸗ 
wig a. Frankfurt a. O. 3 Thlr., Kommerzien⸗Rath v. Merdel aus Berlin 2 
Thlr., Juſtizrath Dr; Hayn aus Breslau 5 Thlr., Gymnaſial⸗Prof. Schwe⸗ 
minski aus Poſen I Thlr., Dr. meg. Stahr aus Trebnitz 3 Thlr., Rechnungs⸗ 
rath Grauer a. Breslau ! Thlr., Pfarrer A. Rieger aus Kunzendorf 2 Thlr. 
20 Sgr., die Lehrer des Gymnaſiums in Görlitz 4 Thlr., Sanitätsrath Dr. 
Timpf a. Löwenberg 3 Thlr., Paſtor Adam a. Seifersdorf b. Liegnitz 2 Thlr., 
aſtor Treblin aus Groß⸗Jenkwitz bei Brieg 1 Tölr., Schulvorſt. Wandel 
d. Breslau 10 Thlr., Kanzleirath Kloſe desgl. 2 Thlr., Di, med. Baſſet aus 
Brieg 1 Thlr., Dr. med. Breuer dgl. 1 Thlr. Zuſammen 679 Thlr. 5 Sgr. 
Hierzu die früher eingegangenen 571 Thlr. 17½ Sgr., ergiebt eine Total⸗ 
Summe von 1,245 Tölt, 224 Sgr. 931 


— 


Verlag von Eduard Tréwendt in Breslau. 


In allen Buelt- und Kunsthandlungen ist zu haben: 


Portrait Sr. Magnif. d. Rector und ord. Professor 


Dr. C. J. Braniss. 


Gez. von R. Eitner. Lithogr. und Druck ven W, Loeillot. 
Berlin. Fol, Preis 15 Sgr. Mit Tondruck-Einfassung 224, Ser, 
Auf chines. Papier 1 Thir, ö 
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erdinand in Bochum. 
einen herzlichſten Dank! 
Martha. 


Turn⸗ Verein. 


Luſtſpiel in Die Feſtkarten zum allgemeinen deutſchen 
2 8 in Berlin liegen für die Mitglieder 


An 
[1178] 


7. Auguſt. (Kleine Preiſe.) 


R. Benedir. 1 
für Bagatell: beim Kaſſenwart Schultze, Albrechtsſtraße 6, 
bis Donnerſtag Mittag zur Abholung bereit. 
Die Abfahrt erfolgt Donnerstag Abend 7% 
Uhr vom Märliſchen Babnhof. [926 
Der Vorſtand. 
Die Fabrikation aller Faß: und harter 
Seifen vorzüglicher Qualität kann in der 
Fabrik von [1169] 
Paulke & Troſchke in Berlin 
in kurzer Zeit praktiſch und gründlich er⸗ 
lernt werden und theilen die Genannten 
auf frankirte Anfragen gern Näheres mit. 


Luſtſpiel in 1. Akt 
4) „Seine Dritte, 


en 7. August, Abends 7 Uhr: 
lung. [937] 


24 


Der vorgeſtern in meinem Gewölbe ſtehen 
11183 
Rittergutsbeſitzer auf Aniolla. 


tung der Inſertions-Gebühren, wieder abge⸗ 
holt werden. 111671 
J. Hertel, Ring Nr. 40. 


Amtliche Anzeigen. 


[1054] n 
In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Rudolph Molke bier, it zur 
Anmeldung der Forderungen der Konkurs: 
gläubiger noch eine zweite Friſtt 
bis zum 6. Septbr. 1881 einſchließlich 
feſtgeſetzt worden. Die Gläubiger, welche ihre 
Anſprüche noch nicht angemeldet haben, wer⸗ 
den aufgefordert, dieſelben, ſie mögen bereits 
rechtshängig ſein, oder nicht, mit dem dafür 
verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten 
Tage bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll an⸗ 
zumelden. 5 i 
Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit 
vom 16, Juli 1861 bis zum Ablauf der zwei⸗ 
ten Friſt angemeldeten Forderungen iſt 
anf den 19. Sept. 1861 Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius, Stadtrichter 
Freiherrn v. Richthofen im Berathungs⸗ 
zimmer im erſten Stock des Stadt⸗Ge⸗ 
richts⸗-Gebäudes 
anberaumt. . 
Zum Erſcheinen in dieſem Termine werden 
die ſämmtlichen Gläubiger aufgefordert, welche 


ihre Forderungen innerhalb einer der Friſten 


angemeldet haben. eee 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einxeicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. Anf 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen zur Pro⸗ 
zeßführung bei uns berechtigten Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Akten anzeigen. 
Denjenigen, welchen es hier an Bekannt. 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Tautz 
und Wentzel zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1861. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Nothwendiger Verkauf. 928] 
Die dem Schloſſermeiſter reſp. Fabrik⸗Be⸗ 
ſier Auguſt Hauk gehörige Beſizung, Hp: 
potheken⸗Nummer 65 zu Mittel⸗Lagiewnik, 
abgeſchätzt auf 14,748 Thlr. 19 Sgr. 5 Pf., 
zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Bedin⸗ 
gungen in unſerem Prozeß⸗Büreau C. II. ein 
zuſehenden Taxe, ſoll 
am 15. Januar 1882, 
von Vormitt. 11 Uhr ab⸗ 
an unſerer Gerichtsſtelle nothwendig ſub⸗ 
haſtirt werden. 1 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuch nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befrie⸗ 
digung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 
Beuthen O/S., den 3. Juli 1861. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abtheilung. 


[1052] Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen des 
Kaufmann Iſaae Kochmann zu Lipine 
iſt beendet. 3 

Beuthen OS., den 30. Juli 1861, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Ferien -Abtbeil. 


unge TER Ed Tr ch 
Brauereis, Brennerei: und Gaſthofs⸗ 
Verpachtung. 5 

Die herrſchaftliche Brau⸗ und Brennerei 
nebſt dem gut eingerichteten Gaſthauſe zu 
Langwaltersdorf, Kreis Waldenburg, an der 
ſehr frequenten Chauſſee von Waldenburg 
nach Friedland gelegen, wird vom 1. Januar 
1862 ab anderweitig verpachtet. 

Es iſt hierzu ein Termin auf 

Montag den 26. Auguſt d. J., 
Vormittags 11 Uhr, in dem herrſchaftlichen 
Gaſthauſe zu Langwaltersdorf angeſetzt, 
zu welchem Pachtbewerber hierdurch mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß ſie zum 
Bietungs-Termine nur nach Erlegung einer 
Caution von 200 Thalern zugelaſſen werden 
können, und daß am Vexpachtungs⸗Termine 
nur bis Nachmittags drei Uhr, Pachtgebote 
angenommen werden. 

Die Pachtbedingungen liegen vom 10. d. M. 
ab, ſowohl in dem Bureau der fürſtlichen Ge⸗ 
neral⸗Direction zu Fürſtenſtein, als auch bei 
dem fürſtlichen Forſt⸗Amte zu Langwalters⸗ 
dorf jeder Zeit zur Einſicht bereit. 

Nach Wunſch des Pächters können demſel⸗ 
ben auch circa 80 Morgen Acker und Wieſen 
des herrſchaftlichen Vorwerks zu Langwalters⸗ 
dorf verpachtet, und ſchon im Herbſt d. J. 
zur Beſtellung übergeben werden. [1051] 

Fürſtenſtein, den 5. Auguſt 1861. 

Die fürſtlich von Pleßiſche 
General: Direction. 
mel 


Der Bürgermelſter Polten m 


Reichenſtein, mit welchem ein jährliches 
Gehalt von 400 Thlrn. verbunden, iſt 
zu beſetzen. Qualificirte Bewerber wollen 
ſich unter Beifügung ihrer Atteſte bis 
zum 1. Septbr. d. 5 an den Stabtver: 
ordneten⸗Vorſteher, Herrn Maurermeiſter 
H. Kail bierſelbſt, melden. 890 
Reichenſtein, den 3. Auguſt 1861. 
Die Stadtverordu.⸗Verſammlung. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch den 7. Auguſt: 


[932] 


Militär: Konzert. 


Anfang des Konzerts 5 Uhr. Entree 1 Sgr. 


Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch 


* * — 
großes Garten Feſt, 
mit Illumination durch bunte Beleuchtung, 
neuer Decoration des Gartens, Beleuchtung 
einzelner Blumen und der Blumen⸗Anlagen. 
Harmonie⸗Coucert, Reſtauration à la carte 
mit friſchem Lagerbier vom Eis. Zum Schluß: 
Große Retraite mit bengal. Beleuchtung der 
Gartenpartien. — Anfang des Concerts 4 Uhr. 

Entree à Perſon 2½ Sgr., [1150] 


Penſions⸗Offerte. 


Von Michaelis d. J. ab werde ich gern 
wieder bereit ſein, Söhne gebildeter Eltern in 
meine Obhut zu nehmen. [1165] 

Bolte, 
Portraitmaler und Zeichnenlehrer an der Real⸗ 
ſchule am Zwinger, in Breslau. 


— 1841 
Oeffentliche Bekanntmachung, 


den Familientag zu Carolath betreffend. 
Zur Abhaltung eines ordentlichen Familientags der Familie Schönaich⸗ 
Carolath wird der 
Ste (achte) Februar 1862 und folgende Tage 
beſtimmt. — Hierzu werden auf Grund der Stiftungs-Urkunde d. a. 1610-12 und 
reſp. des unterm 18. Dezember 1836 allerhöchſt beſtätigten Familien⸗Schluſſes d. a. 
1835 ſämmtliche männliche Mitglieder des fürſtlichen Hauſes Schönaich⸗Carolath, 
welche das 18te Jahr zurückgelegt haben, mit dem Bemerken hierher eingeladen, daß 
nach den Feſtſetzungen der Familien-Fideikommiß⸗Urkunde d. a. 1835—36 die von 
den erſchienenen majorennen Agnaten gefaßten Beſchlüſſe auch für die Ausbleibenden 
verbindliche Kraft haben. 
Außerdem wird beabſichtigt, zur Vorbereitung der, auf dem Familientage am 
8. Februar ꝛc. zu faſſenden, Beſchlüſſe eine außerordentliche Familienzuſammenkunft 
ſchon im November oder Dezember zu veranſtalten. 
Zu Letzterer wird eine beſondere Einladung der Agnaten vorbehalten. 
Schloß Carolath, den 31. Juli 1861. [1053] 
Heinrich Fürſt zu Carolath⸗Beuthen. 
Das katholiſche Gymnaſium hierſelbſt feiert am Schlußtage des jetzigen Schuljahres, 
den 14, Auguſt, die Erinnerung an die vor 50 Jahren durch die Trennung von der frü⸗ 
heren Leopoldina erlangte Selbſtſtändigkeit durch die Abhaltung ihres Jahresſchluſſes in 
der dazu gütigft bewilligten Aula Leopoldina und durch ein Feſtmahl jeiner ehemaligen 
Schüler, deren recht zahlreiche Betheiligung es hofft. Es wird gebeten, daß die zur Theil: 
nahme Geneigten bis zum 10. d. Mts. entweder brieflich dem Unterzeichneten es anzeigen 
oder ihre Namen in eine, bei dem Pedell des Gymnaſiums ausliegende Liſte eintragen 
laſſen. Von der Zahl der Theilnehmer wird die Wahl des Lokales abhangen; der Preis 
des Couverts iſt auf 1 Thlr. beſtimmt. Dr. Wiſſowa, Director des Gymnaſiums. 


Vleh⸗Verſicherungs⸗Bank für Deutſchland 


in Berlin. 
Conceſſionirt durch hohes Miniſterial⸗Reſeript vom 16. April 1861. 

Die Gründung einer neuen Vieh⸗Verſicherungs⸗Anſtalt iſt ſeit Jahren als ein dringen⸗ 
des Bedürfniß anerkannt, — Die Nützlichkeit, ſelbſt die Nothwendigkeit der Verſicherung des 
ſolideſten und unentbehrlichſten Capitals der Landwirthſchaft, des erforderlichen Viehſtandes, 
wird von Niemandem beſtritten werden können. 3 

Die Viehverſichernugs⸗Bank für Deutſchland iſt auf dem Prinzip der Genen: 
ſeitigkeit ihrer Mitglieder, in welchem allein der Grundpfeiler und die Gewährſchaft für 
den Beſtand einer Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu finden ſein kann, fundirt. 

Nachdem ich ſeitens der Direktion zum Geueral⸗Agenten ernannt worden bin, bringe 
ich dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, halte das von mir vertretene Inſtitut allgemeiner 
Betheiligung beſtens empfohlen und bin bereit, jede gewünſchte nähere Auskunft zu erthei⸗ 
len und Anmeldungen von beabſichtigten Verſicherungen ERSDSAFBANHEN MER. 

92 


Proſpekte ſtehen gratis zu Dienſten. 
T. W. Kramer. 


Breslau, Auguſt 1861. 
Anm hiefigen Wochen⸗Martte, Dins tags den 13. d. M., von Früb 9 Uhr 


ab und die folgenden zwei Wochenmärkte, werde ich das zur Kaufmann Eduard 
Scheferſchen Coneurs⸗Maſſe gehörige Schnittwaaren⸗Lager c. gegen 
gleich baare Bezahlung meiſtbietend verkaufen. 
Krappitz, den 5. Auguſt 1861. 919 
Heinrich Brettfchneider, Verwalter der Concurs⸗Maſſe. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 7971 


Feſt⸗ bum, 


herausgegeben vom literariſehen Studenten⸗Verein 
zum fünfzigiährigen Jubiläum der Univerſität zu Breslau 
am 3. Auguſt 1861. 
„Miniatur Format. 11 Bogen. Sehr elegant cartonirt. Preis 221, Sgr. 
Für die Subſeribenten find Exemplare & 15 Sgr. niedergelegt in der 


Buchhandlung von Trewendt & Granier, 
Albrechtsſtraße 39 (vis-a-vis der königl. Bank). 


Soeben ist erschienen und bei Drewends & Cranier, Albrechtsstrasse 39 
zu haben: 


Barthofs Eisenbahn-, Post- und Damplschit- 
Cours- Buch. 


Sommer-Cours 1861. Juli-August. Nach amtlichen Quellen. 
Preis 10 Sgr. 


Einladung zur Subſcriplion. 


Im Verlage der Unterzeichneten erſcheinen ſo eben: E 


Karl von Holtei's Erzählende Schriften. 


Geſammt-Volks-Ausgabe. Miniatur-Format. 
In 33 Bänden, oder 65 woͤchentlichen Lieferungen à 4 Sgr. 


Die Lieſerungen werden im Purchſchnitt mindeſtens 8 Bogen umfaſſen, jedoch wird der 
Eintheilung in Bänden entſprechend die Vertheilung nicht gleichmäßig Rattfinden können. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen an. 


02 


rei 


Ga Ge! (es: je! 


3 Wer kennt ihn nicht, den liebenswürdigen Dichter der „Vagabunden“, des „Chri⸗ 
ſtian Lammfell“ ꝛc., wer hat noch nicht aus voller Bruſt fein „Schier dreißig Jahre“ 
hausgewächs, keine Zierpflanze, deren Geiſtesblüthen nur für den Nipptiſch der Salons 4 
paſſen; er iſt eine geſunde, kräftige Poetennatur, und darum haben ſeine Werke Freunde 
1 in allen Schichten der Geſellſchaft gefunden. — Seine Schriften gehören zur unter: 
& haltendſten, geſundeſten Lectüre. Sie geben, was er geſehen, erlebt, gedacht, gefühlt,; 
Ti heit; die nackte Wahrheit iſt wie eine Naturblüthe der Poeſie. — Ein Dichter, ver % 
J in den weiteſten Kreiſen der Art Theilnahme erweckte, iſt wie ein Hausfreund: man 1 
1 will nicht blos von ihm hören, man will ihn ſtets in der Nähe haben, man will ihn 
= nicht blos leſen, ſondern auch beſitzen. — Die unterzeichnete Verlagshandlung glaubt 1 
der erzählenden Schriften Karl von Holtei's in handlichem Format mit $ 
= leſerlichen ſcharfen Lettern ſauber gedruckt und zu einem billigen Preiſe in Lieferun⸗ 2 
1 gen veranſtaltet und ſo die Anſchaffung, zur Vervollſtändigung jeder Hausbiblio⸗ 
1 thek von Klaſſikern und gerngeleſenen Autoren, erleichtert. Dieſe Samm⸗ 
= lung wird zunächſt neu durchgeſehen bringen; a 
1. Kriminal-Geſchichten. 6 Bde. in 12 Lief. 5. Ein Schneidet. \ 
3 Bde. in 6 Lief. 
3. Die Uagabunden. 3 Bde. in 6 Lief. 7. Kleine Erzählungen. 4 Bde. in 8 Lief. . 
4. Chriſtian Lammfell. 5 Bde. in 9 Lief. 8. vierzig Jahre. 6 Bde. in 12 Lief. 
f Später werden auch die noch neu erſcheinenden Romane des Autors Die 
Abnahme des Ganzen verpflichtet — dagegen kann ein ſpäterer Eintritt | 
F nur für diejenigen ſtattfinden, welche die bereits erſchienenen Lieferun⸗ 1 
1 gen übernehmen. Allen Freunden Holtei's ſei dieſe elegante und billige 
J Boltsausgabe beſtens empfohlen, und find wir gern bereit, denjenigen, welche ſich der 
Exemplar zu gewähren. — Die erſte Lieferung iſt bereits erſchienen und in allen 
Verlagshandlung Eduard Trewendt. 7 
am} oe 1 1 Ja ft ja) Fam je Ju) Fa ni — . 9 — — . — Fa) al 
Weberbauer's Brauerei 
+ 
" 
Täglich großes Concert. en 


1 und „Denkſt Du daran, mein tapferer Lagienka“ geſungen? Holtei iſt kein Treib⸗ 

in novelliſtiſcher Umarbeitung wieder. Das Gedichtete darin iſt wie ſchoͤne Wahr: 
1 alſo den Wünſchen Vieler entgegenzukommen, wenn ſie eine Geſammt⸗Ausgabe 

3 Bde. in 6 Liefer. 

7 2. Nobleſſe oblige. 3 Bde. in 6 Lief, 6. Die Eſelafreſſer. 
1 Sammlung einverleibt werden. — Niemand iſt durch die Subſeription zur 
1 Mühe des Subſcribentenſammelns unterziehen wollen, auf 12 Exemplare ein Frei⸗ 1 
J Buchhandlungen zu haben. Breslau, Juli 1861. 499] i 
fe) 
Bei ungünſtigem Wetter in den elegant renovirten Salons. — Anfang Abends 7 Uhr. 


Fest-Album für die Universität. 


Knthalteud die Portraits der Königl. Behörden und academischen Lehrer der Viadrina 
vom Jahre 1811 bis 1861. 

Das ganze Album (150 Blätter), Visitenkarten- Format in 
elegantem Carton nur 30 Th!r. — Einzeine Partraits in gross 
Lexieon-Formant mit Facaimile 8 15 8gr., ohne Faesimile 
12 Se. Visitenkarten-Format nur 10 Sgr. Bei Ent- 
nahme von 20 dieser Portraits nur 2½ Sgr. 

das Universitäts-Gebäude mit den Oderbrücken von 
der Fromenaden-Seite in goldgepresstem Carton nur 10 Sgr. 

Das Verzeichniss sämmtlicher Portraits des Album ist in allen hiesigen Buchhand- 
lungen und im unterzeichneten Institut grntis zu haben, . 

. ERS” Bestellungen für hier und ausserhalb werden schnellstens effectuirt. 
Verzeichnisse nach ausserhalb werden unter +-Band auf frameo Verlangen gern 
versandt, 

b Pracht-Album für die Universität liegt zur gefälligen Ansicht 
im Salon des Instituts tüglieh von Früh 9 bis Abends 7 Uhr aus, 19131 


Artistisches Institut M. Spiegel, Breslau. 
Ananas 
Allen Freunden des Schlesischen Gebirges. 


Bei Trewendt & Granier (Albrechtsstrasse 39), so wie in allen Buch- 
und Kunsthandlungen ist zu haben; 1250 


Sudeten- Album. 
47 Ansichten der schlesischen Bäder und ihrer Umgebungen. 


Gezeichnet von F. Koska, lithogr. von Loeillot. 
Quer Folio. Höchst elegant mit nn, gebunden. Preis 2 Frd'or. 
In sauberem Colorit 6 Fra’or. 

Die Vorliebe ſür die heimathliche Provinz hat den Verleger veranlasst, ein 
J Werk zu fördern, das sich zur Aufgabe stellt, einerseits die Fülle der malerischen 
Naturschönheiten der Sudeten in weiteren Kreisen zur Anerkennung zu bringen, 
andrerseits aber auch in würdiger künstlerischer Ausführung Gedenkblätter jener 
Punkte zu liefern, an die sich für die zahlreichen Besucher unseres Gebirges die 
meisten angenehmen Erinnerungen knüpfen. 


Die ganze Sammlung ist auch in drei Abtheilungen verkäuflich: 


& 1. Salzbrunn, Altwasser und Charlottenbrunn mit Umgebungen. 

14 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thir. 10 Sgr. 

6) Wilhelmshöhe bei 2) Lehmwasser. 
Salzbrunn, 3) Schlesierthal, 

7) Altwasser, 4) Burg Kynan. 

4) Elisenhalle in Salzbr. 8) Mittelbrunnen in Altw, 5) Adersbach. 

5) Schweizerei iu Salzbr, II. 1) Charlottenbrunn, 6) Weckelsdoif, ö 


II. Warmbrunn und Umgebungen. 18 Blatt, elegant cartonnirt, 
Preis 4 Thir. 10 Sgr. 
7) Kynast. 
8) Kochelfall. 
9) Zackenfall, 
10) Hochstein. 


SND nan 


. 


a 


I. 1) Fürstenstein, 
2) Nieder-Salzbrunn. 
3) Ober-Salzbrunn, 


8 


13) Schneegruben. 

14) Kirche Wang. 
15) Anna-Kapelle. 
16) Der grosse Teich. 
5) Gallerie in Warmbrunn. II) Flinsberg, 17) Schneekoppe. 

6) Buchwald. 12) Elbfall. 18) Josephinenhũtte. 


III. Die Bäder der Grafschaft Glaz und ihre Umgebungen. 


15 Blatt, elegant cartonnirt. Preis 3 Thlr. 20 Sgr. 

I) Schloss Camenz. 7) Bad Reinerz. 12) Albreehtshalle in Lan- 
2) Bad u. Stadt Landeck, S) Ziegenanstalt b. Reinerz. deck. 
3) Bad Landeck. 9) Eisensehmelzeb,Reinerz 13) Heuscheuer, — 
4) Bad Nieder-Langenau, 10) Schweizerhaus auf der 14) Wa’dtempel b. Landeck, E 
5) Maria-Schnee, Heuscheuer. 15) Brunnen- Allee in Cu & 
6) Wölfelsfall, 11) Colonnade in Reinerz, dowa. f 

Auch einzeln wird jedes Blatt a 7} Sgr., sauber colorirt 


a 25 Sgr. abgelassen. 


1) Schloss Fischbach, 
2) Erdmannsdorf, 

3) Stohnsdorf, 

4) Warmbrunn, 


Zum Theil nach obigen, zum Theil nach neuen Aufnahmen erschien 


in kleinerem Formate: 


Schlesisches Album. 


48 Blatt klein Quart, in 3 verschiedenen Ausgaben, 
schwarz pro Blatt 3 Sgr., 
Farbendruck pro Blatt 5 Sgr., 
sauber colorirt pro Blatt 734 Sgr. 

Georgsquelie in Altwasser. — Anna-Kapelle. — Biebersteine. — Buchwald. 
Abtei in Buchwald. — Charlottenbrunn. — Elbfall. — Kirche in Erdmannsdorf. 5 
— Schloss in Erdmannsdorf. — Fischbach. — Fürstenstein. — Alte Bug Für- 
stenstein. — Schweizerei im Fürstensteiner Grunde, — Gorkau. — Grenzbauden. 
— Hampelbaude. — Heinrichsburg. — Cavalierberg bei Hirschberg. — Hochstein. 
— Josephinenhütte. — Kochelf: - Kynast. — Burg Kynau. — Kynau und 
Schlesierthal. — Bad Landeck. — Albrechtshalle in Landeck. — Waldteinpe! hei 


nn m D 
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Landeck. — Maria Schnee. — Petersbaude, — Uolonnade in Reinerz. — Eisen- 7 
schmelze. bei Reinerz. — Riesenbaude. — Nieder-Salzbrunn. — Ober-Salzbrunn. 
Salzbrunn. — Schneegruben. — Schneekoppe. — Stohnsdorf: — Der grosse Teich. Bi 
— Kirche Wang. — Bäder in Warmbrunn. — l.andhäuschen in Warmbrunn. — Thea- 
\Viederverkäufer erhalten einen angemessenen 1 
Verlag von Eduard Trewendt. ® 
In Dr. Landsberger's Lehr⸗ und Penſtons⸗Anſtalt 
ji Berlin, Burgſtraße Nr. J, 


— Elisenhalle in Salzbrunn. — Schweizerei in Salzbrunn. — Wilhelmshöhe bei 
53 
ter und Gallerie in Warmbrunn. — Wölfelsfall. — Zackenfall. — Zobten-Kapelle. 
[61010%015100403030502050%040483610$0$0}0$0 05010503830 105 050 10998040407305050707 
werden zum 1, Oktober Stellen für drei Zöglinge vacant, — Die Anſtalt bietet eine 


gute häusliche Pflege, eine religiöſe und ſtreng ſittliche Erziehung, ſowie jede Gele enheit 
bildung des Geiſtes. 936] 
Um das Lager zu räumen, verkaufen wir: [935] 


Berliner Oberſchal⸗Seife !! 
Echte Oranienburger Seife !! 
Beſte Talg⸗Kern⸗Seife !! 
Trockene ruſſiſche Seife!!! 
Feinſte Weizen⸗Strahlen⸗Stärke !! 
Beſte trockene Soda !! a 
Stearinkerzen, Prima, Sec. u. Tertia! 


zu erſtaunend billigen Preiſen. 1 


W. Eußfind u. Co., 


Reuſcheſtraße Nr. 12, neben dem Spezerei-Geſchäft. u 
Wiederverkäufer erhalten Rabatt und werden Aufträge gegen Franco⸗Einſendung 
des Betrages ausgeführt. ö ö 5 


Arbeitsunfähige Pferde 


5 und thieriſche Abfälle aller Art kauft 
die chemiſche Dünger⸗Fabril zu Breslau, 
Comptoir: Schweidnitzer⸗Stadtgraben 12, Ecke der Neuen⸗Schweidnitzer⸗Straße. ie 
9 
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Neue Schrift. 


1905] 


1842 


Im Verlage der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau iſt erſchienen und zu haben: 


Oskar Becker. 


Ein Zeichen der Zeit. s. Gone. 186. 3 Sgr. 


Eine neue General-Karle von Schlefien. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Im Verlage des Unterzeichneten ist so eben erschienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


[357] 


General-Karte von Schlesien im Maassstabe von «oo, in 2 Blatt (Chrom-Lithographie 
und Imperial-Format) nebst Special-Karte vom Riesen-Gebirge i. M. v. 5 
und vom Oberschlesischen Bergwerks- und Hütten-Revier i. M. v. m, 80 
wie einem Plane der Umgegend von Breslau i. M. v. n, entworfen und ge- 
zeichnet von dem Geh. Revisor im Königl. Handelsministerium Lieutn. Liebenow. 


Preis der vollständigen Karte in 2 Blatt mit colorirten Grenzen 14 Thlr. 
„ der vollständigen Karte iu 2 Blatt mit colorirten Grenzen auf Leinwand 
aufgezogen und in eleg. Leinwand-Carton 24 Thlr. 


„ der vollständigen 


arte in 2 Blatt ohne Colorit 


14 Thlr. 


„ der vollständigen Karte in 2 Blatt ohne Colorit auf Leinwand aufgezogen 
und in eleg. Leinwand-Carton 2 Thlr. 8 Sgr. 
„ für das westliche Blatt mit dem Riesengebirge apart 1 Thlr, 
„ für das östliche Blatt mit dem Oberschlesischen Bergwerks- 
und Hütten- Revier apart 1 Thlr. 
bereits in der Breslauer * Ba 59, in der Schlesischen landwirthschaftlichen 


Ein ausführlicher Prospeetus wurde 


Zeitung Nr. 6 und in der Wochenschrift des Vereins für Berg- und H 


tenwesen Nr. 7 abgedruckt. 


Am Besten wird die 


eigene Anschauung, die nunmehr in jeder Buchhandlung geboten ist, für das Unternehmen sprechen. 
Breslau, den 28. Mai 1861. 
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2 * .. 2 ar 
H Grosses Lütticher 


IN ] NE 
ET 


m Oberhem 
itzens em gros & en detail 


zu billig 


Für 2 Thlr. 5 S 


gewöhnlich Format, empfiehlt die 
K Bei Trewendt & Graner # 


so wie in allen 
5 übrigen Buchhandlungen ist zu haben: 
* 


Breslau. 


Ein Führer durch die Stadt. 
Von Dr. H. Luchs. 


mit einem anne Plane der 
Stadt. 318] 
Zweite Auflage. 
8. Eleg. brosch. Preis 5 Sgr. 
3 Verlag von Eduard Trewendt. 
Rete Kk: K Keek 


Den 26. Auguſt 


Ziehung der Aten Abtheilung der vom 
Braunschweiger Staat garantirten grossen 


Geld-Gewinn-Verloosung, 


welche in ihrer Gesammtheit 25,500 Ge- 
winne enthält, worunter 600 
‚000, 


ca. 100,000 Thlr., 60,000, 4 
20,000, 10,000, 5000, 6 à 4000, 
3000, 2000, 2500, 3 à 2000, 5 à 

1500, 5 à 1200, 35 a 1000 ete. 


Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause 
a 22 Thlr. Pr. Crt. 


(getheilte im Verhältniss) vorräthig. 


Den 4. September 


Ziehung der Isten Abtheilung der vom bie- 
sigen Staat garantirten Geld- Gewinn- Ver- 
loosung. 

Es kommen in sämmtlichen Abtheilungen 
12,300 Gewinne zur Eutscheidung, als 
ca. 200,000 , 100,000 r, 50,000 r, 
30,000 , 15,000 , 12,000 *, 7 à 10,000 
m, 8000 , 6000 m&, 5000 , 16 à 3000 
l, 40 à 2000 , 66 à 1000 M u. 8, w. 

Ganze Original-Prämien-Scheine sind hier- 
zu bei unterzeichnetem Bankhause à 2 Thlr. 
Pr. Crt, für die Iste Abtheilung vorräthig. 
(getheilt im Verhältniss.) 

Die Gewinne bei den Verloosungen wer- 
den in Vereinsmünze ausbezahlt, Ziehungs- 
listen und Pläne werden den geehrten fa. 
teressenten gratis zugesandt und aus- 
wärtige mit Rimessen versehene Ordres 
prompt und diseret ausgeführt. 


A. Scharlach & Neumann, 


k 
ie. 


es 


A 


nz 


n 


N 
N ENZINZIN FENSTER ZEN FEN N 


EN 


Geld. u. Wechſelgeſchäſt, Hamburg. b 


95% Zinſen zu leihen geſucht. 


* verleiher werden erſucht, Ihre Adreſſe an die 
Expedition der Breslauer Zeitung unter M. G. 


[593] N 


Dasselbe enthält unstreitig die reiehhaltigste Auswahl und werden gef. Auf- NN 


en von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 

Facons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
1 ſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 

von S. Grätzer, vorm. G. C. Fabian, Ring 4. 857 


r. ein Ballen Strohpapier, 


apierhandlung J. Bruck, Nr. 5, 


ikolaiſtr. 5. 


Von Stettin nach Riga. 


Die beiden rühmlichſt bekannten, für 
Paſſagiere auf's Beſte eingerichteten Räder⸗ 
Dampfſchiffe unter Lübecker Flagge 


„Hansa“ und „Riga & Lübeck“, 


werden auch in dieſem Jahr auf ihrer Tour 
zwiſchen Lübeck und Riga regelmäßig Swine⸗ 
münde anlaufen, um Paſſagiere aufzunehmen, 
und werden jeden Sonntag Früh von 


Swinemünde nach Riga expedirt. 


Dauer der Fahrt auf See bei gutem Wetter 
per „Hanſa“ 36 Stunden, per „Riga 
und Lübeck“ 42 Stunden. 

Von Stettin werden die Paſſagiere jeden 
Sonnabend Mittag (auch früher, wenn es 
gewünſcht wird) auf bequemen Räder⸗Dampf⸗ 
ſchiffen für Rechnung der Geſellſchaft befördert. 
„Die Paſſagepreiſe ſind gegen die⸗ 
jenigen des vergangenen Jahres we- 
ſentlich ermäßigt. g 

Nähere Austunft ertheilt 8 

Heinr. Kuhr, Stettin, 
64] Frauenſtr. Nr. 11/12, 


Große Auswahl 
n 


wiener U. dresden. Flügeln 


und franz. Pianino's zu den billigſten 
Preiſen unter doppelter Garantie 
in der 
Perm. Ind.- Ausstellung 
in Breslau, Wing 15, I, Etage, vorn⸗ 
heraus. 1 
Ratenzahlungen werden bewilligt. 
Daſelbſt ſind auch ſtets gebrauchte 
Flügel zu haben. 


Echter Probſteier (Ori⸗ 
Iginal⸗) Saat⸗Roggen und 
Weizen, der bekauntlich 
das 25ſte Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obi⸗ 
ges Saatgetreide entgegen und müſſen 
den Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. 
Tonne franeo beigefügt werden. — 1 
Tonne in der Probſtei iſt gleich 2% 
Berliner Scheffeln. 8421 


N. Helfft u. Co., 


Berlin. Unter den Linden Nr. 52. 


[927] 


Die fo ſehr beliebten und ſchnell 
vergriffenen 


Bajaderes, 


von echten Corallen, ſind zu bereits 


anerkannt billigen Preiſen wieder vor⸗ 


räthig bei (9011 


G. Warſchauer, 


Blücherplatz Nr. 5 (Ecke Herrenſtraße.) 


| Probeflaſche 7% Sgr. 


Eduard Trewendt. 


Kapital⸗Geſuch. [917] 

Auf ein Rittergut, im Werthe von 46,000 
Thaler, wird gleich hinter die Pfandbriefe zur 
erſten Stelle ein Kapital von 13,400 Thlr. zu 
Nur Selbſt⸗ 


abzugeben. 


et, Photographie: Papier 


— r - 
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n vorzüglicher Qualität empfing u. empfiehlt: 
[911] Joh. Urb. Kern, Ring 2. 


Schleswigſcher Sahnläſe 


von einer Meierin aus Schleswig bereitet, in 
vorzüglicher Qualität, 2 Monate auf Lager, 
piquant und ſehr fett, offerirt als etwas Aus⸗ 


Die Käſefabrik zu Hohenhof 
[1104] : del debe 808 


Güter jeder Größe, 


u deren Erwerbung im Verhältniſſe zu ihren 
Preiſen eine Anzahlung von 3,000 bis 200, 
Thlr. erforderlich, kann zum Kauf nachweiſen 
Inſpector Dehmel, Judenſchulſtraße 531 in 
Groß⸗Glogau. [824] 


Reeler Ausverkauf, 


anderweitiger Unternehmungen halber, zu 
und unter den Fabrikpreiſen, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 54, bei Pan Sturm, 
[1060] rechslermeiſter. 


Für die Herren Oekonomen!!! 

Nach allgemein anerkannter, äußerſt prak⸗ 
tiſcher Conſtruction werden Getreide⸗Reini⸗ 
gungsmaſchinen (Wurfmaſchinen), ſo wie auch 
Häckſel⸗ oder Siedemaſchinen billigſt gefertigt 
von dem Maſchinenbauer Johann Gottlieb 
Richter in Rehnsdorf bei Camenz (König⸗ 
reich Sachien). Gefällige Zuſchriſten werden 
franco erbeten. [920] 


200 Mutterſchafe, 
vollzahnig, geſund und zur Zucht geeignet, 
ſind hier verkäuflich. [938] 
Ingramsdorf, a. d. Freiburger Ciſenbahn. 
Das Landgräflich zu Fürſten⸗ 
bergſche Wirthſchafts⸗Amt. 


I8S0ler Kirſchaft, 


Prima Qualität, billigſt bei 
Zeiſing u. Walther in Magdeburg, 
[1168] Sprit⸗Fabrik. 


Himbeerſaft, 


friſch von der Preſſe, empfehlen zum Wirth⸗ 
ſchaftsgebrauch 1174 
Seidel u. Co., Ring 27. 


ür ein leistungsfähiges, sulides Breslauer 
Haus wünsche ich den Verkauf von Ge- 
treide commissionsweise für hier zu über- 
nehmen und beziehe mich auf nebenverzeich- 
nete Referenzen, [840] 
Albert Ryssel in Leipzig, 
Referenzen; . 
Herren Becker u, Co, hier, 
Direetion der Walzmühle in Stettin, 
Herrn Jos, Heinr. Sopuch in Brünn, 


Geſundheitsbefördernder U 


DPofßſcher Malz⸗Extralt. 


Ein altes und hinreichend bewährtes Hilfs⸗ 
mittel, egyptiſchen Urſprungs, bei geſunkenen 
Lebensträften, Appetitloſigkeit, Bruſt⸗, Magen⸗ 
und insbeſondere Hämorrhoidal⸗Leiden. Eine 
6 Fl. 1 Thlr. 6 Sgr. 

Empfohlen von den größten Auko⸗ 
ritäten der Medizin. 
1 die Schachtel 10 u. 5 Sgr. 
Aromatiſches Bade⸗Malz, die Büchſe 

Neverlag 1 55 slau bei [92 

iederlage für Breslau bei } 
S. © Schwartz, Ohlauerſtraße 21, 


Conditorei⸗Verpachtung. 


In meinem Hotel in Rybnik iſt eine fre⸗ 
quente Conditorei von 1. October ab zu ver⸗ 


alte A. Siewezyusli. 


[1161] 


Verlag von J. F. Ziegler, Herrnstrasse 20, 
und durch alle Handlungen au bahnen: £ 
r as Streben des 
K. J. Löschke, chemaligen Kgl. 
evangel. Schullehrer-Seminars zu Breslau, 
gegenübergeſtellt dem Bilde der vor⸗regula⸗ 
tiviſchen Seminare in der Schrift: Die 
W ſiter⸗Eutwickelung der preußiſch. 
Negulative ꝛc. v. d. Kgl. Geh. Ob.⸗Neg.; 
Rath zꝛc. Hrn. F. Stiehl. Lex.⸗§. geh. 6 Sg. 


Löschke, merkwürdige Begebenheiten aus der 
ſchleſiſchen u. brandenburgiſch⸗pren⸗ 


Bifchen Geſchichte. ate Aufl. 14% Bog. S. 


7, Sgr., geb. 9 ½ Sgr. 
In 10,000 Expl. verbreitet! 


Löschke, Erzählungen a. d. Geſchichte 
alter und neuer Zeit. Zur Erweckung 
des Sinnes f. Geſchichte. Zte Aufl. 22% Bg. 
12% Sgr., geb. 15 Sgr. 

Inu 7,500 Expl. verbreitet! 


Löschke, Die religiöſe Bildung der Ju⸗ 
pa und der ſittliche Zuſtand der Schu. 
en im 16. Jahrhundert. 80. geh. 1 Thlr⸗ 


Löschke, Valentin Trotzendorf nach ſei⸗ 
nem Leben und Wirken. 8. geh. 10 Sgr. 
Brieg bei Bänder, Oppeln bei Clar, 
Ratibor bei Thiele. 398] 


Radikale ſchmerzloſe Heilung der 


Hühneraugen und Ballen 


erreicht man ſicher durch Anwendung von Dr, 

Moung's präparirten Filzringen. Die Schachtel 

15 Sgr. 2. Sorte, der Filzring & 9 Pf. 
S. G. Schwartz, Oblauerftraße 21. 


tut erhaltene Fenſter 2 Stück 3“ 5, breit, 

6° 3%" lang und 3 Stück 3“ 1114” breit, 

5° 1144" lang werden zu kaufen geſucht Schub: 
brücke 50 par terre. [933] 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt 

unter Garantie des höͤchſten Stick⸗ 

ſtoffgehaltes und beſorgen ſolchen von 

unſerem hieſigen und unſerem 

Stettiner Lager nach allen Rich— 

tungen. [841] 
’ 


N. Helfft u. Co. 


Berlin, Unter den Linden Nr. 52. 


Wanzen-⸗Aether, 


zur gründlichen Ausrottung der Wanzen nebſt 
Brut, in Stuben, Möbeln ꝛc., die Flaſche 
10 Sgr. 9300 

E. v. Klinkowſtröm, Apotheker, Berlin. 


In Breslau bei S. G. S 
Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Ein Commis, welcher ſich in der Provinz 
praktiſch für Spezerei⸗ und Weingeſchäfte 
ausgebildet, und krankheitshalber feine Stel⸗ 
lung aufzugeben gezwungen war, mit gutem 
Zeugniß verſehen iſt, ſucht unter ſoliden An⸗ 


wartz, 


Ein junger Mann mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen perſehen, kann in einer po: 
theke einer großen Provinzial⸗Stadt Schle⸗ 
ſiens als Lehrling bald ein Unterkommen 
finden. Näheres in Breslau, Ring Nr. 40, 
im Gewölbe. [1166] 


122 aer Seinen 111 
Ein gelernter Oelonom, der bereits auf 
großen Gütern Sachſens als Verwalter und 
Inſpektor conditionirte, ſucht eine ähnliche 
Stellung, gleichviel ob im In- oder Auslande. 
ner erfahren das Nähere unter Chiffre 
S. poste restante Camenz (Königrei 
Sachſen). f 19210 


Ein, chriſtliches Ehepaar wünſcht zu Michae⸗ 
lis ein Kind gegen mäßige Penſton in 
Pflege zu nehmen. Näheres zu erfragen 
Harrasſtraße Nr. 6 par terre. [1180] 


„ Er 
Ein Gewölbe, welches ſich auch für's Tomp⸗ 
toir eignet, iſt ſofort oder Michaeli d. J. 
zu vermiethen bei H. Loevy & Co., 
1179] Herrenſtraße, 3 Mohren. 


ohrauerſtraße, dicht am Poſener Bahnhofe, 
in Herrmannsruh, ſind Wohnungen von 
40—160 Thlr. zu vermiethen, auch 1 Fleiſcherei. 


— ——— KE ———ł ĩ— ͤ ä—[ ʃᷣ 

Junkernſtraße 23 iſt ein unmöblirtes Zimmer 
im erſten Stock vorn heraus ſofort zu vers 

miethen. 82 


[923] Zu vermiethen: 

Zwingergaſſe Nr. 6 vom 3. Okt. d. ab: 
l) par terre 1 ee Stube, 1 Keller I 
„Kammer, zu einem Geſchäftslokal geeignet; 
2) in der 1. Etage eine Wohnung . 
Stuben, Küche. Boden⸗Stube, 2 Boden: 
8 kammern und Keller für jährl. 160 Thlr.; 
3) Kader Fa 1 Wohnung von vier 
uben, Küche, Bodenkammer eller 

für jahrlich 150 Thlr. 1 
Feller, gerichtl. Adminiſtrator, 

Schmiedebrücke 24. 


Kepfecſchmiedeſtraße, nahe am Ringe, iſt der 
2. Stock, 110 Thlr., und im 3. St. vornh. 
1 Wohnung, 45 Thlr. jährl., zu Michaelis zu 
vermiethen. Zu erfragen Kloſterſtraße 3, drei 
Treppen links, von 8—4 Uhr täglich. [1176] 


Eine herrſchaftliche Wohnung 
nebſt Garten, beſtehend aus ſechs Zimmern, 
Küche ꝛc., iſt in der erſten Etage Mathiasſtr. 
Nr. 93, goldene Sonne, zu vermiethen und 
bald oder auch von Michaelis ab zu beziehen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfahren. 


f A 


85 1. 


elogtren, Hr. Baron? 
In König's Hötel garni, 
33 Albrechtsſtraße 33, 


Preiſe der Cerealien ꝛc. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 6. Auguſt 1861. 

feine, mittle, ord. Waare, 
Weizen, weißer 80 — 84 75 6470 € 5 
pte gelber 80 — 82 75 6270 Sor 


ſprüchen eine baldige Anſtellung. Adreſſen[ Roggen 60 — 62 58 53 56 „ 
werden erbeten nach Kl⸗Strehlitz dei Chrzelig) Gerte. . . 46— 48 43 33 40 F 
im Kr. Neuſtadt O/S. an G. A. W. Brade. Er Q. 31— 32 30 26 28 „ 


In meinem Saufe 


am Ringe, befte Lage der Stadt, ift 
ein Geſchäftslokal nebſt Zu⸗ 
behör, in welchem ein Spezerei- und 
Eiſengeſchäft mit beſtem Erfolg 
betrieben wird, vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. 

Poln.⸗Wartenberg, 5. Aug. 1861. 
19181 M. Gomma. 


(Spertenitraße Nr. 5 im Aten Stock iſt eine 
herrſchaftliche Wohnung nebſt Gartenbe⸗ W 
nutzung, mit oder auch ohne Pferdeſtall und 
Wagenremiſe Termin Michaeli zu beziehen. 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Ab 1500 Oberschl. Schnell: ae Perſonen⸗ ß U. 30 M. NM. { 6U.30M. Ab. 


Ank. von züge U. 57 M. Ab 


50 — 54 49 42 46 „ 
Rübſen, Winter⸗ ö 

frucht, pr. 150 

Pfd. Brutto 6. 15. bir 6. 5, 8. 
Raps, pr. 150 Pfd. 6. 25. 6. 16. 81.28. 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
19% Thlr. bz. 

5. u. 6. Aug. Abs. 10 uu. Mg.6U. Nchm. U. 


Luftdrua bei 2771022 770754 P8752 


Luftwärme ＋ 160 ＋ 140 232 
Thaupunkt ＋ 12,7 7 10,8 + 122 
Dunſtſättigung 77pCt. 78061. 43. 
ind S SO SO 
Wetter heiter heiter heiter 
Wärme der Oder + 18,8 


züge 9 U. 3 M. Vm. 112 Ul. 5 M. Mitt. 


Verbindung mit Neiſſe m... und Abends, mit Wien . a Mittags, 


[Abgang na u 51 et 
Abr; Posen il H. M. Bern, 
ee e 
rer Freiburg. l 20 N. 


Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., 
Von Liegnitz nach Frankenſtein 5 U. 
Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 


U. 20 ? 
10 M. Mg., 11 U.50 M., 6 U. 20 M. Ab. 


owitzh Morg. 6 U. 50 6 U. 30 M., 


10 Uhr und Ab. 9 Uhr.] 


(au. 5 M. Vorm. 


8 U. 10 M. Ab. 10 U. 10 M. Ab. 


0 5 U. M. It 
TU M. Mg. 7 U. 50 M. A. 
Perſonenzüge 0 U. 40 M. Ma. GU. 58 Te 


12 U. — M. Mitt. U. T5 Dub 
} { 3 U. 3 M. Mitt. ou. 7 N. 20 


rüh und Abends auch mit Waldenburg. 
I. Ag., 12 U. Mitt, 6 U 30 SE fh. 


— ——— — — — ——— 
Breslauer Börse vom 6. August 1861. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. l Schl. Pfandbr. . 


Schl. Rentenbr. 


2% 


— Närschl.-Märk. . 4 — 
99 , B. dito Prior. |4 m 


Ducaten ...... 94 G. . 1 | 
isd y 6. Posener dito 4 96% G. dito Serie IV. 5 — 
ER 144 54 Schl. Pr.-Oblig. 4102 B, | Oberschl. Lit. A.] 124 L B. 
O Währ, 5 74% B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3% 1134 B. 
A 4 © ||Poln. Pfandbr. 4 85% B. dito _Lit.C.344 124% B. 
Inländische Fonds. zur Ken Bu — dito Pr.-Obl.4 | 92% G. 

Freiw. St.-Anl. 44|103 B. itoSchatz-Ob. — dito dito Lit. F. 4, | 99% G. 

Tre. Ani 1850 4 4 Krak.-Ob.-Obl. 4 — | dito dito Lit. E. 76 83% B. 

dito 185204 e G.] Oest. Nat.-Anl. 4 | 59% G. Rheinische 4 — 
dito 18541856|4% Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg.|4 | 34% B. 
dito 18595 [108% B. Warsch.- W. pr. dito Pr.-Obl.\4 2 

Präm.-Anl.18543% 126% B. Stück v. 60 Rub. Rb.] 66 G. dito dito 444 — 

St.-Schuld-Sch. 3½ 90% B. Fr.-W.-Nordb. „|4 — dito Stamm. 5 — 

Bresl. St.-Oblig. (4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw.|4 | 32% B. 
‚dito dito 444 — Mainz-Ludwgh. . — 

Posen. Pfundbr.4 |101% G Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva 5 — 
dito Kred.ditol4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [116% B. Schles. Bank. 85 1 86 
dito Pfandbr.. 34] 97% G. dito Pr.-Obl.4 | 92% G. Disc. Com.-Aut. ba. u. B. 

Schles. Pfandbr. dito Litt. D. 99% G. Darmstädter bz. u. B. 
à 1000 Thlr. 1344] 92% B. dito litt. E. 4% — [Oesterr. Credit 644 6 
dito Lit. A. . 4 | 99% B. Köln-Mindener [4 — dito Loose 1860 6144 G. 

Schl. Rust.-Pdb.ſ4 | 99% B. dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. 90% ba. 


dito Pfdb. Lit. C. 4 


dito dito B. 4 Neisse-Brieger 


Berant, Redakteur: R. Bürkner. Druck v. Gra 


9235 B. Glogau-Sagan. . 4 — 
99 ½ 6. er 
Die Börsen-Commission. 


5, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


— 3 ———— j—ĩ— . 


